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Indem wir zu dem am 1. October beginnenden neuen 
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Zeitun 


u Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft« 
uſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


6. 


Mittwoch, den 30. September 1868. 


er 


Reunundvierzigſter Jahrgang, — Berlag von Ednard Trewendt. 


Einladung zur Pränumeration. 


Abonnement ergebenſt einladen, zeigen wir zugleich an, daß wir für das Feuilleton unſerer Zeitung 


4 den neueſten Noman von Edmund Hoefer: „Zwei Familien“, 


welcher im Laufe des nächſten Quartals vollſtändig zum Abdruck kommen wird, erworben haben. — Wir erſuchen namentlich unſere auswärtigen Leſer, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalteu fo f 


möglich zu machen, damit wir bei Beginn des Quartals in der Lage find, allen Anforderungen genügen zu können. 


Der vierteljährliche Abonnements Preis beträgt am bieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen norddeutſchen Poſt⸗Bundes⸗Gebiet mit Porto 2 Thlr. 15 Sgr. 
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In vorbenannten Commanditen werden zugleich Abonnements 


Die Kriſis in Oeſterreich. 

Wiederum einmal ſteht der ee A vor einer der 
ihm eigenthümlichen Kriſen, bei denen Freund und Gegner gleich ger 
ſpannt fragt: Was nun? denn die Erfahrung hat gelehrt, daß der⸗ 
artige Kriſen zuweilen ſpurlos vorübergehen, ohne daß das Warum der⸗ 
elben bekannt wird, zuweilen hingegen über Nacht einen Umſchwung 
der Verhältniſſe hervorrufen, wie er in anderen Staaten faſt ſtets mit 
einem Donaſtieenwechſel verbunden iſt. Ohne jemals an der Jochias 
gelitten zu 580 und ohne daß fein Pferd eine Lerche geſchoſſen, hat 
ſich Fürſt Carlos Auersperg plötzlich in fo bedenkliche Geſundheits⸗ 
zuftände verfeßt geſehen, daß er, — obwohl ihm mehr als ein Varzin 
zu Gebote ſteht, — nicht gehofft hat, durch einen Urlaub in ländlicher 

5 e Heilung zu finden ſondern den Abſchied nachſuchte 
un 2 

Während Fürſt Auersperg durch Geſinnung und Anſehen als 
ein Hauptpfeiler des liberalen Sent in 8 galt, 9 die 
Leitung der cisleithaniſchen Geſchäfte in die Hände feines bisherigen 
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Neumarkt 12, 
10 Heilige 
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Stellvertreters, des Grafen Taaffe, eines bureaukratiſchen Reactionärs, 
über. Die Veranlaſſung zu dieſem Wechsel aber entzieht ſich den Augen 
der Uneingeweihten, denn durch die Zurückweiſung der ungemeſſenen und 
den Verfaſſungsbeſtand bedrohenden Anſprüche des galiziſchen Landtages 
hat diejenige Richtung, welche der bisherige Minifterpräfivent vertritt, 
dem Anſcheine nach einen rühmlichen Sieg erſtritten, und es bleibt un: 
klar, in welchem Zuſammenhange die beiden Greigniffe, welche Oeſter⸗ 
reich augenblicklich erregen, der Entſchluß, die Kaiſerreiſe nach Galizien 
aufzugeben, und der Miniſterwechſel mit einander ſtehen. 

Es wird uns im Allgemeinen ſchwer, die Nationalitätsſchmerzen, 
mit denen Oeſterreich in fo reicher Auswahl behaftet ift, zu verſtehen, 
die galiziſche Frage aber verſtehen wir ſehr genau, denn wir haben fie 
ſelbſt. Der Proteſt der Abgeordneten polniſcher Zunge dagegen, daß 
das Großherzogthum Poſen in den deutſchen Bund gezogen wurde, ihre 
lebhafte Abneigung dagegen, im preußiſchen Landtage mitzurathen, und 
ihr Wunſch zu den übrigen Theilen der Monarchie in ein moͤglichſt 
lockeres Verhältniß, wo möglich das der Perfonalunion zu treten, find 
das treue Widerſpiel der Adreſſe und der Reſolutionen des Landtages 
zu Lemberg. 8 

Eben darum aber, weil wir die galiziſche Frage am eigenen Leibe 
erprobt haben, wiſſen wir, wie wenig gefährlich dieſelbe iſt. Preußen 
hat nie in der Gefahr geſchwebt, das Großherzogthum Poſen verlieren 
u können. Es lebt vielmehr in der ſteten Unbequemlichkeit, dieſen 
Landſtrich, für den eine andere Verwendung nicht aufzufinden if, be: 
halten zu muͤſſen. Es hat dort zu thun mit einer theilweiſe zu ernſten 
politiſchen 9 0 unfähigen, in Traumgebilden ihre Kräfte verzehrenden, 
kleinlich nergelnden und anſpruchsvollen Bevölkerung, und hat gegen die 
Reden ze ag derſelben nur eine Waffe zu gebrauchen, nämlich 
die Tugen A er Geduld, mit welcher es mit der Zeit dahin bringen 
wird, daß der wirthſchaftlich unhaltbar rückſchreitende Stamm endlich 
unfähig 120 wird, die „polniſche Frage“ wachzurufen. 

Oeſterreich hat ſich die Löſung derſelben Aufgabe dadurch erſchwert, 
daß es mit den polnischen Velleitäten geliebäugelt, daß es ſelbſt dazu 
beigetragen bat, unmögliche Ansprüche jener „hiſtoriſch-politiſchen Indi⸗ 
vidualität“ groß zu ziehen. Es war ſtets ein Grundſatz der Staats⸗ 
kunſt Bee uche den Feinden ſeiner Feinde ein bilfreicher Freund zu 
ſein, . darum, ob es durch gleiche positive Grundfäge mit 
denſelben verbun 15 war. Während vor 1866 alle Blätter, welche die 
Richtung des Nat 5 vertraten, in Preußen wegen ihrer zu⸗ 
gleich liberalen Haltung verboten waren, fand das radikalſte Organ der 
Demokratie leicht öſterreichiſche Unterſtützung, wenn es nur correct groß⸗ 
deutſch war. In der Zeit, als Robert Blum, Meſſenhauſer, Berter 
und Jellinek als A DDIAUDEEE den Manen Latour's dargebracht wurden, 
rettete Julius Fröbel Leben und Freiheit, weil er nachwies, in einer 
etwas phantaſtiſchen Schrift Wien zur künftigen Hauptſtadt Deutſchlands 
ausgerufen zu haben. Wie öſterreichiſche Statthalter in Holſtein das 
Auguſtenburgiſche Geſchrei, das fie in tieffter Seele verachteten, gefördert 
haben, iſt in friiher Erinnerung des lebenden Geſchlechts. 

Dieſe Facllität in Abſchließung neuer Bündniſſe iſt nicht ſelten 
Oeſterreichs Stärke geweſen; zuweilen ift es feine Schwäche. Seit 
1863 gerirt ſich Seſterreich als ein polenfreundlicher Staat, weil es in 
Polen den Feind zweier Großmächte erblickte, denen der Kaiſerſtaat un: 
hold gegenüberftand. Daſſelbe Oeſterreich, welches vor 22 Jahren durch 
einen voͤlkerrechtlich nicht zu harakterifirenden Act der Annexion im 
tiefften Frieden dem letzten Reſt des polniſchen Freiſtaats den Garaus 
machte, buhlte um die Gunſt der Polen, wie die Grafen Rechberg 
und Beleredi um die Gunſt der holſteiniſchen Demokraten buhlten, 
und wie das Fraterniſtren mit der Demokratie ohne ſachlichen Nutzen 
zu den Scenen führte, die auf dem zͤſterreichiſchen Schützenfeſte der Wie: 
ner Regierung eine fatale Lage bereiteten, ſo hat die Bevorzugung der 
Polen Anſprüche derſelben hervorgerufen, die jetzt den Staat in Ver⸗ 
legenheit ſetzen. 

Die Forderungen des galiziſchen Landtages ſtehen nicht allein im 
Widerſpruch mit dem angenblicklichen Verfaſſungsbeſtande, fie find auch 
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ihrem Weſen nach ein Angriff gegen die Integrität des Staates nicht 
minder, als gegen ſeine Freiheit. Das Princip des Foͤderalismus, 
welches politiſche Dilettanten jetzt für die Grundlage aller Volksfreiheit 
auszugeben lieben, hat ſich in Oeſterreich ſtets als die Stütze des Junker⸗ 
thums gezeigt, gleich wie die Centraliſation das Werkzeug in den Hän⸗ 
den der Bureaukraten wurde. Wahre Freiheit iſt für Oeſterreich nur 
unter dem ehrlichen Dualismus zu hoffen, eben ſo wie uns dieſer den 
Zuſammenhalt des Staates verbürgt. ; 

Herr v. Beuſt, die Seele der gegenwärtigen öſterreichiſchen Politik, 
hat das drohende Ereigniß nicht abzuwenden vermocht; er ſcheint es 
kaum vorausgeſehen zu haben. Es ſcheint dem ſchön ſprechenden und 
ſchoͤn ſchreibenden Staatsmann doch an der Schnellkraft des Geiſtes zu 
fehlen, welche verwickelte Verhältniſſe ſchnell überſieht, und an der Er: 
findungsgabe, die gegen drohende Uebel das richtige Mittel ſofort zu er⸗ 
greifen weiß; vielleicht auch an der genauen Kenntniß der Verhältniſſe, 
welche dem Ausländer nur unter gewaltigen Schwierigkeiten erreichbar 
iſt. Das Werk des innern Ausbaues Oeſterreichs iſt wiederum in das 
Stocken gerathen und wir fühlen uns an das Dichterwort erinnert: 

Einen Nachen ſeh' ich ſchwanken, 
Aber ach, der Fuhrmann fehlt. 


Die Denkſchrift des ehemaligen Kurfürſten von Heſſen. 

Ein Prager Correſpondent der „D. A. 3.“ iſt in der Lage, Mit⸗ 
theilungen aus der ſchon mehrfach erwähnten Denkſchrift des ehemali⸗ 
gen Kurfürſten von Heſſen zu machen. Der Verfaſſer derſelben iſt nach 
dieſem Correſpondenten nicht Hr. Pernice, wie mehrfach angegeben 
worden, ſondern ein Hr. v. Preßer in Prag. 

Die Denkſchrift beginnt mit einer kurzen Einleitung, worin es heißt: 
„Noch liegt die Zukunft hinter dunkelm Schleier, und nur deſſen iſt jeder 
Denkende ſich bewußt, daß noch unſägliches Elend, noch heilloſe Wirrniß 
Deutſchland, ja ganz Europa bevorſteht, ehe die Saat von 1866 beſeitigt 
oder, was Gott verhüten wolle, zur Blüthe und Frucht gediehen ſein wird.“ 
Weiter giebt die Einleitung die Verſicherung, daß Se. königl. Hoh. mit gutem 
Gewiſſen auf feine Vergangenheit zurückſchauen könne und daß die Denk⸗ 
ſchrift in erſter Reihe an die Fürſten und freien Städte Deutſchlands, die 
bisherigen Bundesgenoſſen des Kurfürſten, ſowie an alle europäiſchen Sou⸗ 
veräne, ſodann an alle jene gerichtet ſei, welche einer 1155 ten Beurtheilung 
des Geſchehenen ſich nicht verschließen. Erſt jetzt erſcheint die Denkſchrift, 
denn „was vor zwei Jahren im Strudel der Bewegung ſpurlos begraben 
wäre, das darf heuzutage hoffen, Beachtung und Beherzigung zu finden und 
nicht verloren zu ſein, wenn über kurz oder lang die Frage nach dem Be⸗ 
ſtande der gegenwärtigen Verhältniſſe Deutſchlands zur definitiven Entſchei⸗ 
ng gelangen wird.“ 5 

as erſte Capitel behandelt die Stellung des Kurfürſten zu der ſchleswig⸗ 
bolfteinifhen Angelegenheit. Es ſucht nachzuweiſen, daß Kurheſſen hier 
Preußens Einfluß am Bunde nicht zu untergraben geſucht. Das Capitel iſt 
nicht intereſſant und giebt nur als Charakteriſtik der „bundestreuen“ Politik 
dies, daß es vor allem nicht angemeſſen ſcheinen konnte, den wenn auch noch 
ſo ungerechtfertigten preußiſchen Prätenſtonen durch vorzeitige Bundes⸗ 
beſchlüſſe ein Horoſkop zu ſtellen. . 

Das zweite Capitel behandelt die Stellung Sr. königl. Hoh. zur „Bundes: 
reformfrage“. Es beginnt alſo: „Während nach den geſcheiterten Verſuchen 
einer durchgreifenden Reform der deutſchen Bundesverfaſſung auf den 
Dresdener Conſerenzen man lange feierte, begann nach dem unglücklichen 
italieniſchen Kriege des Jahres 1859 in gewiſſen Kreiſen der Nation ein 
reges Agitiren, unter welchem das des ſogenannten Nationalvereins, jener 
weitverbreiteten Fuſion demokratiſcher und altliberaler Elemente, das nackte 
Programm der preußiſchen Spitze mit Nationalvertretung, gerade der völligen 
Vagheit halber, mit der es auftrat, den meiſten Anklang fand.“ 

Kurheſſen konnte natürlich dieſe Entwickelung der Reformfrage nicht gut⸗ 
heißen. Es folgt nun eine weitläufige Hiſtorie der Bundesreformverſuche. 
Die Würzburger Conferenzen, die Wiener Miniſterberathungen, der Frank⸗ 
furter Fürſtentag, die Vorſchläge Preußens werden eingehend erwähnt und 
geben ſelbſt in der kurheſſiſchen Darſtellung die Vorſtellung, daß eigentlich 
nur Preußen wußte, was es im Intereſſe des deutſchen Volkes wollte, wäh⸗ 
rend die meiften andern Bundesmitglieder eine Politik der Verſchleppung 
und Cabinetsintrigue trieben. Mag Hr. Preßer auch Preußens Vorgehen 
„illoyal und verwirrend für die Bevölkerung“ nennen, mag er noch jo kräftig 
betonen, daß „die Differenz der Großſtaaten über die Auffaſſung der deutſchen 
Frage ſich weſentlich verſchärfte, ſeiidem Graf Bismarck am 9. Octbr. 1862 
das Miniſterium des Auswärtigen übernommen“, wer ſein Urtheil nicht von 
einer nahezu unbegreiflichen Verblendung leiten läßt, wird wiſſen, wem es 
in der deutſchen Reformbewegung Ernſt um die Sache geweſen iſt. Nicht 
unbeſtritten dürfte wohl auch die Behauptung bleiben, die in dieſem Capitel 
von vertraulichen Unterredungen zwiſchen dem Grafen Bismarck und dem 
koiſerlich öſterreichiſchen Geſandten gemacht wird. Ihr zufolge ſoll Graf 
Bismarck mit großer Offenheit die Zielpunkte der preußiſchen Politik dar⸗ 
agen haben. Oeſterreich ſolle in europäiihen Fragen der preußiſchen Unter: 
ützung gewärtig ſein, dagegen aber feiner Beeinfluſſung der deulſchen Ne 
gietungen, insbeſondere Hannovers und Kurheſſens, zu Gunſten Preußens 
entſagen. Dies ſei das naturgemäße Verhältniß, deſſen Nichtbeachtun 


| ‚zeitig als 
| J 
| In Breslau find neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, fo wie 
| Albrechtsſtraße 3, bei Hrn. 
| 


unter Umſtänden zur kriegeriſchen Parteinahme Preußens gegen Oeſterrei 


führen könne. 2 k > 
Ebenſo wenig Neues als das vorhergehende bietet das dritte 235 
Die Stellung Sr. königl. Hoh. zu dem Conflict der Großmächte im Jahre 
1866. Hauptjächlich ſoll es den Nachweis führen, daß nichts Anlaß gegeben, 
um Heſſen⸗Kaſſel in Krieg mit Preußen zu bringen. „Strenges Feſthalten 
am Bundesrecht“, das allein war die Richtſchnur Kurbeſſens, welche ebenſo⸗ 
wohl jede Begünſtigung ausſchloß, als jeder Beſchwerde gegenüber den Schutz 
des bekannten Axioms verlieh: „Qui jure suo utitur, neminem laedit.“ 
Daneben verſuchten die Kleinſtaaten Beſeitigung des ſchwebenden Nan 
niſſes. Natürlich wird Preußen beſchuldigt, mit ſeinen „Planen“ nur ſo 
lange gezögert zu haben, bis Italien feine Rüſtungen vollendet hatte. So 
kam der „verhängnißvolle 14. Juni“, der — leider zu ſpät — die Gelegen⸗ 
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heit gab, eine klare Poſition einzunehmen; die Abſtimmung dieſes es — 
wäre nicht erſolgt, hätte Preußen in ſeiner Note vom 10. Juni nicht ſo 
feindſelig ſich geäußert. Ohne dieſe Note hätte man ſich in voller Harmloſig⸗ 
keit ganz ſchutzlos überfallen laſſen, jetzt machte man wenigſtens noch einen 
Anlauf zu 2 Nothwehr! Beſchloſſen war die Mobilmachung — 
nur gleisneriſche Entſtellung Preußens konnte durch dieſelbe den „Bundes⸗ 
bruch“ vollzogen ſehen. 8 8 

Die Denkſchrift erwähnt nun, wie raſch ſich die Ereigniſſe voll open und 
wie ſchon am 22. Juni der Kurfürſt von Heſſen⸗Kaſſel in Wil mshoͤhe 
„unfähig geweſen, ſich mit feinen Miniſtern zu berathen.“ 5 

Auch das letzte Capitel, welches die Stellung Sr. königl. Hoheit zu dem 
bundesbrüchigen Vorgehen Preußens und die gegenwärtige Reichslage er⸗ 
örtert, verſucht den Nachweis, daß Kurheſſen keine Feindſchaft gegen Preußen 

ehegt. „Feſthalten am Bunde“, das war das Loſungswort der kurheſſiſchen 

olitik. Nun kommt eine Schilderung des bekannten Geſprächs des preußi⸗ 
ſchen Geſandten mit dem Kurfürſten. Das Anerbieten Preußens, „Kur⸗ 
heſſen ſolle Oberheſſen im Falle der Allianz mit Preußen erhalten“, habe 
Se. königl. Hoheit, um mit deutſchen Worten zu reden, als Ehrloſigkeit ber 
eichnet. Später ließ man Sr. königl. Hoheit nur die Wahl zwiſchen zwei 
eſtungen (Stettin und pee 8 und er wurde auf eine notoriſch von 
tödtlichen Krankheiten verpeſtete Feſtung abgeführt. ; 

Das Naſpſte der Denkſchrift kommt nun. Es wird ein Blick 8 
auf den Beſchluß des großen Dramas von 1866. Herr Preßer proteſtixt, 
daß der Prager Friedenspertrag, der von Territorial⸗Veränderungen ſpricht, 
angewandt werde auf die Territorial⸗ Umwälzungen, zu welchen Preußens 
Actionspolitik Anlaß gegeben. Se. königl. Hoheit iſt tro ber Bismarck'ſchen 

ng von einer eue der Souveräne gegen Vermögens:Ente 
ſchädigung“ ein feines Landes beraubter Herr, fein Land eine Domaine 
fremder zwingherrſchaftlicher Willkür. Ihm widerfährt ein ſchreiendes unver⸗ 
fade Unrecht, deſſen Sühnung . betreiben iſt, wie und wo immer zu⸗ 
läſſig, das kein Siegesreis gut macht. Kurheſſen ward vom Feinde über⸗ 
fallen, nicht nach gerechtem Kriege erobert. Nun folgen gegen die Unrecht⸗ 
mäßigkeit des Beſitzes Heſſens Citate aus Vattel, Klüber, e Grotius, 
Bluntſchli und einem Briefe Sr. königl. Hoheit. Se. königl. Hoheit hat nicht 
verzichtet und in keiner Weiſe den Gedanken und die Hoffnung der Reſtitu⸗ 
tion aufgegeben. Fürſten und Völker Europas haben an Dee Reſtitution 
das gleiche Intereſſe, wie nicht minder ihnen das unbeſtreitbare Recht zu⸗ 
ſteht, dem Umſichgreifen der nordiſchen Macht in ihrer traditionellen Erobe⸗ 
rungspolitik ein gebieteriſches Halt zuzurufen. 

icht ein unter das Danagergeſchenk des preußiſchen Staatsweſens eins 
heitlich zuſammengezwungenes Reich, ſondern die freie föderative Verbindung 
der zuſammengehörigen Stämme, unter denen der kurheſſiſche nicht den letzten 

laß einnimmt — das iſt die Erſcheinungsform Deutſchlands, welche, wie 
ie 50 Jahre lang das Vaterland mit einer ungeſtört friedlichen Entwickelung 
geſegnet hat, ſo auch in einer den lem en der Zeit entſprechenden 
Umgeſtaltung die ſicherſten Garantien allſeitiger Ruhe und Sicherheit, ſowie 
dauernden Auſſchwunges materieller Wohlfahrt darbietet. Die Exiſtenz klei⸗ 
ner Staaten bildet ein weſentliches Element zur aa europäͤiſchen 
Gleichgewichts. Ganz Europa athmet ſchwer unter dem cke des bewaff⸗ 
neten Friedens. Ein Dementi der Worte „Gewalt geht vor Recht“ thut noth. 
Inzwiſchen vertraut Se. königl. Hoheit auf das unbefangene Urtheil aller 
erufenen und auch auf die Sympathie der maßgebenden Mächte, endlich 

auf das Walten der göttlichen Gerechtigkeit. 3 

Dies die Grundzüge der kurfürſtlichen Denkſchrift. Nur noch ein 
Wort über die Beleuchtung, die fie dem Abſchiedsmanifeſte Sr. koͤnigl. 
Hoheit von ſeinem Volke widmet. Sie glaubt ſelbſt, die Eidesentbin⸗ 
dung nur als Formalität anſehen zu ſollen. Der in dem Untertbanens 
Verhältniß von ſelbſt enthaltenen Treue und Huld ſeiner Landeskinder 
könne natürlich Niemand entbunden werden. Auch auf den Paſſus: 
„da es mir durch die Hinderung der Ausübung meiner Regentenrechte 
unmöglich gemacht worden, dieſe Rechte ꝛc.“, glaubt der juridiſche 
Scharſſinn Herrn Preßer's aufmerkſam machen zu ſollen. Gonne man 


ihm dieſes Vergnügen! 


Breslau, 29. September. 

Die Nachrichten über die Revolution in Spanten ſind auch heute noch 
infofern ziemlich ſpärlich, als von einem gemeinſamen Actionsplane weder 
auf der Seite der Inſurgenten, noch auf Seiten der gegen dieſelben entſen⸗ 
deten Generalcapitäne faſt gar nichts verlautet und im Gegentheil nur von 
vereinzelten Unternehmungen die Rede ift, aus denen ſich die Fortſchritte, 
welche auf der oder jener Seite gemacht worden ſind, nicht leicht conſtatiren 
laſſen. Indeß iſt doch ſo viel zweifellos, daß die Revolution namentlich 
unter Serrano und Prim bisher ſiegreich geweſen iſt und daß dagegen Ge⸗ 
neral Calonge mit ſeinem Marſche gegen Santona viel Unglück gehabt hat. 
Anſtatt gegen dieſen ſehr wichtigen Ort vorzudringen, hat er ſich vielmehr 
genöthigt geſehen, in die Umgegend von Madrid zurückzukehren, weil dort 
die Inſurrection Fortſchritte gemacht und weil auch in Valladolid und einem 
großen Theile beider Caſtilien Pronunciamentos erfolgt waren. Aeußerſt 
vielſagend iſt zugleich das Geſtändniß des Pariſer „Moniteur“, welches in 
einem Theile der heute ausgegebenen Mittagblätter unſerer Zeitung ſeine 
Stelle bereits unter den telegraphiſchen Depeſchen gefunden hat. Das amt⸗ 
liche Blatt meldete nämlich, daß Granada und Cartagena ſich gegen die 
Regierung erklärt und daß die königlichen Truppen die letztere Stadt ges 
räumt haben. Was hingegen das eigentliche Ziel der Revolution betrifft, 
ſo iſt daſſelbe allerdings noch nicht ganz klar ansgeſprochen; indeß 
laſſen die unten (ſiehe „Madrid“) mitgetheilten revolutionären Bulle⸗ 
tins nicht mehr daran zweifeln, daß ſich die Erhebung nicht allein 
gegen die Königin Iſabella, ſondern gegen die Bourbons über⸗ 
haupt richtet und daß alſo mit einer Verzichtleiſtung der Erſteren auf den 
Thron, ſei es nun zu Gunſten ihres 11 jährigen Sohnes oder ſei es zu 
Gunſten eines anderen ihrem Haufe angehörigen Prätendenten der Bewe⸗ 


* 


gung kein Ziel geſetzt werden würde. 


Die Behauptung, daß zwiſchen den 
Führern der Revolution hinſichtlich dieſes Grundgedankens keine Einigkeit 
herrſche, ift offenbar mit großer Vorſicht aufzunehmen), da fie einerſeits aus 
dem reactionären Lager ſtammt, andererſeits aber auch ſchon durch die That⸗ 
ſachen ſelbſt widerlegt wird. Daß das Programm Prim's im Allgemeinen 
eine radicalere Färbung haben mag, kann man dabei getroſt zugeben. So 
viel iſt auch gewiß, daß ſich gegen Prim, als den Hauptführer der Revolu⸗ 
tion, die ganze Wuth Derjenigen richtet, deren Sturz herbeizuführen er im 
Begriffe iſt. Man ſcheut ſich ſogar nicht, ihn für vogelfrei zu erklären. 
Das amtliche Blatt „El Espagnol“ thut dies mit folgenden Worten: „Prim 
iſt ein eingefleiſchter Rebell und hat fi ſelbſt außerhalb des Geſetzes geſtellt. 
Jeder ſpaniſche Bürger hat die Verpflichtung, ſich ſeiner zu bemächtigen und 
kann ihn, ſollte er Widerſtand leiſten, tödten, ohne befürchten zu dürfen, des⸗ 
halb verfolgt zu werden“. 

In welchem Sinne ſich die franzöſiſchen officiöfen Blätter über die 
Ereigniſſe in Spanien ausſprechen, ergiebt ſich aus den unter „Paris“ 
mitgetheilten Bemerkungen des „Conſtitutionnel“ mit welchem die „France“ 
ziemlich übereinſtimmt. Ueberhaupt iſt man in Frankreich vielfach der 
Meinung, daß Napoleon III. eine Abdankung der Königin zu Gunſten 
des Prinzen von Aſturien unter der Regentſchaft des Generals Concha 
nicht gerade ungern ſehen würde. Der letztere hat ſich bei verſchiedenen 
Anläſſen, namentlich im Beginn der mexicaniſchen Expedition als ein 
entſchiedener Anhänger Frankreichs gezeigt. Schon eſtzt ift Iſabella, die 
fortwährend in San Sebaſtian verweilt, nur noch eine Schattenkönigin, 
während Concha, ohne ſie viel zu fragen, in Madrid als Dictator waltet. 
Es iſt nicht zu vergeſſen, daß die Brüder Concha 1854 mit O'Donnell 
gegen die Königin unter den Waffen ſtanden. Man läßt alſo von 
officibſer Seite durchblicken, daß der ſpaniſche Aufſtand in willkommener 
Weiſe die öffentliche Meinung ablenken und vielleicht in einer ſpäteren 
Phaſe noch Frankreich eine dankbare Rolle verſchaffen könne. In 
dieſem Sinne hat man ſich denn auch einer allzu ſtrengen Ueber⸗ 
wachung der Grenzen enthalten und die Entſendung von Schiffen nach den 
ſpaniſchen Küſten iſt ebenfalls bis auf Weiteres wieder ſuspendirt worden. 
Ganz in dem eben angedeuteten Sinne ſoll ſich auch der von Biarritz nach 
Paris zurückgekehrte Marquis v. Lavallette ausgeſprochen haben. Spanien 
ſei ein erfreulicher Abzugscanal für die politiſche Kannegießerei; mit der 
Ausrufung der Republik oder des Herzogs von Montpenſier habe es dort 
noch gute Wege; alles Uebrige könne Frankreich gleichgiltig fein, auf eine 
Allianz mit Spanien habe man niemals beſondere Hoffnungen geſetzt, und 
was Rom betrifft, ſo werde Spanien „unter jeder Regierung mindeſtens 
immer jo gut katholiſch ſein, wie Frankreich.“ „Siecle“ und „Opinion 
nationale“ erzählen das Mährchen, daß trotz Allem die Königin Iſabella zu 
einer geheimen Unterredung mit dem Kaiſer nach Biarritz gekommen ſei; 
aber ihre Thränen hätten Napoleon III. ſeinem Entſchluß, ſich jeder Ein⸗ 
miſchung zu enthalten, nicht abwendig gemacht. Die „Liberté“ läßt in dieſer 


rührenden Unterredung die Kaiſerin Eugenie ihre Thränen mit jenen der 


Königin miſchen. 


Unter den engliſchen Blättern herrſcht in der Beurtheilung der ſpani⸗ 
ſchen Ereigniſſe inſofern die vollſtändigſte Einmüthigkeit, als ſowohl die Ta⸗ 
gespreſſe als die Wochenpreſſe kein Wort des Bedauerns für das zu erwar⸗ 
tende Schickſal der Königin Iſabella hat. Beide halten im Gegentheil die 
Revolution für eine vollkommen berechtigte, obwohl die „Times“ es na⸗ 
mentlich ſehr erklärlich findet, daß die Bevölkerung im Ganzen noch nicht 
genug für den Aufſtand Partei ergriffen habe. Noch wiſſe ja das Volk nicht, 
ob dieſe Bewegung, wie alle ihre Vorgängerinnen unter der traurigen Re⸗ 
gierung Iſabellens, nicht dem Ehr⸗ und Geldzeiz einzelner Militärperſonen 
dienen ſolle. Die Freiſinnigen im Lande müßten billig entſchuldigt werden, 
daß ſie ſich nicht beeilen zu dieſen Herzogen, Grafen und Marſchällen zu 
ſtoßen, die ihre Grandentitel und Marſchallſtäbe mit verdächtiger Schnellig⸗ 
keit von einer Souveränin empfingen, unter deren Regierung es nur einen 
auswärtigen Krieg, dafür aber viele Emeuten gegeben habe. Allgemein wie 
die Königin im Lande verachtet werde, beſitze das Volk andererſeits doch 
auch nicht genügend Reſpect vor den Leitern des Aufſtandes, um ihnen vor⸗ 
ſchnell zum Sturze des Thrones beizuſpringen. Im Uebrigen — meint 
die „Times“ — ſei es für England, Spanien und alle Welt gleich⸗ 
giltig, wer nach dem Sturze der Königin regiere, wofern es nur 
ein kräftiges Regiment ſei, welches die reichen Hilfsquellen des 
Landes wieder nutzbar machen und den geſunkenen Geiſt eines 
edlen Volkes heben könne. Wenn dieſes nur erſt erreicht iſt, werde 
Niemand Grund haben, den Fall der Bourbonen-Dynaftie zu be: 
dauern. Sehr treffend und mit beißender Ironie bemerkt übrigens der 
„Examiner“, daß, wenn es auf Erden irgend einem Lande an den ſoge⸗ 
nannten Elementen für eine feſte Regierung und friedliche Zuſtände nicht 
gefehlt habe, ſo ſei dieſes Land Spanien geweſen. Gäbe es daſelbſt, bei 
einer Bevölkerung von nur 16 Millionen Menſchen, doch 55 Erzbiſchöfe und 
Biſchöfe, 2500 Canonici und Aebte, 18,000 Bezirksgeiſtliche, 15,000 Nonnen, 
wenigſtens ebenſo viele Mönche und 800 Klöſter. Neben dieſem geiſtlichen 
Elemente habe das militäriſche geſtanden, und keine Nation konne ſich fo 


vieler Generole und Marſchälle rühmen, deren jeder der Sache der Ordnung 


erbarmungslos gedient habe. Somit ſei Spanien mit den beiden gerühmten 
Bürgſchaften der Ordnung im Woberfluß geſegnet geweſen. Und dennoch! 


——— —————————————— 


m laſſen — bei aller Ueberſpanntheit doch wenigſtens das Eine hoch hält: 
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— — Den Sieg des Aufſtandes bezweifelt der „Examiner“ ebenſo wenig 
wie Andere (inſoweit ſich aus den bisherigen Berichten ein Schluß ziehen 
läßt), doch mit dem bloßen Siege auf dem Schlachtfelde ſei für das ſpaniſche 
Bolk noch lange nicht Alles gewonnen. Dann würde erſt das Spiel der 
Prätendenten beginnen und jahrelange Kämpfe dürſte es koſten, bevor der 
Friede wieder einziehe. 

Was die ebenſo abgeſchmackte als unverſchämte Behauptung betrifft, daß 
der ſpaniſche Aufſtand ſeinen Urſprung preußiſchem Gelde verdanke, ſo wird 
der „France“, welche dieſem Gedanken zuerſt Worte geliehen hatte, dafür von 
einigen engliſchen Journalen gebührend der Text geleſen. So ſchreibt, um 
nur eines anzuführen, „Morning Poſt“: „Ein derartiger Verſuch, die leider 
beſtehende Verſtimmung zwiſchen Frankreich und Preußen zu nähren, iſt 
principienlos und thöriht zu gleicher Zeit. Wenn Graf Bismarck intri⸗ 
guiren wollte, würde er nicht damit in Spanien beginnen, ſintemalen er 
näherliegende Veranlaſſungen hat.“ Gegen die alberne Bemerkung der 
„Patrie“, daß die Lage Spaniens „wohl eine ernſtliche ſei, aber doch we⸗ 
niger ernſtlich als Thatſache denn als Symptom“, bemerkt die „Poſt“: das 
hieße ſo viel, als wenn Jemand von einem mit den Pocken behafteten Men⸗ 
ſchen behauptete, daß die Pocken als Thatſache minder ernſtlich ſeien, denn 
als Symptom. 

Im Uebrigen faſſen die engliſchen Blätter gegenwärtig beſonders noch 
die deutſchen Zuſtände ins Auge, wobei ſie namentlich die Stellung der ſoge⸗ 
nannten „deutſchen Volkspartei“ zu der Einheitsfrage tadeln. So ſagt der 
„Daily Telegraph“ anknüpfend an Mittheilungen über die Stuttgarter Ver⸗ 
ſammlung: „Noch ſei der allgemeine Traum der Einigung Deutſchlands nicht 
verwirklicht, wogegen das Uebergewicht Preußens, die Ausſchließung Oeſter⸗ 
reichs und die hilfloſe Iſolirung der ſüddeutſchen Staaten ſo ſehr hartnäckige 
Thatſachen ſeien, daß ſie ſich durch pompöſe Berufungen auf die ruhmhafte 
Kraft des Volkswillens nicht beſeitigen laſſen. Wer Deutſchland wirklich frei 
und ſtark zu ſehen wünſche, ſollte lieber die Kräfte benutzen, welche ſchon nach 
dieſer Richtung hin wirkend exiſtiren. Allerdings ſei Preußen ſelbſtſüchtig, 
aber dafür auch kräftig. Es habe für Deutſchlands Einigung mehr gethan, 
als alle Träumer ſeit 50 Jahren zuſammengenommen, und Herr Blind und 
ſeine Freunde thäten beſſer anzuerkennen, daß es für die Freiheit und Ein⸗ 
heit Deutſchlands erſprießlicher wäre, wenn die Unioniſten Preußen in ſeinem 
Einigungswerke unterſtützten, als daß dieſes von Preußen ohne und gegen 
den Willen jener durchgeführt werde.“ 

Unter „Berlin“ theilen wir einen Bericht über die Sitzung der Mino⸗ 
rität des ſogenannten Arbeiter⸗Congreſſes mit. Wie in Nürnberg, ſo iſt 
denn auch hier eine entſchiedene Spaltung eingetreten; gegen die geradezu 
blödſinnigen Beſchlüſſe einiger Verſammlungen dieſer Art — der berner 
Friedens⸗ und Freiheits⸗Congreß ſteht bier obenan — beginnt ſich eine recht 
wohlthätige Reaction zu entwickeln, die ſich im Namen der perſönlichen Frei⸗ 
heit insbeſondere gegen die cäſariſtiſche Dietatur richtet, welche von gewiſſer 
Seite beabſichtigt wird. Intereſſant iſt, daß dieſelbe Trennung, wie jetzt in 
Berlin und früher in Nürnberg, auch in Bern eingetreten iſt, und noch inter⸗ 
eſſanter iſt, daß diejenigen, welche ſich ſicher bis jetzt für die Allerradicalſten 
gehalten haben, von Bakunin und ſeinen Geſinnungsgenoſſen zu den reactio⸗ 
nären „Bourgeois“ geworfen werden. Und wenn es nun einmal auf einen 
Wettkampf im Radicalismus ankommt, ſo hat Bakunin unleugbar Recht. 
Wie mag ſich doch in dem ganzen Streite, der mit der Anerkennung und 
Nichtanerkennung der norddeutſchen Verfaſſung ſeinen Anfang genommen 
hat, die Reaction ins Fäuſtchen lachen. Jeder pikirte ſich darauf, etwas 
radicaler — nicht zu ſein, ſondern zu ſcheinen als der Andere, und nun 
ſieht der wirkliche Radicalismus mit unendlichem Hohn auf dieſe ſogenann⸗ 
ten Radicalen herab. Was ſind Freſe, Mayer, Trabert und alle unſere Zu⸗ 
kunſtsdemokraten gegen den alten, braven Bakunin, der — das muß man 


das Vaterland. Er wird nie gegen ſeine Ruſſen das Ausland zu Hilfe 
rufen, wie es zur Schmach des deutſchen Namens Etliche unſerer ſüddeut⸗ 
ſchen Demokraten gethan haben. 


In Oeſterreich geht die Miniſterkriſis trotz des Ableugnens der glau⸗ 
bensſeligen Zeitungen ihren Gang ruhig weiter. Vorläufig genügt es der 
Reaction, den Grafen Taaffe als inter imiſtiſchen Miniſterpräſidenten 
untergebracht zu haben; das Definitive wird nicht lange auf ſich warten 
laſſen. Kommt noch Baron Kellersperg, der zwar mit Herrn v. Hasner, 
aber nicht mit Herbſt zuſammen dienen will, ins Miniſterium, ſo werden 
am Ende auch der gläubigſten Zeitung von Allen, nämlich der „Neuen Freien 
Preſſe“, die Augen übergehen. Soll doch Freiherr v. Beuſt dem Genann⸗ 
ten bereits das Miniſterium angetragen haben. Vorl ufig bringt die offi⸗ 
ciöſe „Wiener Abendpoſt“ noch eine diplomatiſche Note zur Beſchwichtigung; 
fie lautet wie folgt: 

Die Verſchiebung der projectirten Reiſe Sr. Majeſtät des Kaiſers nach 
Galizien hat eine Reihe von Gerüchten hervorgerufen, die in den öffent⸗ 
lichen Blättern lebhaft erörtert werden. Es iſt uns unmöglich, auf die 
Fluth dieſer einander großentheils widerſprechenden Angaben des Näheren 
einzugehen, zu deren Charakteriſtik es genügen mag, anzuführen, wie bei⸗ 
ſpielsweiſe ein hieſiges Blatt den Miniſterrath faſt permanent Sitzungen 
halten und Beſchlüſſe über die „galiziſche Frage“ faſſen läßt, während 
thatſächlich ſeit dem letzten Dienſtag, den 22. l. M., an welchem Tage die 
laufenden Geſchäfte erledigt wurden, eine Miniſterrathsſitzung weder ſtatt⸗ 
fand, noch ſtattfinden konnte, da bekanntlich ein Theil der Herren Miniſter 
gar nicht in Wien verweilte. Auch glauben wir, daß die Motive des Aller⸗ 


höchſten Entſchluſſes fo offen daliegen, daß es ziemlich überflüſſig iſt, etwas 
zu ihrer Erläuterung hinzuzufügen. Wir beſchränken uns daher darauf, 
ausdrücklich nur zwei jener Gerüchte in das Reich der Erfindungen zu 
verweiſen. Das eine derſelben knüpft ſich an die Meldung eines ungari⸗ 
ſchen Blattes, daß die Haltung einer fremden Macht von Einfluß auf die 
Entſchließungen Sr. Majeftät des Kaiſers geweſen ſei. Eine derartige 
Einflußnahme hat — wie wir auf das Beſtimmteſte verſichern können — 
weder direkt noch indirekt irgendwie ſtattgefunden und ebenſo iſt die Mit⸗ 
theilung, daß die Verſchiebung der Allerhöchſten Reiſe mit Berichten Sr. 
kaiſerlichen Hoheit des durchlauchtigſten Herrn Erzherzogs Albrecht in inne⸗ 
rem Zuſammenhang ſtehe, vollſtändig und ſchlechthin unbegründet. 

Wir ſind weit entfernt, uns über die heranziehende Reaction in Oeſter⸗ 
reich zu freuen, denn wir würden uns ja damit ſelbſt ſchlagen, indem ſie auf 
uns zurückfällt, aber daß endlich in Oeſterreich wie bei uns der Vertrauens⸗ 
duſelei ein Ende gemacht wird, hat auch ſein Gutes. 


Deutſchland. 


— Berlin, 28. Sept. [Der Kaiſer von Rußland. — Das 
Gewerbegeſetz. — Der Jahdebuſen. — Der Handelstag. 
In Potsdam, wo heute Nachmittag der ruſſiſche Großfürſt Alexis ein⸗ 
treffen ſollte, fand aus Anlaß der Errettung deſſelben ein feierlicher 
Dankgottesdienſt ſtatt, welchem mit dem ruſſiſchen Kaiſer die geſammte 
königliche Familie beiwohnte. Nach der Abreiſe des Kaiſers wird ſich 
auch der König ſofort nach Baden⸗Baden begeben. Die Dauer des 
dortigen Aufenthalts ift noch nicht feſtgeſetzt. — Mit der Abfaſſung des 
Entwurfs zu einem Gewerbegeſetz, wovon geſtern an dieſer Stelle ge⸗ 
meldet worden, iſt im Handelsminiſterium der Regierungs- Aſſeſſor 
Nieberding betraut worden, der mit den Vorarbeiten bereits be⸗ 
ſchäftigt iſt, auf dieſe bezieht ſich denn auch wohl ſeine Bereiſung der 
weſtlichen Provinzen, um über die dortigen gewerblichen Verhältniſſe 
Erhebungen zu machen. — Die Arbeiten zur Befeſtigung des Jahde⸗ 
buſens ſind in der letzten Zeit erheblich gefördert worden. Erfreulicher 
Weiſe zeigen ſich die Bedenken, welche bisher hier und da gegen die 
Ausführung des Werkes wegen der Gefahren durch Verſandungen er⸗ 
hoben, durchaus ungerechtfertigt und werden ſich die großen Erwartun⸗ 
gen, welche man an die Bedeutung dieſes Kriegshaſens knüpft, ſomit 
glänzend erfüllen. — Nach hierher gelangten Nachrichten iſt gegründete 
Ausſicht vorhanden, daß ſämmtliche Handelskammern der Provinz 
Preußen, welche aus dem allgemeinen deutſchen Handelstage ausge⸗ 
ſchieden waren, nach dem Vorgange Koͤnigsbergs in denſelben wieder 
eintreten und auf dieſe Weiſe die am 20. k. Mts. hier beginnenden 
Verhandlungen von allen Handelskammern, welche dem Handelstage 
angehören, beſchickt werden. Den Verhandlungen ſieht man gerade 
diesmal wegen der Organiſationsfrage mit großer Spannung entgegen. 

3 Berlin, 28. Septbr. [Der Aufſtand in Spanien. — 
Preußens Stellung. — Die ſpaniſche Thronfolge.] In⸗ 
mitten der unklaren und widerſpruchsvollen Nachrichten über den Verlauf 
der Bewegung in Spanien liegt das Hauptgewicht auf der Thatſache, 
daß die Königin ihren Zufluchtsort an der franzoſiſchen Grenze nicht 
zu verlaſſen wagt. Dadurch offenbart ſich nicht nur die Ohnmacht 
oder die Unentſchloſſenheit des Augenblicks, ſondern es liegt darin auch 
eine Andeutung der Ausſichten für die Zukunft. Man hort beſtätigen, 
daß auch die bisherigen Bundesgenoſſen der von allgemeiner Unpopu⸗ 
larität verfolgten Fürſtin jeden Verſuch einer Rückkehr in die Reſidenz, 
abgeſehen von der Schwierigkeit der Ausführung, entſchieden wider⸗ 
rathen. Es ſcheint unter ihnen Allen die Ueberzeugung zu herrſchen, 
daß jedenfalls unter der Firma Iſabella das alte Regiment nicht fort⸗ 
uführen iſt. Auch die augenblickli } t i 
nen Neptune Stüc mme er emen eier Watt 
durchdrungen ſein und ihre Anſtrengungen nicht auf die Beibehaltung 
des Status quo, ſondern auf die Thronentſagung der Königin zu 
Gunſten des Prinzen von Aſturien richten, um wenigſtens einſtweilen 
das dynaſtiſche Princip aufrecht zu erhalten. Man glaubt ziemlich 
allgemein, daß auch die Bewegungspartei, ſobald ſie weiteren Spiel⸗ 
raum gewinnt, zunächſt die Thronfolge des Prinzen von Aſturien in 
ihr Programm aufnehmen wird, um für die Maſſe des Volkes eine 
plaufible Fahne zu haben. In der Thronbeſteigung eines unmündigen 
Prinzen liegt aber ſicher nicht die Zauberformel, welche den Krater der 
ſpaniſchen Revolution ſchließt. Die Führer der beiden Heerlager, welche 
ſich jetzt gegenüberſtehen, würden bei der Frage über die Beſetzung der 
Regentſchaft unter ſich in Hader gerathen, und es würden ſich unfehlbar 
eben ſo viel Fractionen bekämpfen, als es in Spanien ehrgeizige Männer 
giebt, die ſich einiges Einfluſſes bewußt ſind. In den hieſigen poli⸗ 
tiſchen Kreiſen hält man den Standpunkt kühlſter Beobachtung feſt. 
Man läßt ſich auf keinerlei Weiſſagung für oder gegen die Inſurrection 
ein, weil man ſich nicht zu entſcheiden getraut, ob die Gebrechlichkeit 
der ſpaniſchen Regierung oder die Zerfahrenheit ihrer Widerſacher größer 
iſt. Von einer Antheilnahme in dem einen oder anderen Sinne iſt 
vollends nicht die Rede. Man hat gewiß keinen Grund, die gegen⸗ 
wärtige Regierung zu ſtützen, welche ſich zum willfährigen Werkzeuge 
Napoleon's III. machen ließ; aber es liegt ebenſo die Beſorgniß nahe, 
daß die etwaigen Nachfolger, um ihr Leben zu friſten, ſich unter die 
Botmäßigkeit deſſelben Oberherrn ſtellen. Das Gebot einer ruhigen 
Expectative it daher durch die Verhältniſſe vorgeſchrieben. — Das Ge⸗ 
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Aus Wien. 
Von Fr. Tietz, 


(Schluß.) 2 
10) Letzte Neuigkeiten, die ich in Wien erfuhr. — Abreiſe. — Die 
Berliner Heimath nimmt mich wieder auf. 

Der letzte Tag in Wien war für mich angebrochen, nachdem wir 
an dem Tage vorher aus Ungarn zurückgekehrt waren. Wir hatten 
kaum die Straße betreten, als uns ſchon ein Paar Neuigkeiten entgegen⸗ 
ſchwirrten. Giskra hatte wieder einen Schritt weiter in der Volks⸗ 


gunſt gemacht durch fein famoſes „Rundſchreiben an die Statthalter“, 


jenes merkwürdige Actenſtück, durch das der energiſche Mann, dem 
bureaukratiſchen Hochmuth den Daumen aufs Auge ſetzend, ſich ent⸗ 
ſchloſſen zeigt, einen wahrhaft conſtitutionellen Beamtenſtand zu haften 
und die Selbſtverwaltung endgiltig aus den hemmenden Gefahren her⸗ 
vorgehen zu laſſen, die ihr aus dem alten Geiſt der Vielregiererei er 
wuchſen. An die politiſch⸗ ernfte ſchloß ſich eine heitere Reſidenz— 
Neuigkeit. „Wiſſen's ſchon? Die Mannsfeld heirath 'nen Baron!“ 
rief man in den Kaffeehäuſern einander zu. — „Ach, wie fad!“ lautete 
die Erwiderung. „Wenn die nicht mehr ſingt, iſt ja alle Freud' 
perdutto!“ — Und wer iſt dieſe Mannsfeld? Nur eine Bänkelſän⸗ 
gerin, die allabendlich abwechſelnd in beſtimmten Wirthslocalen Lieder 
fingt und die elegante Welt zu ihren Zuhörern zählt. Sie iſt jhön, 
frivol in der Erſcheinung? wird man fragen. Nichts von alledem. 
Eine ſchlanke Figur mit ſtreng⸗ernſtem, keineswegs ſchönem Antlitz, aus 
dem die dunklen Augen wohl ſchon mehr als dreißig Jahre in die 
Welt ſchauen — die ganze Erſcheinung bis zum Halſe hinauf faſt pu⸗ 
ritaniſch in ein ſchlichtes dunkles Gewand gehüllt, ſo beſteigt ſie die 


niedere Tribüne, beantwortet mit nachläſſigem Kopfnicken den Jubel, 


der ſie empfängt. Der Clavierſpieler neben ihr präludirt, und ſie be⸗ 
ginnt im ausgeprägteſten Wie er, dem Fremden ſchwer verſtändlichen 
Dialeet ein Lied in ernſter Tonweiſe; es gelangt bis zum Refrain, 
der plötzlich wie eine Frivolitäts⸗Rakete emporblitzt und eine rabbia des 


Beifalls erregt, wie fie nur in Italien eine Primadonna assoluta zu 


— . ͤꝛ— Wũä ͥ;x?v' ßß.;öè⸗Vgãwy ¼5;ʃe:é——11l̃ — —1 - — 


erregen vermag. Die Mannsfeld iſt eine Donna resolutaz ſie wirft 
mit einer Nonchalance die über die Grenze des „Möglichen“ hinaus⸗ 
ſchweifenden Equivoquen in die Menge, als ob ihr dieſelben läſtig wären 
und ſie dem Himmel danke, daß ſie ſie los werden, „an den Mann 
bringen könne“. Ich habe nicht erfahren, wer ihr die Verſe ſchreibt, 
die vom „allerſaftigſten“ Cancanhumor ſtrotzen, von einer „Natürlich⸗ 
keit“, die eben nur vor der hyper⸗laxen Moral der Wiener Gnade fin: 
den können. Und dabei fol Antonie Mannsfeld ein gebildetes, 
geiſtreiches Frauenzimmer ſein, ja noch mehr, Keiner von jenen Wienern, 
die in die ſubtilſten Geheimniſſe der Chronique scandaleuse einge⸗ 
weiht ſind, iſt im Stande, der Allbeliebten irgend eine leichte „Amour“ 
nachzuſagen. Sie iſt eben nur eine „Mundheldin“ auf dem Terrain 
der Frivolität. Ihre Einnahmen aus ihren Geſangsproductionen wurden 
mir als faſt unglaubliche in dieſem Genre bezeichnet; man normirt ſie 
jahrlich auf 18— 20,000 Gulden, und dies ſchon ſeit Jahren. Darum 
auch dürfte die Bemerkung eines meiner Wiener Bekannten zutreffen: 
„Die Mannsfeld heirathet einen Baron und der Baron drei famoſe 
Zinshäuſer.“ Die ſoll fie beſitzen. Jedenfalls iſt Antonie Mannsfeld 
in dieſer „Provinz der Kunſt“ ein Unicum, deſſen ſpeciellen Ruhm ich 
hiermit für die Nachwelt nicht verloren gehen laſſen will, wenn ihr 
wirklich die „künftige Baronin“ gebietet, fortan der „Mannsfelderei“ 
abzuſchwören und für Wien zu verſtummen. 

Die Stunde meiner abendlichen Abreiſe nahte. Herr von Natas 
hatte ſich erboten, mich bis Prag zu begleiten. Er wolle ſich die 
Czechen eigen⸗äugig anſehen, die bekanntlich bereits „rein des Teufels 
wären“, feit im Jahre 1866 eine preußiſche Proclamation fie „Be: 
wohner Eures glorreichen Königreichs“ genannt, und Rußland ſeine 
ſlaviſchen Arme ſo freundlich ihnen entgegenbreitet, um ſie an das mos⸗ 
kowitiſche Herz zu ziehen. Ueber dieſe Annectionsverſuche eiferſüchtig, 
wollte es Herr von Natas verſuchen, als glücklicher Dritter die Boͤhmen 
mit Haut und Haar für ſich zu gewinnen. Mit dem deutſchen Wunſche: 
„Moͤge dies obſtinate Czechenthum der Teufel holen!“ encouragirte ich 


den ſchlauen Verſucher um fo aufrichtiger dazu, da ich im Gelingens⸗ 
falle feiner Miſſton ſicher war, meine Berliner Hauswirthſchaft durch 
meinen verehrungswürdigen Freund reichlichſt mit Geſchenken von Lan⸗ 
desprodukten, als da find: Faſanen, Rebhühner, Hafen, trefflichen Re⸗ 
benſaft von Melnek und Czernoſek, auch meinem Unterleibe dienlichen 
Marienbader Kreuzbrunnen, unterſtützt zu ſehen. So calculirte ich als 
Politiker, die bekanntlich ſtets Egoiſten find, und wünſchte feiner Ver: 
ſucher⸗Reiſe das beſte Gedeihen. 

Der Abend ſchlich nicht, ſondern flog heran. Wir fuhren nach dem 
Nordbahnhofe. Es ward mir ſchwer, aus der ſüßen Gewohnheit des 
Wiener Daſeins zu ſcheiden. Es war aber nicht zu ändern. 


Im Coupee fanden wir bereits zwei Reiſende vor, — „Reiſende“ 
in des Wortes mercantiliſcher Bedeutung, die auf einer ſolchen Fahrt 
mehr oder weniger unbequeme Gefährten zu fein pflegen. Natas tröftete 
mich leiſe, daß er ſie ausräuchern werde. In der vertraulichſten Weiſe 
theilte er ihnen mit, daß wir ſechs Wochen lang in Baden Schwefel⸗ 
bäder genommen, und bedauerte, daß die ſolcher Kur in der Regel 
nachfolgende Transpiration mit dieſem fatalen Geruch die Herren wohl 
geniren würde. Einer der Beiden, ich glaube es war ein Berliner, 
meinte, „er vertrage ſtarken Tabak“, und bekräftigte dies auch durch 
eine Cigarre, deren Wiege eher in der Uckermark, als in der Havanna 
geſtanden zu haben ſchien. Natas Schwefel⸗Transpiration aber war 
ſtärker als der nicotiniſche Duft. Auf der Station Gänferndorf hielten 
es die Herren für gerathen, das Coupee zu verlaſſen. Ich folgte 
ihnen ins Reſtaurationszimmer, wo ich hörte, daß fie alle Welt vor 
„Coupee 19“ warnten. Wie eine Lavine rollte dieſe Warnung von 
Station zu Station weiter, und wir bequem als einzige Inſaſſen des 
Coupee's in die Nacht hinein. Wir plauderten über Vergangenheit 
und Gegenwart. Daß mir für die Zukunft Natas einen Beſuch in 
Berlin verſprach, erfüllte mich mit Freude. Die Freude wiegte mich 
in Schlaf. — — a 

Die Waggonthüren wurden vom Conducteur mit dem Rufe: „Prag 


— der Verf. über die Zigeuner (I., 39 


* 


und bin mit der 


tige fand, 5 
Meinungsäußerung ihrer Gegner unterdrückt. Jene Herren, die für ſich mit | unbequem war, hinausgeworfen. Kant e ) 

A in Anſpruch nehmen, haben] Stüber, Tiſchler Mißmann verurtheilen gleichfalls in ſcharfen Ausdrücken 
geſtern 
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rücht, welches auf die Regelung der belgiſchen Thronfolge zu Gunſten] daß die Statuten dem Präſidium eine zu große Dictatur gäben, es ſei dies 


eines öſterreichiſchen Erzherzogs unter franzöſiſchem Patronat hinweiſt, 
läßt nach der Natur ſeines Inhalts auf öſterreichiſche oder franzöſiſche 
Quellen ſchließen, 
Project ankämpfe, ſo muß die Angabe ſchon deshalb falſch ſein, weil 
man hier ſchlechterdings von der ganzen Sache nichts weiß und fiber: 
haupt nicht an den Ernſt eines ſolchen Vorhabens glaubt. Die Er⸗ 
innerung an Mexico dürfte hinreichen, um in Frankreich wie in Oeſter⸗ 
reich die Wiederholung einer ähnlichen Combination zu verleiden. 


Wenn behauptet wird, daß Preußen gegen dieſes werfen, ſondern der Berathung zu Grunde legen. 


vielmehr nur eine ſtraffe Centraliſation, die keineswegs undemokratiſch ſei; 
in den Statuten ſtehe ja ſelbſt, daß dieſelben „ſtreng demokratiſch“ wären. 
Man möge deshalb die Vorlage Schweitzers nicht 10 ohne Weiteres ver⸗ 


Gegen dieſe Ausführungen trat beſonders Hr. Weiſe auf. Daß das 
Statut des Herrn Schweitzer „demokratiſch“ ſein ſoll, ſtehe allerdings in der 
Ueberſchrift; wer aber das Statut auch nur ein wenig anſehe, werde gerade 
das Gegentheil finden, daſſelbe gäbe den Präſidenten eine unbeſchränkte und 
verderbliche Dictatur, die alle Selbſtverwaltung der einzelnen Vereine aus⸗ 
ſchließe. So maße ſich z. B. der Präſident die Beſtätigung aller Orts⸗ 


Wan Minorität der Delegirten für den Ar- vorſteher und Oxtskaſſirer, die Einſetzung und Abſetzung aller Beamten 
i 


beitercongreß.] 


e aus der erſten Sitzung des Arbeitercongreſſes auf] an; fo maße er ih an, unter Umſtänden über die Aufnahme von Mitglie⸗ 


Befehl des Herrn Schweitzer hinausgeworfene Minorität der Arbeiter- dern in die Localvereine zu entſcheiden. — Eine der tollſten Beſtimmungen 


Deputirten, welche 


gegen dies Verfal ren den bereits mitgetheilten Proteft|iei aber die, daß, wenn bei der Wahl eines neuen Präſidiums fi eine ab- 


erlaſſen hatte (Maſchinenbauer von Berkin und Danzi 8 und Maler von |jolute Mehrheit nicht herausgeſtellt hat, es ganz von der Willkür des bis⸗ 
n 


Berlin), hatten auf Sonntag Vormittag 11 Uhr nach 


gelhardt's Localfherigen Präſidiums abhängen ſolle, ob eine engere Wahl ſtattfinden 


eine Minoritäts⸗Verſammlung der Delegirten einberufen, zu welcher fih | oder derjenige gewählt fein folle, der die relativ meiſten Stimmen habe. 


außer etwa 


die Verſammlung mit kurzer Darlegung der geſtrigen 
wurde das Bureau conſtituirt aus den Herren Freiſſel ( 


aus Danzig) als Vorſitzender und den Herren Brum und Dr. Max Hirſch 


30 Delegirten circa 200 Arbeiter aller Branchen eingefunden] — Beſonders verwerflich wären auch die Uebergangsbeſtimmungen, wonach 

hatten. — Herr Blum (Deputirter der Berliner ee eröffnete] jetzt gleich von den Delegirten ein definitives 
95 5 — Darauf] wählt werden ſolle. — 

aſchinenbauer] Schweitzer und 


räſidium auf 1½ Jahr ger 
Das ganze Statut ſcheine überhaupt den Herren 
ile auf den Leib geſchrieben zu ſein. 


Er empfahl ſchließlich, die Vorlage des Herrn Hirſch anzunehmen. — 


als Beiſizern. — Herr Freiſſel ano) übernahm den Vorſitz mit etwa] Auch der Deputirte der Malergehilfen, Zimmermann, ſprach gegen Herrn 


„Von einer großen 


den Worten: 
1 um auf dem 


ierher delegirt worden, 
inorität hinausgeworfen worden. 


(Ruf: Pfui!) 


ahl Danziger Eiſengrbeiter bin ich] Caſtan. „Auch ich bin geſtern hinausgeworfen worden; trotz wiederholter 
1. Congreſſe ihre Intereſſen zu wahren.] Meldung habe ich das Wort nicht bekommen, das iſt der demokratiſche Geiſt, 
einer Ueberzeugung gemäß habe ich geſtern mit der Minorität geltimmt| mit dem uns jene Herren aufgenommen haben; ich | i 
Ich] zahlter“ Arbeiter; ich habe meine Arbeit vielmehr eingeſtellt, um die Inter⸗ 


bin wahrhaftig kein „be: 


hatte vorher mehrere Male bei Herrn Schweitzer um das Wort gebeten, es eſſen meiner Genoſſen wahrzunehmen, und nun werden wir erſt verdächtigt 


ber nicht erhalten. — 
Habe mich natürlich auf die 


Seite geſtellt, wo ich das 
nicht auf die Seite, ges ch das Vernün 


die ſelbſt nur Skandal macht 


mphaſe den Namen „Demokraten“ 
keineswegs demokratiſch gehandelt; 
zeichnung Anſpruch, der auch f 
anhört und achtet, und nicht, wie jene 
unterdrückt. (Großer Beifall.) — 
mehrere Deputirte erſchienen, u. A. d 
Bauarbeiter, welche erklären, 
Herren Schweitzer und Genoſſen von 
ſich aber, ihrem 
anſchließen können. n erklären die 
Delegirte des Berliner Co 
5 Hannenbergſchen Kattunfabril) 


großer 


Herren es get 


Herren Wurzel und Büttner 


0 elt; denn nur der hat auf dieſe Be⸗ das Benehmen des Herrn Schweitzer. — 
freie e Ahrenspen von anderer Seite] dem Proteſt an. — Während der 


oloriſtenvereins), Küchenberg (Delegirter der] der 


Ganz unparteiſſch bin ich hierher feier ud „ae und r „ — Niemand von der Minorität hat die Ord⸗ 
tige und Rich-] nung geſtört; 5 Sach . 
ut jede freie] S weſber gemißbilligt und deshalb wurden wir, weil dies Hrn. Schweitzer 


wir haben nur das unparlamentariſche Verhalten des Herrn 
Die HH. Maler Guhl, Maurer 


Herr Mißmann ſchließt ſich 
ebatte, an welcher ſich die Herren En⸗ 


an haben, gewaltſamdenthum, Sipke u. A. betheiligen, treten noch eine Anzahl von Arbeiter⸗ 
ährend der Eröffnungsrede find noch] Delegirten ein, welche gleichfalls heute wegen der vorgekommenen groben 
ie der hieſigen Zimmerleute und] Unregelmäßigkeiten den Congreß verlaſſen haben. — Die von Hrn. Hi 
daß fie das terroriſtiſche Benehmen der | vorgelegten 
eſtern entſchieden mißbilligen, mi 

uftrage gemäß, fürs Erſte noch keiner beſtimmten Partei] ftattfindenden Ar 


irſch 
rundzüge werden ſodann angenommen und eine Com: 
ion von nn gewählt, welche dieſelben redigiren und der Morgen 
eiterverſammlung vorlegen ſoll. . 
2 einer heſonderen Mittheilung erhielt ſodann das Wort der Deputirte 

ieſigen Bauarbeiter, Herr Benecke: Ich bin geſtern von Anfang an 


und Guhl (Delegirter der Malergehilfen)] nicht dageweſen, ſonſt wäre ich wohl auch mit hinausgeworfen worden. Die 


ausdrücklich ihren Beitritt zu dem geſtern von der Minorität erlaſſenen] Leitung des Präſidiums auf dem Congreß iſt heute aber eben fo parteiiſch 


Proteſt. 
In der auf Montag Abend im Univ inori 
ten N rbeiterverſammlung ſoll erſum von der Minorität anberaum 


Congreß Bericht erſtattet werden. — 


A über die Vorgänge auf dem | mer Redner kam, von dem fie Oppoſition fürchteten, forderten 
it dieſem Bericht wird der Delegirte] hinter ihnen ſitzende Anhänger auf, den Schluß 


geweſen, wie geſtern. Die Präſidenten Schweitzer und Fritzſche haben den 
Schluß der Rednerliſte gewerbsmäßig betrieben. Sowie ein 99 5 unbeque⸗ 

e ſofort einige 
luß der Rednerliſte zu beantra⸗ 


der Zimmergeſellen Lippert als Unparteiiſcher beauftragt. Derjelben Ber: | gen; und Herr Armborſt that dies faſt immer. So bin ich ein paar Mal 


ſammlung ſoll ſodann von Seiten der hinausgeworfenen Minorität eine ausgeſchloſſen worden. Al N 
Ge: gleichfalls paſſirte, ſtellte ih den Antrag: „Die Verſammlung möge dem 


Vorlage gemacht werden, welche die Grundzüge zur Gründung von 


Als mir dies bei einem ſehr wichtigen Paragraphen 


werkvereinen enthält, die ſich weſentlich von den Schweitzerſchen unter: | Bureau eine ſolche Handlungsweiſe unterſagen und 2 Vertrauensmänner zur 


fheiden. — In die Vorberathung dieſer Vorlage wurde nunmehr eingetreten. | Ueberwachung des Bureaus ernennen“. 
Dr. Max en Aal an rechtfertigte zuerſt mit kurzen Worten] Antrag verſchwinden 

das Auftreten der Minorität auf dem Congreß und wies die Verdächtigung dazwischen rief, 
ie ſach⸗ Herr Fritzſche wollte nun die Sache verdunkeln; und da man meinem An- 

m Gegentheil habe man] trag noch nicht nachkommen wollte, habe ich mit meinen Freunden den Saal 
abgehaltenen Vorbeſprechung dahin geeinigt, | verlaffen, da wir uns nicht von Herrn Schweitzer wie dumme Schafe behan⸗ 
alle Perſönlichkeiten zu bermeiden; allerz deln laſſen wollten. — Das iſt ein neuer 
Ger | Herren conſtatirt. — Sattler Daut ſchließt 
werden ſollten, um eine unheilvolle Dicta⸗ und dem Proteſte der Minorität gegen die Behandlungsweiſe an, er hofft, 
h tell. ſei ganz klar, daß die Herren] daß die Arbeiter ohne Herrn Schweitzer fertig werden, der fie nur mit hob: 
ritzſche mit ihrer Porlage die Delegirten überrumpeln len Phraſen füttern wolle. Er fordert ſchließlich die Sattler und Lederar⸗ 
uſt ſei der Congreß bereits einberufen, und erſt am 25. beiter, ſowie die Bauarbeiter zur beſonderen Verſammlung auf Montag Vor⸗ 
reß, die 12 Spalten lange Vorlage in] mittag auf. — Andere Beſchwerden über die Leitung des Herrn Schweißer 


uruck, daß dieſelbe mit dem vorgeſaßten Plane gekommen ſei, die 
ichen Verhandlungen von vornherei 5 
10 15 einer vor dem Congreß herein zu ſtören. 5 

möglcht ne aufpufielen und 
ings aber auch entſchiedene oſiti f 
werlsvereine dazu Mißbrauch ſition zu machen dagegen, daß die G 
tur über die Arbeiter herzuſtellen. — 
Schweitzer und 
wollten. Ende 19 
September, einen Tag vor dem 


Cs 


Con 


Herr Schweitzer wollte aber dieſen 
laſſen und nicht zur Debatte ftellen, bis ich energiſch 


daß ich einen Antrag zur Geſchäftsordnung geſtellt habe. — 


Fall, der die Machination dieſer 
ſich den Ausführungen Benecke's 


die Hände der Arbeiter gekommen, fo daß es den Weni dgli i i i i imm⸗ 

: ’ gſten möglich fein | brachte noch Hr. Guhl vor. Solchen, die unbedingt für die Vorlage ſtimm⸗ 
würde, ſie genau zu beurtheilen; das Charakteriſtiſche dieſer Vorlage ſei aber, 55 ließe man das Wort, ſo lange ſie reden wollten, während man alle 
daß man zwei Präſidenten zu Arbeiter⸗Dictatoren von Deutſchland hinſtellen[ Gegner nur fünf Minuten reden laſſe, ꝛc. — Hierauf wurde die Sitzung 
wolle, die über das Wohl und Wehe Tauſender von Arbeitern nach eigenem geſchloſſen. — 


Gutdünken decretiren könnten. — Eine ſolche Vorlage fet allerdings für die 
freien Arbeiter unannehmbar. Redner legte ſodann bie Grundzüge 5 Or⸗ 


anifation von Gewerksvereinen vor, wie fie auf wahrhaft demokta⸗ 


tiſcher Grundlage beruhten und di i i 
len. ie Intereſſen der Arbeiter zu wahren im 

* cl dieſer Grundzüge 
ſoweit en möglich Tel, d die einzelnen zu gründenden Gewerks⸗ 
vereine folgende Hauptzwecke ins zuge fallen ſollten: 91) Verſicherung von 


n 8 igtei 
durch nicht berſchuldete Unfälle Be . x en Arbeitsunfähigkeit 


von 1 und deren der Hinterbliebenen. 4) 
5 ; euge und . 
gegen Arbeitatofigteit bei Gef @ätöftodungen Ausfpereugg Ind Arbeit 
einer Gewerksſtatiſtik (Arbeitslohn, Ar: 
Orten; Gang der Geſchäfte, Tepe und 


gema 
dann ſollen Delegirte derfelben 4 
fammentreten. 


In der ih hieran knüpfenden Debatte trat, da auch Nicht-Delegirten ref 


das e ai wurde, Herr Dr, Caſtan gegen die Ausführungen des 


rn Hi 
4 nhängern 


mißbillige, A e man doch zur Entſchuldi un 797 = 
’ g dieſer Herren anführen, 
daß ſie durch die bekannten Ausfalle des Herrn Schulze ans gegen die Socia⸗ 


— fünfunddreißig Minuten u 
1 f chen mir ing c .. da aufgeriſſen. 
Knopfloche meines Reiſerockes 
der Bleiſtiftbemerkung: 
müth iſt dafür zu zart 
wir uns wieder.“ BR 
Bis jetzt 8255 ich ihn in der Fremdenliſte nicht gefunden. Auch 
mein emſiges Suchen — er konnte ja incognito angekommen fein — 
war Wee * 0 1 
nicht der Teuſel. päter, ich gebe die Hoffnung nicht auf. 
Gardefen war Air in Spret⸗Athen wieder . 
Ich ſtellte ihn ut ne einer Flucht ähnliche heimliche Abreiſe zur 
Rede. Er antw'slete: „Ich fühlte mich ſchwach werden in jenem fünd- 


Natas war verſchwunden. In einem 
ſteckte feine zuſammengerollte Karte mit 
„Ich haſſe ſolennes Abſchiednehmen. 


haften Treiben, und eilte unter den Schutz der heimiſchen Penaten. v. 
findet der auf Abwege gerathene ſündige] — 


Im ſtillen, frommen Berlin 


Menſch ſein beſſeres Selbſt wieder. Hier fallen die Schuppen von 
meinen geblendeten Augen und Ruhe 15 in ae Seele zurückgekehrt.“ 
— Für den Augenblick hatte ich dagegen nichts einzuwenden. 
Ich fagte ihm dies mit herzlichem Händedruck, als ich 
nächſten Abend wiederfand im — Orpheum! 
Hypokritiſcher Tartüffe! 


Zur Criminalrechts⸗Pflege] Die Opfer mangelhafter Juſtis. 
Gallerie der interefjantelten Juſtizmorde all Völker gad gliten. on 
Dr. Karl Löffler. 2 1 5 „Jena, Hermann Coſtenoble. 1868. Der 
Verf., früher Redacteur der Berliner Gerichts⸗Zeitung, plaidirt für Abſchaf⸗ 
117 der Todesſtrafe, 


ebrezeugung nicht mehr zu rech 
teineswegs, Wie der Titel bejant, intereſſanteſten, ſondern beklagenswertheſten 
Juſtümorden bei, deren neueite Fugchengeiſer Alm, unſchuldig wegen Gat⸗ 
tenmordes f lebenslänglicher Jucht 
baufe geſtorben) den Jahren 1018 und (Bruder Leotade, wegen 
und Plord Wee zu ) den aße Galeerenſtrafe beruripellt und als 
Galeexenſträfling geſtorben) den © ae 1847 bis 1859 angehören. Was 


133 


führte Herr Dr. Hirſch noch an, daß, burg abgetreten iſt. 


N Mein Ge: | Deyn 
und weich. Glückliche Reiſe! In Berlin ſehen] von Gauerbſchaft und Gauerben. 


wie immer in Berlin, „viel los“, nur noch (I., 357) als „ein Opfer preuß. Bureaukratie“ darſtellt, hätle wo 


deren Fortbeſtehen bei den Cultürvölkern nach unſerer zu . 
tertigen iſt, und bringt eine Anzahl von amandus dux nobis haec otia fecit, 


zucht] Stimmen. 


7) anführt, möge er nach Boltz: „Bei- | beide Trio's B-dur und Es-dur aus, die zu dem 


Hannover, 28. Septbr. [Die Wilhelms⸗Plate.] Die 
H. L.⸗Z.“ berichtet: Es iſt jetzt offteiell von Dlvenburger Behörden 
beſtätigt, daß ein werthvolles Dominial-Grundſtück des ehemaligen 
Königreichs Hannover, wie es ſcheint, ohne Entſchädigung an Olden⸗ 
Es iſt dies eine in der Weſer belegene fruchtbare 
Marſchinſel, Wilhelms⸗Plate genannt. Vor Jahren, als dieſelbe noch 
ſehr wenig Werth hatte, war dieſelbe gegen Erbenzinsgefälle an den 


ters. 3) Verſicherung] damaligen Kammerdirector v. Voß abgetreten. Das erregte allgemeine 
Bachern Entrüſtung und v. Voß mußte verzichten. 


Die Inſel gab den ärmern 
Anwohnern der Unterweſer zu einer Zeit guten Verdienſt, wo ſonſt 
nichts zu verdienen war. Die hannoverſche Regierung ließ Meliora⸗ 
tionen auf der Inſel machen, welche jährlich für die arbeitende Klaſſe 
Dieſer Ausfall wird von der Ar- 
Eine Beſtä⸗ 
(Hann. C.) 


Deſt erreich. 
5 Wien, 28. Sept. [Zur Miniſterkriſis.] Heute kann 
wohl auch ein Blinder ſehen, daß die Miniſterkriſis mit dem Rück⸗ 
Zu⸗ 


Der helle Mor: träge zur Völkerkunde nach Wort und Lied“ berichtigen. Daß die als Hexe 


verurtheilte Anna Göldi nicht verbrannt, ſondern enthauptet wurde, weiß 
das Brockhaus'ſche Converſations⸗Lexikon auch (ſ. deſſen 11. Auflage). Die 
pr Va Burg Lindheim gehörte nicht den Gauerben, ſondern den Ganerben 

aujen und von Roſenberg. Der Verf, ſpricht (I, 171 ff.) beharrlich 
au Wie die Fabel von dem Grafen Laniska 
und ſeiner eilten denn unter Friedrich d. Gr. (II. 233 ff.) aufge⸗ 
nommen werden konnte, zumal da Löffler ſie ſelbſt als ſolche erklart, weiß 
Nef. nicht anzugeben. Die Bornirtheit des Erfinders leuchtet aus jedem 
Satze hervor. Der vormalige Diviſions⸗Auditeur Nicolai, der ſich 5 5 
aus der 
Sammlung wegbleiben können. Wir haben uns an ſeiner berüchtigten Reiſe 
nach Italien einſt ſehr ergötzt, um ſo bedauerlicher erſcheint er als Beamter. 

Auguſt Geyder. 


Mein Leben, . und Erinnerungen von Hoffmann 
allersleben. 5. u. 6. Band. Hannover, Carl Rum pler. 1868. 
er 5. Band des ſchon mehrfach erwähnten Werkes enthält eine weitere 

Periode fahrenden Sängerthums, Aufenthalt in Holdorf, Berlin, Breslau, 

Görlitz, Fallersleben, N ee Köthen, Leipzig, Braunſchweig, Hamburg 

u. ſ. w., — kurzum im ganzen lieben Vaterland und Umgegend, auch eine 


Reiſe nach den Niederlanden. Im 6. Bande iſt der Aufenthalt in Weimar 


ihn am] nicht ohne Intereſſe, zumal er uns mit den literariſchen und künſtleriſchen 


Größen und Kleinheiten von 1855 bekannt macht. Nach dem Abſchiede von 
Weimar, welcher dem Dichter nicht gerade ſchwer wird — 

Trotzdem geht's mir nicht zu Herzen, 

Nein, nicht einen Augenblick: 

Kann ich dichten noch und ſcherzen, 

; Trag' ich jegliches Geſchick j 

findet er endlich Ruhe als Bibliothekar des Herzogs Victor von Ratibor 
Corvey, in Beziehung auf welchen die Schlußworte lauten: Victor 


„Leuckart's neue billige, ſorgfälli revidirte Prachtausgabe von 


hausſtrafe verurtheilt und 5 15 7 Franz Schubert's Clavier⸗Trio und Clavier⸗Quintett, in Partitur und 
0 


Großes Noten Format.“ „Die Zeit, fo zahllos und Schönes fie 
ge einen Franz Schubert 225 ſie fo bald nicht wieder“, ruft Robert 
chumann (Geſ. Schriften Bd. I. S. 303) im ni über des Meiſters 


chönſten und Friſcheſten 1174, Sgr., werden verlangt und 


nächſt habe ich Ihnen vorgeſtern bereits telegraphirt, wie Giskra und 
die meiſten der aus dem Abgeordnetenhauſe hervorgegangenen Miniſter 
eine Cabinetsfrage daraus machen, daß das Conſeilspräſtdium nicht 
dem Grafen Taaffe zufällt. Obwohl fie dabei in ihrem vollen Rechte 
ſind und obwohl das auch der Kaiſer anerkannt haben ſoll, wird es 
dennoch ſchwer ſein, in der hohen Ariſtokratie einen Erſatzmann für 
den ausgeſchiedenen Fürſten zu finden — und doch iſt das durchaus 
nothwendig, wenn die Regierung nur die mindeſte Ausſicht haben ſoll, 
noch fernerhin mit unſerem Herrenhauſe fertig zu werden. Wohl hat 
man an den Bruder des Fürſten Carlos, den boͤhmiſchen Oberſtlandes⸗ 
marſchall Fürſten Adolph Auersperg gedacht: allein er ſoll keine Luſt 
haben, in die Fußſtapfen ſeines Bruders zu treten. Ebenſo iſt von 
dem Grafen Anton Auersperg (Anaſtaſius Grün) die Rede: aber bei 
ihm iſt es feſter Entſchluß, kein Staatsamt anzunehmen. Daß Graf 
Goluchowski, der ſich ſeit geſtern hier befindet, weichen muß, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich: hat er doch nicht blos die Verfaſſung, wie Baron Laſſer 
in Tirol, ſondern die Krone ſelber compromittirt. Noch viel entſchei⸗ 
dender aber für Tendenz und Umfang der Miniſterkriſis iſt die Hal⸗ 
tung des Statthalters von Böhmen, Baron Kellersperg, der in letzter 
Zeit bei den ewigen Reiſen der Miniſter, die zugleich Mitglieder des 
böhmiſchen Landtages ſind, nach Prag ſehr viel Gelegenheit hatte, mit 
Beuſt und Taaffe zu conferiren. Ihm ſchrieb ein Journalgerücht die 
Aeußerung zu, er werde nie mit Herbſt und Hasner in Ein Cabinet 
treten — und jetzt erklärt Kellersperg in offteiellſter Form durch eln 
an die „Preſſe“ gerichtetes Telegramm, er habe die Aeußerung aller⸗ 
dings gemacht, aber nur in Bezug auf Herbſt, nicht auf Hasner. 
Wenn das ein ſo hochſtehender Beamter ſagt — wenn er förmlich 
Revue hält über die Miniſter, mit denen er zuſammendienen will und 
die räudigen Schafe ausſcheidet: dann darf man wohl annehmen, daß 
er ſein Portefeuille bereits ſo gut wie in der Taſche hat. Auch ſoll 
Kellersperg kein Hehl daraus machen, daß Beuſt ihm ein Miniſterium 
angeboten. Wird Kellersperg, nach dieſer unerhörten Provocation des 
Cabinetes nicht ſofort entlaſſen, ſo ſteht ein Miniſterwechſel wohl offen⸗ 
bar vor der Thüre. Unter denen, welche den Wechſel mitmachen, 
dürfte dann alſo, mit Kellersperg's Erlaubniß, auch Hasner ſein. 
Warum auch nicht? läßt er doch im Unterrichtsminiſterium, wie unter 
Thun und Beleredi, alle Vorlagen durch den Weihbiſchof Kutſchker 
ausarbeiten, der bekanntlich die famoſe Septemberadreſſe der 25 Biſchoͤfe 


mitunterzeichnet hat. 
Schweiz. 


Bern, 24. Septbr. [In der heutigen Sitzung des Congreſſes 
der Friedensliga] wurde folgender Antrag der Central⸗Commiſſion in 
Betreff der Trennung der Kirche vom Staat mit einem Zuſatz von 
Dr. Ladendorf angenommen: 5 

„In Erwägung, daß einzig das Syſtem der vollſtändigen Trennung 

der Kirchen vom Staate mit der Freiheit der Bürger und der Herſtellung 
des Friedens unter den Nationen im Einklange ſteht, erklärt ſich der 
Congreß für dieſes Syſtem und drückt den un aus, daß es möglichſt 
bald durch alle Völker, welche berufen ſind, die Vereinigten Staaten von 
Europa N bilden, ins Werk geſetzt werde; demgemäß verlangt er, daß kei⸗ 
nem Cultus mehr eine officielle Anerkennung zu Theil werde, daß alle 
Concordate aufgehoben, das Budget für Cultus⸗Angelegenheiten geſtrichen 
und aus den öffentlichen Schulen der religiöſe Unterricht beſeitigt werde; 
er proteſtirt gegen den Beſtand der weltlichen Macht des Papſtes und 
gegen jede fremde Intervention, welche ſich die Erhaltung dieſer Macht 
zur Aufgabe macht.“ K 

Der Antrag der Ruſſen, welcher einer Verherrlichung des Atheismus 
gleichkam, wurde verworfen. Bakunin hatte aber, nach dem Berichte des 
„Fr. Journ.“, dem wir folgen, doch eine kompakte Schaar von 23 Mann 
für ſich gewonnen. Im Weſentlichen waren alle Redner für Trennung bon 
Kirche und Staat; aber ſie gehörten entgegengeſetzten Richtungen an, als 
deren Repräſentanten der N und der freigeſinnten deiſtiſchen die 
Ruſſen Bakunin und Wyrouboff, Erſterer eine 60jährige Löwengeſtalt, Letz⸗ 
terer ein junger ſchmächtiger Mann von ca. 20 Jahren, und die beiden 
Schweizer, Pfarrer Langhans und v. Rougemont gegenüberstehen. Wyrou⸗ 
boff ſchloß ſeinen 7 eee der Religionen, unter übri⸗ 
gens ruhiger philoſophiſcher Argumentation, mit den Worten: „Man muß 
den Staat wieder aufbauen ohne Gott und ohne König!“ Bakunin ſagt 
u. A.: „Als 1 5 5 der Freiheit achte er jede Anſicht; allein er greife 
die Religion an im Namen der Moralität, im Namen der Rechte der Menſch⸗ 
heit. Da wo man an Gott glaube, könne keine Moral ſein, weil der Indi⸗ 
pidualismus abdanken muß, wenn er fein Geſchick in höhere Hand legen 
ſoll. Er erkenne im Namen der Moral keinen Gott an. Der Glaube daran 
und die Religion feien nur dadurch möglich, daß man das Volk mit feinen 
Hoffnungen auf den Himmel verweiſt. Deshalb müſſe man, um das Volk 
glücklich zu machen, es auf die Erde verweiſen, indem man die Religion ver⸗ 
nichtet durch die ſociale Revolution.“ Man muß die Disciplin des Berner 
ſtrengreformirten Publikums bewundern, das alle dieſe Meinungsäußerungen 
ruhig, wohl auch mit Heiterkeit anhörte. Langhans ſprach ſeine Anerken⸗ 
nung dafür aus, daß der Atheismus den Muth gehabt, mit offenem Viſir 
Ih fechten. Man folle das Volk nicht des erhabenen Troſtes der Religion 

erauben, ohne ihm etwas Beſſeres dafür geben zu können. Genau genom⸗ 
men ſei ja die Negation der Religion auch wieder eine a ii Und 
wenn erſt der Congreß ſein Ideal des Friedens und der Freiheit verwirk⸗ 
licht, wenn die Congreſſe eben ſo viele Concilien einer neuen Aera ſein 
werden, da wäre doch nichts Anderes erreicht, als was ein Größerer — der 
Stifter des Chriftentbums — einſt gewollt. — Die Diplomatie, welche den 
Sitzungen des Congreſſes von Anfang an eine auffallende Theilnahme = 
gewandt hat, war heute zahlreicher als gewöhnlich vertreten. Nach Schluß 
der Sitzung wurde der ernſte Anſtand, der trotz der ſchroffen Anſichten, welche 
1 87 worden, noch nicht verletzt war, vor dem Nathhaus durch einen 

nfug geſtört. Ein Eckenſteher war offenbar von einem Congreßmitgliede 


gebören, was je auf dem Gebiete der Kammermuſik und der muſikaliſchen 
unſt überhaupt geſchaffen. Wenn dennoch dieſe herrlichen Werke, denen 
ſich das Forellen⸗Quartett — ſo genannt wegen der darin enthaltenen wun⸗ 
dervollen Variationen über das Schubert 'ſche Lied „Die Forelle“ — eben⸗ 
bürtig anreiht, noch nicht zum Gemeingut des größern gebildeten Publikums 
eworden, fo liegt der Grund davon zum größten Theile in den hohen Prei⸗ 
en der bisherigen Ausgaben. Die ſo eben erſchienene Leuckart'ſche Ausgabe 
iſt um mehr als die Hälfte billiger, dabei ungleich ſchöner ausgeſtattet und 
mit überſichtlich We er Partituren verſehen. Sie ſei daher allen Muſik⸗ 
freunden aufs Wärmſte empfohlen. 


[Zum Wachsthum Berlins.] Im Jahre 1837 gehörten Berlin und 
deſſen Weichbild an: 226 Straßen mit 7236 Dale und 27 Kirchen, 22 
an lätze und Märkte, 40 Brücken und 15 Thore, mit einer (incl. 
Militär) 206,000 Seelen ſtarken Bevölkerung, welche auf 21 Stadt⸗ und 2 
Landpolizeirebiere vertheilt war. Am Schluß des Jahres 1867 fanden ſich 
dagegen vor: 498 Straßen mit 14,179 Grundſtücken, 53 Kirchen und Ka⸗ 
pellen, 49 öffentliche Plätze und Märkte, 48 Brücken, jo wie (incl. der Gar⸗ 
nifon) eine beinahe 660,000 betragende Seelenzahl vor, vertheilt in 43 
Stadt: und 3 Landpolizeireviere. An Schlachtvieh wurden 1837 verbraucht: 
35,000 Ochſen und Kühe, 48,000 Kälber, 160,000 Hammel und 60,000 
Schweine, wogegen 1867 conſumirt wurden: 52,790 Stück Rindvieh, 78,589 
Kälber, 222,232 Hammel und 146,984 Schweine. (N. Pr. Z. 


[Boieldieul ging nur ſelten ins Theatre Frangçais, wo er freien Eintritt 

hatte. Eines Abends führt er eine Dame dahin, kauft ein Billet für ſie 
und nennt ſeinen Namen. „Der Scherz iſt hübſch;“ jagt der Controleur, 
„obwohl er ſehr oft wiederholt wird, lachen wir doch ſtets darüber; uber 
eut iſt Herr Boieldieu ſelbſt gekommen, Er iſt im Orcheſter auf ſeinem ge⸗ 
wohnlichen Platz.“ Boieldieu erröthet, verwickelt ſich in eine unverſtändliche 
Redensart und kauft ein zweites Billet. „Wie,“ fragte die Dame ganz ent⸗ 
rüſtet, „Sie leiden, daß man Sie für einen Betrüger hält? She müſſen 
den Dieb Ihres Namens demaskiren.“ „Weshalb ſollte ich den armen A 
ftören? Ohne Zweifel liebt er das Theater ſehr, kommt fait alle Abende 
her; ich aber beſuche daſſelbe faſt nie.“ 

[Kannibaliſche Kürze des Ausdrucks.] Das Berliner Ann 
blatt vom 22. September enthält fee dez Inſerat: „Häklerinnen, à P 25 

ofort bezahlt, Eliſabethſtraße,“ 


veranlaßt worden 


ı vor den Augen des Publikums eine Bibel, die anſchei⸗ 
nend einem Gaſthof entnommen war, zu verbrennen. Die Haltung der Zu⸗ 
ſchauer war ſehr bemerkenswerth. „So berühren ſich die eme. Früher 
verbot die Kirche das Leſen der Bibel, jetzt laſſen heimliche Gegner der Kirche 
ſie verbrennen“, hörte man ſagen, während die Zuſchauer ſich mit mitleidi⸗ 
gem Achſelzucken entfernten. 

25. September. 


Heute war wieder ein Schlachttag zwiſchen Communiſten und Föderaliſten. 


Auf der Tagesordnung ſtand die Debatte über den Föderalismus. Das 


Dias ruſſiſche Volk ſei aber auch ein revolutionäres 


Central⸗Comite hat dazu folgenden Antrag geſtellt: 

„In Erwägung, daß die Freiheit und der Friede mit dem Syſtem der 
monarchiſchen und centraliſirten Staaten nach ihrer heutigen Organiſation 
unvereinbar; in Erwägung, daß das republikaniſch⸗föderative Syſtem, mit 
der individuellen Unabhängigkeit als Grundlage und von unten nach oben 


mit der Autonomie der Gemeinden und Provinzen, einzig und allein das R 


e — die Selbſtregierung — ſichert und den Bevölkerungen 
das Selbſtbeſtimmungsrecht giebt; in Erwägung, daß dieſes Syſtem allein 
die europäiſchen, gegenwärtig den Weltfrieden bedrohenden Fragen, wie die 
orientaliſche, italieniſche, deutſche, polniſche, däniſche, irländiſche Frage ꝛc. lö⸗ 
fen kann; in Erwägung, daß die europäiſche Conföderation die natürliche 
Conſequenz der Anwendung des föderativen Princips auf die verſchiedenen 
Staaten von Europa iſt; drückt der Congreß den Wunſch aus, daß die 
Völker, welche die bon ihm (vom Congreſſe) als die weſentlichſte Bedingung 


der Freiheit und des Friedens betrachtete Organiſation durchzuführen ver⸗ 


mögen, ſich föderativ vereinigen mögen als Kern, dem ſich nach und nach 

die anderen Völker anſchließen, nachdem ſie die Ketten, welche ſie in Feſſeln 

halten, geſprengt haben. Bezüglich der Conſtitution, welche die Beziehungen 

11 den conföderirten Völkern regelt, kann der Congreß als das beſte 

orbild nur die ſchweizeriſche und amerikaniſche Conföderation, in welcher 

ich 1 Elemente einer ſolchen Verfaſſung vorfinden, vorſchlagen 
ehlen.“ 

Charakteriſtiſch ift, daß die Ruſſen auf der äußerſten Linken, die Schweizer 
auf der en Rechten find. Im Ganzen aber gehen die Debatten in 
aller Gelaſſenheit vor ſich. Der belgiſche, der brafilianiiche, der ſpaniſche 
Geſchäftsträger, der amerikaniſche und engliſche Geſandte, ſowie einige Damen 
der Diplomatie ſaßen mitten im Saale unter den Mitgliedern des Con⸗ 
geeies. Wie man hört, ift der geſtrige Bibelverbrenner, ein halb irrſinniger 

runkenbold, noch bei der That gefaßt und in Gewahrſam gebracht worden. 
Bis gest find nur die Anträge der Deutſchen durchgegangen, obgleich dieſelben 
jo cher vertreten ſind, als die Ruſſen und Franzoſen. Auch heute unter⸗ 
agen die Communiſten, welche über 26 Stimmen gebieten. Sie hatten 
beantragt, daß ſtatt der Stelle, wo es heißt, der Föderativſtaat ſoll von der 
Gemeinde aus aufgebaut werden, geſagt werden ſolle: er ſoll aus freien 
Aſſociationen beſtehen. Die Hauptredner auf Seite der Communiſten 
waren Bakunin, Reclu und Chatelard, die beiden letzteren Franzoſen, 
auf Seiten der Foͤderaliſten. Chaudry, Advocat in Paris und Teſtaments⸗ 
Executor Proudhon's, und Ducommun, Ueberſetzer des ſchweizeriſchen 
Nationalrathes. Wir beſchränken uns, wegen Abgang der Poſt, 47 die pi⸗ 
kanteſten Stellen. Ein Pole hatte geſprochen und die Bildung einer pol⸗ 
niſchen 1 Partei gemeldet, welche als Princip aufſtellt, daß der Boden 
ſeinem Bebauer gehören ſolle, zugleich aber den Kampf auf den Tod gegen 
die ruſſiſche Herrſchaft proclamiit, dem Gleichgeſinnten in Rußland die Hand 
bietend. — Bakunin antwortete, er nehme die dargebotene Hand im Na⸗ 
men der ruſſiſchen ſocialen Partei an. Denn man könne kein Socialiſt ſein, 
ohne die pollſtändige Zerſtörung des ruſſiſchen Reiches zu ver⸗ 
langen. Er führte dann an der Hand der Geſchichte durch, daß es nicht 
ein, ſondern piele ruſſiſche Völker gebe, welche durch die moskowitiſchen 
Zaren unterjocht worden en Vorher habe es auch keine Leibeigenſchaft 
. Die jetzige Aufhebung der Leibeigenſchaft ändere wenig; denn die 
eute müßten leben; fie ſeien doch die Sclaven der Bureaukratie. Die Ruſſen 
ſeien aber ein friedliches Volk, das im Weſten nicht erobern wolle, das, 
wenn es dahin kam, in die Armee mit Knute und Bayonnet hingetrieben 
war; es habe Boden genug bei ſich zu cultiviren, für . zu 
ſche olk. Die Liebe zum 

Zaren ſei nichts als der Haß gegen Adel und Burcaukratie; ſobald das 


Volk; erſt wiſſen werde, daß der Zar mit Adel und Bureaukratie identiſch, 


werbe es ſeinen Haß auch gegen ihn kehren. Es ſei neulich ein Programm“ 
publieirt worden, das man ihm zugeſchrieben. Es ſei nicht von ihm, do 

unterſchreibe er es; es ſei ſchon 1862 in ande von der Partei des jun⸗ 
905 ußland veröffentlicht worden. Dieſe Partei ſei nicht klein: es ſeien 
%% Männer, die das ruſſiſche Reich zerſtören wollen. Nun könne man 


allerdings ſagen, 50,000 Narren richteten nichts aus gegen eine Million 


Soldaten. aß die Soldaten es aber allein nicht machen, habe der Krim⸗ 
ig bewieſen. Nach dieſem ſei Kaiſer Alexander genöthigt geweſen, dem 
Abel in Moskau zu geſtehen, man müſſe die Emancipation der Leibeigenen 


mit Entſchädigung für das Grundeigenthum bewilligen, weil man ſonſt ge⸗ 


nöthigt werden könne, noch mehr, die Kir Freiheit, und ohne Entſchädigung, 
zu gewähren. Nachdem er ſo ohne Hehl über ſein Land geſprochen, dürfe 
er ausſprechen, daß es in anderen Ländern auch nicht anders ſei, die Deut⸗ 
ſchen müßten denn die dänischen Dörfer zurückgeben und den Czechen Auto: 
nomie zugeſtehen. Und dieſes Selbſtbeſtimmungsrecht reclamire er für jeden 
Volksſtamm. Reclu verlangte die Aufhebung aller Grenzen, die Abſchaffung 
aller Staaten, die Fe aller Völker und auch Zerſtörung des alten 
Staatsbaues, die Aufrichtung der Vereinigten Staaten der Erde 
auf dem Princip der freien Aſſocjation. Chatelard hielt den Weg 
der Föderation für ungenügend, um die Welt zu beſſern; denn bei dem jetzt 
herrſchenden Syſtem des Eigenthums komme auch in der Föderativrepublit 
die Macht und das Geld immer wieder in die Hände einzelner Klaſſen, der 
Eiſenbahnbarone und Baumwollenlords, die noch ſchlimmer ſeien, als die 

eudalbarone. Er habe in Bern einzelne Quartiere gefunden, wo auch die 

rmuth hauſe. Die Republik vertreibe das Elend alſo nicht. Um dies zu 
erreichen, müſſe die ganze beſtehende Ordnung der Dinge zerſtört werden, 
„es muß vernichtet werden Religion, Staat, Eigenthum, Capital, Gemeinde 
und vor Allem die Bourgeois, und auf den blutenden Rudera — ich will 
nicht ſagen von Eurem Blut, denn Ihr habt keins, — aber auf den Ka⸗ 
davern der alten die neue Welt aufgebaut werden.“ — „Ihr Berichterſtatter 
und ſeine Nachbarn“, ſo ſchreibt der Correſpondent des „Fr. J.“, „konnten 
dem a der Komik bei dieſem mit dämoniſchen Fanatismus hervorgeſto⸗ 
ßenen Worten, denen übrigens eine ziemlich ſophiſtiſche Argumentation 
vorangegangen war, nicht mehr widerſtehen, wir platzten heraus vor Lachen. 
Das gehört auch zu den en der Oeffentlichkeit; alle ſolche Irrlehren 
verlieren ihre Gefährlichkeit, ſobald fie . debattirt werden. Die Antwort 
ließ auch nicht lange auf ſich warten. Die Schweizer Bock und Ducom⸗ 
mun, ſowie Chaudry, antworteten mit der Beleuchtung der ſchweizeriſchen 
Verfaſſung und mit der Analyſirung des Baues der Gemeinde aus gemein⸗ 
55 Bedürfniſſen. Die Discuſſion wurde zu einer Apotheoſe des Föderativ⸗ 


ſtaates. Nach den Auslaſſungen Chatelards fiel übrigens von Seiten fran⸗ 


zöſiſcher und Genfer Mitglieder das Wort, daß 


2 
we 


( ) } man ſich trennen ſolle, da 
eine Verſtändigung mit den Communiſten unmöglich ſei. 

„Die Abendſitzung des Congreſſes am 25. berief ſehr raſch. Es handelte 
ſich um eine Adreſſe an die ae die mit Acclamation heſchloſſen, 
um den neuen Statuten⸗Entwurf, der ebenfalls faſt ohne Discuſſion geneh⸗ 
migt wurde, und um das von Eytel angeregte Manifeſt an die Völker 
dieſſeits und jenſeits des Rheines, angeſichts des drohenden 
5 75 zwiſchen Frankreich und Deutſchland. 

Bald zeigte es ſich jedoch, daß man damit auf eine falſche Bahn gerathen 
war. Während offenbar die beabſichtigte Adroſſe vom ganzen Congreſſe aus⸗ 
gehen ſollte, wurde die Frage nun einfach ſo aufgefaßt, als handle es ſich 
um Abdreſſen, welche ſpeziell die deutſchen Ligiſten an das deutſche und die 
franzöſiſchen Ligiſten an das franzöſiſche Volk erlaſſen ſollen. Und wirklich 
war denn auch dieſe Auffaſſung in der deutſchen Section vorherrſchend und 
hatte der dort vorgelegte Entwurf Ladendorf's einen fpecifiich deutſchen 
Charakter. Guido Weiß ſprach ſich gegen die Adreſſe aus, weil ſowohl 
in Frankreich als in Preußen die Preſſe dermaßen geknebelt ſei, daß man 
das Manifeſt kaum werde an die Oeffentlichkeit bringen können. Goͤgg be⸗ 
merkte jedoch, daß es ſich hier hauptſächlich um den Act der Adreſſe handle, 
deren Inhalt ihren Weg ins Volk finden werde, ſei es ſo oder anders. 
Es wurden hierauf zwei Delegirte bezeichnet, um ſich mit den Franzoſen, 
welche die Adreßfrage bedeutend allgemeiner angefaßt hatten, zu verſtändigen, 
und aus dieſer Verſtändigung ging weſentlich Folgendes hervor: 

„Die deutſche und franzöſiſche Nation iſt von den betreffenden Regierun⸗ 
en mit Krieg bedroht. Dieſer Krieg würde ein Bürger⸗ und Bruderkrieg 
ein, Beide Völker weiſen daher dieſen Krieg zurück. 

„Meder die deutſche, noch die franzöſiſche Demokratie will eine Verän⸗ 

derung ber beſtehenden Ländergrenzen. 

„Nur ein Wettſtreit kann zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen Nation 
flatihinoen, nämlich der Wettkampf in Förderung der Freiheit, der Bildung 
und der Völkerwohlfahrt. i 


J Daſſelbe ift neulich im 
kuſſiſchen 
wollen. 


‚neu „Bund“ veröffentlicht worden; es iſt das der 
ibiliſten, welche Religion, Staat und Eigenthum abſchaffen 
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Nach Verleſung der von den Deutſchen und Franzoſen vereinbarten 
Adreſſe bringen Fribourg und Outine Amendements in dem Sinne ein, 
daß der Congreß alle Gerechtfühlenden auffordern ſolle, im Falle eines 
Kriegs das ganz öffentliche Leben ſofort aufzuheben und durch 
eine allgemeine Arbeits⸗Einſtellung den Gelüſten der Des⸗ 
poten den Boe zu treten. 

Präſident Vogt bezeichnet dieſe Anträge als in früher angenommenen 
Reſolutionen ſchon erledigt, worauf der Congreß beide Anträge ablehnt 
und die Adreſſe in der urſprünglichen Faſſung genehmigt. 


Nun betritt Frau Gögg unter ſtürmiſchem Empfang die Rednerbühne € 


und begründet ihren Antrag auf Emancipation mit einer meiſterhaften 


ede. 

Nach Madame Gögg ſprach Madame Barbe über denſelben Gegenſtand. 
Hierauf ergriff Bongard das Wort und entwickelte, daß die Frauen zu tief 
unter den Mann geſtellt ſeien, als daß ſie ihre Würde und ihren Werth für 
das Ganze vollſtändig zu fühlen und zu gefien vermögen. An manchen 
Orten, z. B. in Freiburg, ſei ihre einzige Lectüre Bibel und Liebesromane, 
woraus ſie ihre Bildung ſchöpfen. Das müſſe anders werden. Ebenſo 
müßten die Frauen dem Gott des Modejournals entſagen, und 
wenn nicht männliche, ſo doch vernünftigere Kleider bekommen. 
Endlich ermahnt der Redner die Frauen, ihre Würde dadurch zu wahren, 
daß ſie den ſogenannten Courmachern mit ihrem faden Geſchwätze und Com⸗ 
plimenten den Abſchied geben und vernünftiger Unterhaltung huldigen. Rey 
findet Emancipation der Frauen zu früh, weil ſie noch zu ſehr unter dem 
Joche der Pfaffen ſtünden. 

Dagegen vertheidigt Ducommun die Frauen und trägt auf Eman⸗ 
cipirung derſelben im Sinne der ſchließlich angenommenen Reſolution an. 

Bei der nun folgenden Abſtimmung wird vom Congreſſe die von den 
Frauen eingebrachte Reſolution einſtimmig angenommen. Dieſelbe lautet: 

Die . verlangen, der Congreß möge anerkennen, daß alle 
menſchlichen Rechte, ſowohl die ökonomiſchen und bürgerlichen, als auch die 
ſocialen und politiſchen, im Princip den Frauen zuſtehen, und erſuchen den 
Congreß, die geeigneten Mittel de Herbeiführung des Tages, wo die Frauen 
in die volle Ausübung dieſer Rechte eintreten können, ausfindig zu machen. 

Ebenſo wie die Frauenreſolution wird die von Beuſt beantragte Adreſſe 
an die ſpaniſche Demokratie angenommen wie folgt: 

„Der Congreß begrüßt mit voller Sympathie den erneuten Kampf Spa⸗ 
niens um ſeine Freiheit und ſein Recht. x 

„Er beſchwört dieſes langgeprüfte und nie ermüdende Volk im Hinblick 
auf die der Revolution beſtändig drohende Gefahr des Militarismus, Cäſa⸗ 
rismus und der Ae e ſeine ganze Kraft an dem raſchen Zu⸗ 
ſtandekommen einer wahrhaft föderativ⸗republikaniſchen Verfaſſung der uner⸗ 


ſchü'terlichen Grundlage aller Freiheit und des ſocialen Fortſchritts, zuzu⸗ 


wenden. - 

Hierauf erklären die Communiſten mit Bakunin ihren Aus⸗ 
tritt, weil ſie auf den vom 72 angenommenen Prin⸗ 
cipien ihre ſocial⸗demokratiſchen Pläne nicht verwirklichen 
könnten. Die Mitglieder der Majorität nennen fie „Bour⸗ 
geois.“ 

Eytel tadelt dieſen Austritt als unmotivirt; denn überall müſſe die Mi⸗ 
norität der Majorität ſich fügen. Der Präfident ſchließt nun die Sitzung 
ohne Schlußrede mit dem Wunſche, ſich beim nächſtjährigen Congreß geſund 
und zahlreich wiederzuſehen. (Und damit hatte die Comödie ein Ende; die 
Frauengeſchichte hat schließlich dem ganzen Unſinne die Krone aufgeſetzt. D. R.) 


Frankreich. 

O Paris, 26. Septbr. [Die Zuſtände in Spanien.] Der 
Mangel an erheblichen Thatſachen aus Spanien giebt uns Muße, einen 
Blick auf die neueſte Geſchichte Spaniens zu werfen und uns Auf⸗ 
ſchluß zu holen über die radicale Umgeſtaltung der Geſinnungen des 
ſpaniſchen Volkes, das im Jahre 1840 feiner jungen Königin zuge⸗ 
jauchzt von einem Ende des Landes bis zum andern und nun ebenſo 
einſtimmig iſt in feinen Gefühlen des Haſſes gegen feine Herrſcherin. 
Dieſe ſitzt in San Sebaſtian am Geſtade des Meeres und richtet den 
von Thränen umflorten Blick nach der auf offener See entfalteten 
Flagge der Revolution. 
Arm, ihren wanken Thron zu vertheidigen. Weder der König, noch 
deſſen Günſtling Meneces, noch Marfori, der Günſtling der Königin, 
fühlen in ſich den Muth oder die Kraft, ihre Gebieterin gegen das 
heranziehende Ungewitter zu ſchützen. Die Königin hat ihren Eid ge⸗ 
brochen, ſie hat dem Lande die gewährten Freiheiten, für welche Cata⸗ 
lonien und Andaluſien von 1812 —1840 blutige Kämpfe beſtanden 
hatten, wieder entwendet. Die Kämpen der Freiheit ſind geſtorben 
oder fie waren erkauft und von 1840—1851 bot Spanien das Bild 
eines conflitutionellen Reiches dar, geſtört durch den Militarismus und 
verdummt durch den Clerus. Als im Jahre 1852 die Reaction in 
ganz Europa die Oberhand gewann, wüthete ſie in Spanien in zü⸗ 
gelloſer Weiſe, bis es O'Donnel gelang, dem Lande während einiger 
Zeit eine gemäßigte Freiheit wieder zu erkämpfen. Zweimal wurde er 
bei Seite geſchoben, und beide Male durch Narvaez erſetzt und dieſer 
war endlich Sieger geblieben. Er und die Moderados warfen ſich 
dem Katholicismus in die Arme, Deneſo Cortes und Nocedal waren 
die Redner der Partei, Padre Claret und Sor Patrocinio die eigent⸗ 
lichen Regenten von Spanien, die Geſellſchaft Jeſu in Rom war die 
Eingeberin der ſpaniſchen Politik. Die Nation beugte ihr Haupt unter 
dem Joche, aber in ihrem Herzen tobten Unwille und Beſchämung. 
Das Volk der Städte, die Univerfitäten, die Preſſe, das Parlament 
und die Armee ließen Widerſtand befürchten. Das Volk von Madrid 
wurde auf den Barrikaden niedergemetzelt und in Barcelona hauſten 
die Mozos di escuadra, jene Banditen im Solde der Regierung; die 
Geſellſchaft der Armen, welche Milan del Boſch in Madrid organiſirt 
batte, wurde aufgelöſt, die Corporativgeſellſchaften in Malaga und 
Catalonien aufgehoben, deren Mitglieder eingekerkert und deportirt. 
Die Univerſität von Madrid wurde durch die Abſetzung des von den 
Zöglingen vergoͤtterten Profeſſor Caſtelar tödtlich getroffen, und nach 
ihr erfuhr die Univerſität von Valladolid ein gleiches Schickſal. Nun 
kannte der Wahnſinn keine Grenzen und die amtlichen Lehrkörper 
mußten ſich zum Syſteme von Ptolemäus bekennen. Auf Befehl von 
Narvaez wurde die Erde neuerdings zum Mittelpunkt des Weltſyſtems 
gemacht. Man durfte weder denken, noch glauben, und es genügte 
in einer ſpaniſchen Bibel zu leſen, um ins Gefängniß geworfen zu 
werden. In Oberaragonien wurden Renan's Werke dem Scheiter⸗ 
haufen übergeben und auf den Galeeren von Cadix wurden die Pro⸗ 
teſtanten mit Stockſtreichen bekehrt. Die Journaliſten kamen an die 
Reihe, ſie wurden zum Tode verurtheilt, zur Garota. Die Preſſen 
der „Heria“, der „Democracia“, der „Discuſſion“, des „Pueblo“ 
wurden zerſchmettert und die Garcia Ruiz, Caſtelar, Carlos Rubio, 
Segaſta und viele andere entwichen den Händen des Henkers nur 
durch eilige Flucht nach Frankreich. Die Cortes, obgleich aus gefälſch⸗ 
ten Wahlen hervorgehend, zählten noch einige Männer, die Widerſtand 
leiſteten. Olozaga an der Spitze, der ſchon damals erklärte, Spanien 
fönne nur gerettet werden, wenn es die Hinderniſſe der Tradition zer⸗ 
bricht. Die Cortes wurden erdrückt und Olozaga durch ein ſchreckliches 
Familienunglück gebeugt, verſchwand für einige Zeit von dem Schau⸗ 


platze. — Die Armee in Spanien, welche ihr Vaterland gegen Napo⸗ F 


leon ſiegreich vertheidigt, fie hatte oft der Freiheit eine Zufluchtsſtätte 
geboten. Seit 1865 ſteht Prim an der Spitze des liberalen Theiles 
der Armee. Zweimal verließ ihn ſein Glücksſtern und zweimal denun⸗ 
cirte die clericale und abſolutiſtiſche Reaction die Armee. Die ſpani⸗ 
ſchen Soldaten haben die Füſilladen und Deportirungen nicht vergeſſen, 
welche die Regimenter von Baylen und Catrava zu Hunderten trafen. 
Narvaez erſchien noch ein Gemäßigter neben Gonzalez Bravo; wäh: 
rend jener blos die republikaniſchen und demokratiſchen Offiziere ver: 


bannte, die Prim, Contreras, Milano del Boſch, Pierrard, Baldrid, |. 


Vergebens ſucht ſie nach einem kräftigen 


beraubte dieſer die Armee ihrer größten Illuſtrationen ohne Unterſchied 
det politiſchen Glaubensbekenntniſſes. Er hatte vor die Armee zur 
Hälfte aufzulöſen und nur dem Hofe ergebene Prätorianer um ſich zu 
verſammeln. Das Maß war voll. 

Paris, 26. Septbr. [Ueber die ſpaniſchen Ereigniffe] 
äußert ſich heute der „Conſtitutionnel“ in folgender Weiſe: 

„Wie unbeſtimmt und unvollſtändig die neueſten Nachrichten aus der 
Halbinſel auch noch ſind, ſo erlauben Me doch, zu glauben, daß die Bewe⸗ 
gung meit davon entfernt ift, Fortſchritte zu machen. Die allgemeine Phy⸗ 
iognon e des Aufſtandes iſt eher weniger beunruhigend, als im Beginn. 
Indeſſen man weiß, daß in Spanien ſolche Unruhen, welche meiſt mit dem 
tur) Miniſteriums endigen, im Allgemeinen länger als einen Tag 
dauern. Die Nachrichten von geſtern ſind der Madrider Regierung günſtig. 
Es iſt nichtsdeſte weniger wahr, daß der Auſſtand auf mehreren Punkten aus⸗ 
gebrochen iſt, und in einem Lande wie Spanien, wo die Beſtrebungen der 
Decentraliſation eingewurzelt find, tt es ſchwer, das Ganze einer Bewegung, 
ihre Kräfte und ihre Au, zd ten nach den Fortſchritten zu beurtheilen, welche 
ſie in dieſer oder jener Gegend gemacht, oder nach den partiellen Mäederlä⸗ 
gen, die ſie erlitten hat. Was uns borliegt iſt ein Anfang zum Bürger: 
krieg, deſſen Gang und Ausdehnung von andern Dingen abhängig find, als 
von dem Zufall eines Zuſanmenſtoßes zwiſchen den Truppen und den Auf⸗ 
ſtändiſchen.“ Dieſe Erklärung des „Lonftitutionncl“ iſt nicht minder charak⸗ 
teriſtiſch für die Sa der Dinge in Spanien, als die nachfolgende Erklärung 
des halbofficiellen Blattes für die Haltung der ſranzöliſchen Regierung: 
„Wir ſind nicht gleichgiltig gegen das Wohlergehen oder das Unglück un⸗ 
ſerer Nachbarn: zu viel materielle und moraliſche Bande knüpfen uns an 
fie; Jedermann in Frankreich würde glücklich ſein, die Räthe der Königin 
Jlabella all ihre Zeit der Entwickelung der Kräfte eines Volkes widmen zu 
ſehen, welches in der Vergangenheit eine ſchöne Stelle einnimmt und, wir 
hoffen es, auch in Zukunft noch einen ſeiner würdigen Platz einnehmen wird. 
Aber wir ſagen: Cosas de Espanna (ſpaniſche Dinge) in dem Sinne, daß 
wir bei alle dem, was in Spanien vorgeht, nicht das geringfte Motiv zu 
einer Einmiſchung von Seiten der franzöſiſchen Regierung erblicken. 
dieſem Geſichtspunkte betrachtet, ſind die Begebenheiten, die jetzt in Spanien 
vor ſich gehen, nicht im Stande uns zu beunruhigen, da fe durchaus nur 
die Spanier angehen. Es iſt dies eine innere Angelegenheit.“ 

[Gegen den revolutionären Socialismus.] Hr. Bau⸗ 
drillart fährt fort, im „Conſtitutionnel“ gegen den in den Arbeiter⸗ 
verſammlungen neu auftauchenden revolutionären Socialismus zu 
Felde zu ziehen. Er meint, daß auch auf dem Wege der Cooperation 
und des populären Credits günſtigſten Falls nur ſehr partielle Reſultate 
zu erreichen ſeien. Er läßt zwar den auf dieſem Wege in England 
und Deutſchland erlangten Erfolgen Gerechtigkeit widerfahren, tritt aber 
ſehr lebhaft Herrn Horn entgegen, der neulich im „Avenir National“ 
einen eingehenden Artikel über das Scheitern faſt aller in Paris ent⸗ 
ſtandenen Cooperatio-Geſellſchaften brachte und den Hauptgrund dieſer 
Erſcheinung in dem Mangel an Freiheit, zu ſprechen und zu ſchrei⸗ 
ben fand. 

„So lange, ruft Hr. Baudrillart aus, unſere Arbeiter aus Proudhon 
und den übrigen Reformatoren dieſer Zeit die Moral und die Wiſſenſchaft 
des Lebens und der Geſellſchaft sabe wird daraus nichts N 
als das, was wir vor a aben; der Hochmuth inmitten einer tiefen 
Unkenntniß der moraliſchen Geſetze der Menſchheit, ein unbedingtes Vertrauen 
in Mechanismen, denen die Seele und die wahre Regel fehlt, welche ſich 
nur im Herzen finden kann, endlich das tolle Streben in der Vollkommenheit 
und im Glück ein unmögliches Abſolute zu erreichen.“ 

Der „Temps“ erwiedert auf das Geſtändniß des „Conſtitutionnel“, 
daß die ſocialiſtiſchen Ideen nie lebendiger geweſen find, als heute, mit 
der fpöttifchen Bemerkung: 

„Was haben denn die Furchtſamen von 1852 gewonnen als Erſatz für 
die Freiheiten, die fie dahingaben? Hr. Baudrillart hat vergeſſen, die Schluß⸗ 
folgerung aus ſeinen Prämiſſen zu ziehen. Sie liegt indeß klar vor Aller 
Augen. Wenn die ſocialiſtiſchen Iheen nie lebendiger geweſen find als jetzt, 
jo iſt noch nie die radikale Impotenz der Dictatur beſſer bewieſen worden.“ 

[Aus dem Kriegsminiſterium. — Nationalgarde.] Der 
„Armee⸗Monſteur“ tritt dem ſeit längerer Zeit verbreiteten und geradezu 
ungereimten Gerüchte entgegen, daß um die geheimnißvollen Vorberei⸗ 
tungen zum Kriege gegen jeden Verrath und jede Indiscretion zu ſchützen, 
Marſchall Niel den Zutritt zu den Bureaus des Kriegsminiſteriums 
unbedingt unterſagt habe. Es handelte ſich nur darum, den läſtigen 
Andrang von Bittſtellern und Reclamanten abzuhalten. — Mehrere 
Blätter melden als gewiß, daß die Organiſation der mobilen National⸗ 
garde für ganz Frankreich vollendet ſei und daß dieſe Garde demnächſt 
in Wirkſamkeit treten werde. Ein Obriſt vom Generalſtabe des Mar⸗ 
ſchall Niel hätte die Provinzen bereiſt und ſchon die letzten Anordnun⸗ 
gen bis auf die Engagements der Oſſtziere getroffen. So beſagen 
„Liberté“ und „Preſſe“, allerdings beides Organe der Partei des Krie⸗ 
ges um jeden Preis. ee 

[Aus Madagascar] Der „Moniteur“ veröffentlicht einen Brief aus 
Tananariva auf Madagascar. Der Commiſſar der kaiſerlichen Regierung 
in Madagascar iſt am 6. Juli in feierlicher ge der Königin Ra⸗ 
novalo II. empfangen worden. Es war das erſte Mal ſeit ihrer Thronbe⸗ 
ſteigung, daß die neue Souveränin einen fremden Agenten empfing, da die 
Trauer um die verſtorbene Königin bisher jede officlelle Ceremonie verhin⸗ 
dert hatte. Der franzöſiſche Abgeſandte richtete an Ranovalo II. eine Ans 
ſprache, welche fein Dolmetſcher, Hr. Laborde, der Königin überſetzte. Herr 
Garnier ſprach die Hoffnung aus, daß die Bemühungen der Königin, ihr 
Volk in die Wohlthaten der Civilifation eintreten zu laſſen, nicht unfrucht⸗ 
bar bleiben würden und ſicherte ihr auf dieſem Wege die Mitwirkung der 
kaiſerlichen Regierung zu. Der kaiſerliche Commiſſar fügte hinzu, daß die 
9 ſich durch den Befehl kundgebe, den er erhalten habe, die zum 
Zweck eines Handelstractats bereits begonnenen Unterhandlungen zu gedeih⸗ 
lichem Ende zu führen. a : 

panien. 

Madrid. [Der Aufſtand.] Nach der „Gironde“ hat ſich auch 
Lerida, Badajoz und Rioja erhoben. Ihr zufolge hat die revolutio⸗ 
näre Junta erſterer Stadt eine Proclamation erlaſſen, worin 
es heißt: r 

„Bürger! Die Freiheit fehlt Euch gänzlich! Ihr greift zu den Waffen, 
um fie zu erobern; legt dieſelben nicht eber nieder, als bis Ihr fie erobert 
babt, oder vielmehr legt fie nie mehr ab; geſtattet nicht mehr, daß ein Tyrann, 
oder irgend Jemand, der es werden konnte, den Platz des Tyrannen eins 
nimmt, welchen Ihr beſtraft. Kehrt nicht in Eure Heimath zurück, ohne daß 
Ihr die Menſchenrechte proclamirt abt, und ohne daß die erſte Sitzung 
einer aus dem allgemeinen Stimmrecht hervorgegangenen National⸗Verſamm⸗ 
lung zuſammengetreten iſt, um Ne zu heiligen. Die Freiheit, die ganze Frei⸗ 
heit oder den Tod!“ 8 ' 

In dieſer Provinz ſollen die beiden Demokraten Caſtejou (es find 
zwei Brüder, von denen der eine Advocat, de. de Chemiker iſt) 
an der Spitze der Bewegung ſtehen. Dieſes beda. ber auch der Be⸗ 
ſtätigung, da man bereits viele Führer in Spanien jein läßt, die ſich 
noch immer im Auslande befinden. — In Madrid herrſcht trotz des 
Belagerungszuſtandes große Freiheit. Die Bulletins des revo⸗ 
Iutionären Comite's werden faſt ganz öffentlich ausgegeben. Das 
letzte derſelben lautet wie folgt: 

Unſer Sieg war ſicher, aber wir glaubten nicht, daß er ſo raſch und ſo 
leicht errungen werde. Ohne Schwertitreih haben wir uns neben Anda⸗ 
luſiens bemächtigt, und unſere tapferen Generale wurden Dei ihrer Ankunft 
in dieſer Provinz wie im Triumphe empfangen. Schon ind dieſe tapferen 


reits der Hauptſtadt. Ferrol hat fi ſoeben mit edler Beg ſterneng erhoben. 

n Corunna fraterniſiren die Linie und Marine mit der Deo terung. In 

alicien hat ſich der tapfere Zabala an die Spitze der Bewegung geſeßt, 
bei ihm iſt General Contreras. Die in Andaluſten und Galicien orgamifir- 
ten Junten beſtehen aus den ehrenwertheſten Leuten. Heute giebt es in 
Spanien nur noch zwei Parteien, die Liberalen und die Abſolukiſten . - 
Die revolutionäre Junta don Madrid hat, in Erwägung, daß jeder Wiver⸗ 
ſtand gegen die Revolution fürderhin unnütz iſt, und daß die bekannteſten 
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ührer nicht mehr 2 fie find weiter vorwärts gerüdt und näh, ſich be⸗ 
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(Fortſetzung.) 2 

Ehrenmänner in der Armee der Bewegung ihre Zuſtimmung gegeben haben, 
beſchloſſen, daß jeder Militär, weß Grades er auch ſei, als Verräther am 
Vaterlande betrachtet werden ſoll, wenn er den Befehl ertheilen ſollte, auf 
das Volk oder auf die aufſtändiſche Armee zu ſchießen. .. Die Junta 
weiß mit Gewißheit, daß einige Perſönlichkeiten der gemäßigten Partei ſich 
in dieſem Augenblicke bemühen, mit unſeren Generalen wegen der Abdan⸗ 
kung der Königin zu Gunſten ihres Sohnes, des Prinzen Alphons, zu un⸗ 
terhandeln; die Junta hält es für ihre Pflicht, die feierliche Erklärung ab⸗ 
zugeben, daß ſie es für die Bemühungen der revolutionären Partei in die⸗ 
ſem Augenblicke für unheilvoll hielte, denn dieſelbe irgend eine andere Aus⸗ 
gleichung annähme, als die, welche auf der Baſis des Sturzes Iſabellas II. 
und ihrer Nachkommenſchaft beruhte. Die Revolutions⸗Junta. 

In Barcelona erſcheinen jetzt ebenfalls revolutionäre Bulletins. 
Das erſte derſelben lautet: 

Barcelona, den 22. September. 

Nieder mit der Dynaſtie. Allgemeines Stimmrecht. 5 
tes. Die Revolution. Wir befinden uns in einem erhabenen Augenblicke, 
und unſere Bemühungen müſſen auch erhaben ſein. Endlich nach langen 
und mübjeligen Anſtrengungen iſt die Nation überzeugt, daß ſich das Uebel 
in den Wurzeln unſerer veralteten Inſtitutionen befindet, und alle ehrlichen 
Leute ſind entſchloſſen, die Götzenbilder über den Haufen zu werfen, denen 
die Nation eine undeilbringende Verehrung darbrachte. Es war hohe Zeit; 
wir befanden uns am Rande des Abgrundes; aber wir können uns retten, 
indem wir das berviſche Beiſpiel anderer Völker, ebenfalls Opfer gehäſſiger 
Dynaſtien und traditionellen Aberglaubens, nachahmen. Alle Spanier ver⸗ 
einigen ſich zu einem gemeinſchaftlichen Bemühen, und unſere Belohnung 
wird im W zu unſeren bürgerlichen Tugenden ſtehen .. Was 
bis beute den Fortschritt in Spanien derbinderte, war der wurmſtichige Thron 
der Bourbonen. Dieſe Dynaſtie, deren Grundſätze ſtets die der Theokratie 
und des Despotismus waren, muß aus unſerem Vaterlande verſchwinden. 
Nieder mit den Bourbonen! Wer unſer Land auf den Pfaden der politiſchen 
und ſocialen Wiedergeburt leiten will, der erhebe die Fahne dor Freiheit, 
deren Aufſchrift lautet: „Es lebe das allgemeine Stimmrecht!“ und „Es lebe 
die proviſoriſche Regierung!“ 5 

Die „Gironde“ (Bordeaux) theilt Folgendes mit: „Zwei Briefe 
aus Corunna vom 20. und 21. September melden, daß ſich in Folge 
eines Aufrufs des Generals Queſada Corunna und das ganze Fer⸗ 
rol⸗Departement erhoben haben. Dem Gouverneur war es ge- 
lungen, das Bataillon Zamora zurück zu halten, aber nur für 24 Stun- 
den. Dieſes Bataillon, von defjen Treue man fo viel Aufhebens ge: 
macht hatte, folgte den übrigen nach. Das Seegeſchwader befand ſich 
in voller Inſurrection. Es beſtand aus der Panzerfregatte „Victoria“, 
der Fregatte „Carmen“, der Goelette „Caridad“ und mehreren andern 
kleinern Fahrzeugen. Die Seeleute und Landtruppen fraterniſirten. 
Ueberall herrſchte Begeiſterung.“ Das Schreiben fügt noch hinzu: 
„Wie es heißt, haben Orenſe, Vigo und Pontevedra in Galicien, 
dem Rufe des Generals Contreras und des Oberſten Lagunero Folge 
gebend, ſich erhoben. Ferrol zählt 4000 wohlbewaffnete Marinearbei- 
ter und hat ein mit Munition geſpicktes Arſenal. Die Hauptführer 
der Bewegung in Galicien waren der ehemalige Deputirte Juan Ma: 


nuel Pereira und der ehemalige Commandant der Madrider National: 


miliz, Manuel Becerra.“ 


Großbritannien. 

London, 26. Sepibr. [Zu den Wahlen.] Herr Beales 
veröffentlicht, in feiner Eigenſchaft als Präſident der Reformliga, einen 
Aufruf an die nun wahlberechtigten Arbeiter, in dem dieſe er— 
mahnt werden, patriotiſch, gewiſſenhaft und unbeſtechlich zu ſein. Sic 
ſollen dringen: auf die Einführung der geheimen Abſtimmung, die ge— 
ſetzliche Anerkennnung der Gewerkvereine, die gleichmäßige Vertheilung 
der Armenſteuern, die Verbeſſerung der Arwengeſetze, eine durchgreifende 
Reviſion der zu Erziehungszwecken beſtimmten Fonds, zweckmäßige 
Maßregeln zur Forderung religiöfer Gleichſtellung und billiger Pacht: 
geſetze in Irland, Einſchränkung in den Ausgaben des Civil⸗, Heeres: 


und Flottendienſtes, Verwandlung der indirecten Beſteuerung in eine 


directe und ſchließlich Reduction des Heeres und der Flotte. „Den 
Armen“, fo heißt es in dieſer Anſprache „mag es vielleicht noch vor: 
behalten fein, die Reichen und Mächtigen der Erde im wahren Chriften: 
thume zu belehren, nicht bloß was den Namen und die äußerliche Be— 
kennung deſſelben betrifft, ſondern deſſen wahre Ausübung und der 


Demokratie ihren edelſten Triumph zu verleihen, indem fie der Welt 


nicht blos die Freiheit, ſondern auch den Frieden ſichern“. Derſelbe 
Herr Beales war geſtern Abend unſchuldige Veranlaſſung zu einer tüch⸗ 
tigen Prügelei im hauptſtädtiſchen Wahlbezirke Tower Hamlet's, woſelbſt 
er und Herr Samuda (gegenwärtig Vertreter von Taviſtock) candidiren. 
Der letztgenannte wurde von den ſtämmigen Arbeitern, welche den 
Anhang des Herrn Beales bilden, gar nicht zu Worte gelaſſen; darauf 
gab es ſtürmiſche Scenen und, wie bemerkt, tüchtige Prügel. Die 
Arbeiter behaupteten das Feld. Herr Odger, der Arbeiter⸗Candidat 
für Chelſea, will bei der nächſten Sitzung der Reformliga den Antrag 
ſtellen, daß fie eine Maſſen⸗Demonſtration zu Gunſten der iriſchen 
Kirchenvorſchläge Gladſtone's veranſtalte und ihre Zweigvereine im 
ganzen Lande einlade, Deputationen dazu nach London zu ſchicken. 
[Vater Ignatius! hat geſtern wieder in der Kirche der Banquier: 
ſtraße Lombardſtreet gepredigt, ſich aber dieſes Mal in der Preſſe 
Freunde gewonnen. Es war eine Senſationspredigt, wie man ſie von 
dem jungen, ſtarren „proteſtantiiſchen Mönch“, welcher bisher noch über 
die Hochkirche binaus hochkirchlich geweſen, am Wenigſten erwartet 
hätte. Die Morgenblätter bringen zum erſten Male ausführliche Be⸗ 
richte und weiſen mit Erſtaunen auf folgende Sätze, unter Anderen: 
„Ich glaube, daß daß Reich Gottes in allen Herzen errichtet iſt, die ſich 
u nen, auch im Herzen des ehrlichen Helden, ſei er Muſelmann, 
Buddhist oder ſonſt ein Nichichriſt, fo er ſich im Handeln nach 
richtet, das ihm die Natur erliehen hat. Denn die chriſtliche Religion ge: 
ftattet mir nicht zu behaupten, daß ein frommer Heide oder Nichtchriſt der 
Verdammniß anheimfällt. Jeſus N ftarb für die ganze Menſchheit 
Jeder Theil der Welt hat durch Chriſtt Fleiſchwerdung und fein Friedens⸗ 
opfer ebenfalls Segnungen empfangen. Man muß nicht behaupten, daß 
Chrſſti Liebe ſich nur hierhin oder dorthin erſtrecke. Sie dehnt ſich über un: 
ermeßliche Continente und Meere aus, auch dahin, wo das Wort des Evan⸗ 
Ader 299 am Rah Wabrbehl f ene im Widerſpruch 
mit der Thatſache, da aru i : 
kommen. Warum ſtreiten ſich denn Menſchen Wie sole Dinge ee 


Als Ignatius die Kirche verließ, erhob ſich zwar wieder Geheul 
und Pfeifen unter den Außenſtehenden, welche von der „Times“ als 
„der wohlgekleidete Pöbel“ bezeichnet werden, aber es kam nicht wie⸗ 
der zum Verſuch von Gewaltthätigkeiten und ſogar zahlreiche Cheers 
derjenigen, welche feine ungewöhnliche Predigt mit angehört, begleiteten 
ihn, bis das von Polizeimannſchaften geſchützte Cab ihn den Augen 
entführte. Die Kirche in Lombardſtreet kann bei Weitem nicht die 
Menge faſſen, welche ſich täglich zu dieſen modernen Kapuzinerpredig⸗ 
ten drängt. 

— 2K —é— 
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Breslau, 29. September. [Tagesbericht.] 

+ [Vom Synagogenbau.] Bei Errichtung aller großen mo: 
numentalen Bauwerke, die beſonders zur Verſammlung vieler Menſchen 
dienen, iſt die Befolgung des Sprüchworts: „Vorſicht iſt die 
Mutter der Weisheit“, von der größten Wichtigkeit, und deshalb 
war die von der Bauleltung der Synagoge angeordnete Probebelaſtung 


dem Lichte 


Conſtituirende Cor⸗ 


erläßlich gefunden werden, jo würde die Erhöhu 
Mahl- und Schlachtſteuer keineswegs fo 
dert wird, und die Regulirung der alten 
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einer der vier Kuppelpfeiler hinreichend Zeugniß, daß man ähnlichen 
Unfällen, wie fie bei der hieſigen Michaeliskirche und der Baſilika in 
Ofen vorgekommen ſind, vorzubeugen ſuchte. Da bei dem Kuppelbau 
der Synagoge der größte Theil der Laſt von 60,000 Centnern auf 
die vier Kuppelpfeiler übertragen wird, ſo war es von der größten 
Wichtigkeit, Gewißheit zu erlangen, ob die auf dem ſogenannten 
Feſtungsterrain, das gewöhnlich nicht zu den gleichförmig tragfähigen 
gerechnet wird, hergeſtellten Fundamente genügende Sicherheit für den 
Oberbau bieten. Der angeſtellte Verſuch der Probelaſtung hat dieſelbe 
in eclatanter Weiſe bewieſen. Desgleichen haben die auf den Sand⸗ 
ſteinſäulen ruhenden in Cement gemauerten Backſteinpfeiler dieſe Prü⸗ 
fung gut beſtanden. Leider iſt daſſelbe bei den 7 Fuß ſtarken Sand 
fteinfäulen nicht der Fall geweſen. Die mühlſteinförmigen Stücke dieſer 
Säulen zeigen einzelne feine Riſſe, die vermuthen laſſen, daß die 
großen Steine in einzelne Theile ſich getrennt haben. Wenn gleich 
ſolche Erſcheinungen bei den meiſten Bauten ſolcher Art vor⸗ 
kommen, wie beiſpielsweiſe an einem der vier Kreuzpfeiler des Kölner 
Doms, ſo gebietet doch die Vorſicht, ſich durch Abtragen dieſes Pfeilers 
vollſtändige Klarheit über die Urſachen der entſtandenen Riſſe zu ver⸗ 
ſchaffen. Von einem Abtragen der vier Pfeiler iſt einſtweilen keine 
Rede, ſondern es wird vielmehr noch ein anderer Pfeiler mit der 
Probebelaſtung beſchwert werden. Wir müſſen der bei dieſem Bau 
herrſchenden Umſicht unſer vollſtes Lob zollen. 

ß [Militäriſches.] Heute Morgen find die Commando's des 
4. und 6. Huſaren⸗Regiments, mit dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
zuge nach Hannover zur Mil tär⸗Reitſchule abgegangen. 

. 88 [Veränderungen im Fahrplane.] Der neue am 1. Auguſt c. 
in das Leben getretene Fahrplan auf der Oberſchleſiſchen und Stargarder 
Eiſenbahn wird vom 15. d. n. Mts. ab einzelnen Veränderungen unterlie· 
gen, welche in folgender Weiſe projectirt ſind. Der aus Oswieneim uf 
um 10 Uhr 4 M. Vorm. abgelaſſene Perſonenzug nach Breslau geht künf⸗ 
tig erſt um 10 U. 19 M. Vorm. von da ab, paſſirt Kattowitz um 11 U. 
21 M. Vorm., Oppeln um 2 U. 31 M. Nachm. und trifft ſtatt um 4 U. 
21 M. Nachm. erſt um 4 U. 36 M. Nachm. bier ein. Der Localzug aus 
Oppeln wird ſtatt wie jetzt um 4 U. 39 M Früh ſchon um 4 U. 30 M. 

üb abgelaſſen werden, berührt Brieg um 5 U. 33 M. Früh (ſonſt 5 U. 
5 M. Früh) und trifft ſchon um 6 U. 33 M. Früh ſtatt wie bisher um 
6 U. 45 M. Früh hier ein. Der gemiſchte Zug aus Myslowitz verläßt 
künftig erſt um 8 U. 13 M. Früh ett 6 U. 23 M.) dieſe Station und er⸗ 
reicht Breslau erſt um 7 U. 20 M. Abends, während er bis jetzt bereits 
um 5 U. 59 M. Nachm. hier eintraf,. — Der de nach Stettin geht 
künftig um 1 U. 7 M. Nachm. von hier ab (bisher 1 U. 9 M.) Der Per⸗ 
ſonenzug nach Stettin wird von dem obigen Zeitpunkte ab um 6 U. 44 M. 
5790 (etzt 6 U. 56 M. Früh) und der gemiſchte aus nach Kreuz um 8 U. 

M. Abends (jetzt 7 M. 15 M. Abends) abgelaſſen. Von Liſſa nach Bo: 
ſen gebt der Zug künftig ſtatt 5 U. 13 M. Früh um 5 U. 18 M. Früh und 
von Poſen nach Kreuz um 6 U. 46 M. Früh ſtatt um 6 U. 4 M. Früh. 
Endlich trifft der Scnellzug aus Stettin künftig erſt um 4 U, 6 M. Nachm. 
(bisher 4 U. 4 M. Nachm.) hier ein und der gemiſchte Zug nach Myslo⸗ 
witz wird künſtig nicht mehr um 7 U. 15 M. Früh, ſondern um 7 U. 40 M. 
Früh abgelaſſen, worauf die Ankunft in Myslowitz anſtatt um 6 U. 54 M. 
Abends erſt um 7 U. 10 M. Abends erfolgt. > 

Ö 17 5 ſtädtiſche 1 er in der jüngſt abgehaltenen 
Generalverſammlung gewählte Vorſtand hat ſich am verfloſſenen Sonnabend 
conſtituirt, indem er zu den eigentlichen, die Geſellſchaft nach Außen hin vers 
tretenen Vorſtandsmilgliedern, die Herren Kaufmann Laßwitz, Kaufmann 
Hofferichter, Fabrikant Broft, Dr. med. Hennes, Kaufmann C. Cohn, Juſtiz⸗ 
ratb Bouneß, Dr, Eger wählte. Daß derſelbe ſchon Schritte wegen Eröff. 
nung der Männerverſammlungen und zu haltender Vorträge gethan, iſt uns 
noch nicht bekannt, doch wäre zu wünſchen, daß es bald eſchehe, um wenig⸗ 
ſtens dort die Beſprechung politiſcher und communaler Angelegenheiten zu 
ermöglichen, da weder der „Wahlverein der Fortſchrittspartei“ ein Lebens: 
gaben von ſich giebt, noch die Bezirksvereine, — mit age ebrenvoller 
Ausnahme der Odervorſtädtiſchen — ſich regen. Der „Bezirksverein der 
inneren dftlihen Stadt“ ſchlummert ſeit vorigem März noch immer den Schlaf 
des Gerechten, oder iſt ſein Vorſtand mit ſeinem Referat über die Förderung 
der Volksküchen immer nicht zum Abſchluß gekommen? — Das Bonzfisconcert 
der alten ſtädtiſchen Reſſource für den gegenwärtigen Boten, Hrn. Hoffmann, 
findet am nächſten Dinstag, den 6. October, ſtatt. 

SS [Herr Baſch! hat geſtern den Cyclus feiner Vorſtellungen vor einem 
überfüllten Haufe beſchloſſen und ſeinen Zaubereien noch ſchließlich die Krone 
dadurch aufgeſetzt, daß er ein Hühnerei in einen Menſchen verwandelte. 
Der Künſtler wird ſich zunächſt in Poſen und dann in Prag produciren. 

=bb= [Zweite Roßſchlächterei.] Der Andrang des kaufluſtigen 
Se mech war bei der erſten Schlächterei ein ſo bedeutender, daß in letzter 

geit wöchentlich bis 27 Stück Pferde ausgeſchlachtet und permanent 7 Ge: 

hilfen beſchaftigt wurden. Am 1. October wird eine zweite Roßſchlächterei 
und Verkaufsſtelle in der verlängerten Friedrichsſtraße (Kynsburg) an der 
Verbindungsbahn nahe der Gräbſchnerſtraße errichtet worden. Da auch das 
von dieſen Fleiſchern er Verkauf geſtellte Eſelfleiſch einen rapiden Abgang 
findet, ſo wollen dieſelben auch Salamiwurſt fabriciren. 

+ [Polizeiliches.] Einen Rentier P. zu Huben verklagte der Zie⸗ 
5 7 5 X. wegen einer Schuldforderung von 185 Thalern, und ein Ar⸗ 

eiter Y. beſchwor im Criminalproceß, daß er bei der Darlehnsauszahlung 
zugegen geweſen ſei. Gegen Letzteren ſind aber eine große Menge ſehr gra⸗ 
virender Indizien ermittelt worden, wonach er nicht nur in dieſem Proceſſe, 
ſondern auch in anderen N 7 falſches Zeuzniß abgelegt hat. Er und 
der Verleiter um Meineid ſind heute verhaftet. — Dem Victualienhändler 
David Wandel find, wie er anzeigt, aus ſeiner Schlafſtelle in der Mehl⸗ 
gaſſe 410 Thlr., 2 Banknoten à 100 Thlr, 8 Banknoten a 25 Thlr. und 
1 Banknote à 10 Thlr. geſtohlen worden. — Bei einem Schneidermeiſter in 
der Mäntlergaſſe, der auch ein Lager von Tuch⸗ e onen zu 
Kleivern hat, arbei ete ſeit längerer Zeit der Schneidergeſelle EC. K. Der 
Meiſter iſt gegenwärtig zum Jahrmarkt nach Reichenbach abgereiſt, und führt 
während feiner Abweſenheit die Frau die Auſſicht. Letztere bemerkte nun 
geſtern, daß der Schlüſſel zur Thür des Waarenlagers, welcher ſchon vor ein 
paar Tagen gefehlt hatte, wiederum fehle. Bei den Recherchen kam zu Tage, daß 
der gen. Geſelle oftmals nach der beendeten Arbeit im Haufe geſehen worden ſei. Er 
war wieder anweſend, und ſchon war ihm geglückt, den guten Zweck ſeines 
ſpäten Erſcheinens glaublich zu erweiſen, als ein Polizei⸗Sergeant hinzukam, 
der die Recherchen fortſetzte und ermittelte, daß K. ſeinen Meiſter fortgeſetzt 
auf die unverantwortlichſte Weiſe beſtohlen hatte. Der ſchlaue Dieb hatte 
den Kunſtgriff gebraucht, ſehr oft die Schlafſtelle zu wechſeln; dennoch wur⸗ 
den dieſe ſämmtlich ermittelt und in jeder Geſtohlenes aufgefunden. Der 
unehrliche Geſelle wurde verhaftet, während die Recherchen noch eifrigſt weiter 
betrieben werden. — Von den Bauvorräthen an der Barbara⸗Kaſerne wur⸗ 
den ſeit einigen Nächten Balken entwendet, ohne daß es gelang, die Diebe 
zu entdecken. Es wurden nun mehr Wächter aufoeitellt. Eine Nacht ver⸗ 
lief ohne das gewünſchte Reſultat, die Diebe ertappen zu können. In der 
heut verfloſſenen Nacht aber wurden zwei Arbeiter, Friedrich P. und Carl N., 
beides beſtrafte Diebe, in flagranti abgefaßt, als fie eben wieder mit einem 
Balken abgehen wollten. Sie geſtanden auch zu, in der Nacht dom 26. 
zum 27. d. Mts. je einen Balken entwendet und für einen Spottpreis an 
einen noch zu ermittelnden Hehler verkauft zu haben, — Auf der Chauſſee 
bei Hundsfeld iſt ein Sack, mit Betten und Kleidungsſtücken angefüllt, auf⸗ 
gefunden und bei der Steuererhebungsſtelle an der Hundsfelder Thorbarriere 
einſtweilen niedergelegt worden. 


# Görlitz, 28. Sept. [Communales.] Die Berathung des hochwich⸗ 
tigen Finanz- und Steuerreformplanes hat heute Nachmittag begonnen. 
Wenn man davon abſieht, daß die Localzeitungen die Frage in einer Anzahl 
von Artikeln beſprochen haben und der Bürgerberein fie in einigen Sitzungen 
erörtert hat, ſo iſt damit über die der Vorlage gewidmete Theilnahme Alles 

eſagt. Der Umſtand, daß ſchon einmal Anfangs der 60er Jahre eine 
Steuerreform vereitelt worden iſt, ſcheint in den Kreiſen des Bürgerſtandes 
die Vermuthung 8 u haben, daß es auch diesmal nicht Ernſt mit 
der Steuer ſei. Dieſe Anſicht hat auch Ausdruck in einem in der „Nieder⸗ 
ſchleſ. Ztg.“ abgedruckten, dann in Separatabdrücken vertheilten Artikel ge⸗ 
unden, der zu den Schlüſſen gelangt; es ſei unmöglich. unter obwaltenden 
erhältniſſen eine richtige Ueberſicht des wirklichen Bedarfs für die außer: 
ordentliche Rechnung feſtzuſtellen, ſollten aber bedeutende Mehrausgaben un⸗ 
ng des Zuſchlags zur 
efährlich ſein, als ſie geſchil⸗ 
ommunalabgaben durch 


Mittwoch, den 30. September 1868. 


Erhöhung der Hausmannsabgaben und Umwandlung der Wirthsgeſchoſſes 
und Servifes in Zuſchlag von 33½ Proz. zur Haus⸗ und Gebäudeſteuer 
würde den Vorzug vor einer Einkommenſteuer verdienen, die im Princip die 
richtigſte, in der Ausführung völlig unzuverläſſig ſei. Dieſe Meinung ber: 
tritt auch in der Stadtverordneten⸗Verſammlung eine Minorität, die ſoviel 
ſich jetzt überſehen läßt, vorzüglich aus „alten Görlitzern“ beſteht und deren 
Wortführer der Stadtverordnete Oeltel iſt. Von anderer Seite iſt gegen 
die Finanzvorlage geltend gemacht, daß ſie die Bedürfniſſe für die nächſten 
10 Jahre um 130 — 200,00 Thlr. wenigſtens zu niedrig gegriffen habe 
und daß in ihr die Erhöhung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer in Vorſchlag 
gebracht ſei, die als eine Steuer auf die nothwendigſten Lebensbedürfniſſe 
durchaus verwerflich erſcheine. In dieſem Sinne hat ſich u. a. der Bür⸗ 
erverein ausgeſprochen und dieſe Anſicht haben beide Blätter in mehreren 
rtikeln vertreten. In der heutigen Stadtverordnetenſitzung beſchäftigte ſich 
die Verſammlung mit der Feſtſtellung der außerordentlichen Bedürfniſſe im 
nächſten Jahrzehnt und der Deckung derſelben. Die Deputationen hatten in 
23 Poſitionen die jetzt erkennbaren Bedürfniſſe aufgeſtellt und den Geſammt⸗ 
bedarf auf 755,782 e n Bau⸗Inſpektor beantragte, dieſe Summe 
für allgemeine Bedürfniſſe zu genehmigen, ohne die einzelnen Poſitionen feſt⸗ 
zuſtellen, da ohnehin eine Uebertragung von einem Poſten auf den andern 
erfolgen würde und die Geſammtſumme nicht zu hoch gegriffen ſei. Da 


gleich die erſte Poſition: 250,000 Thlr. für ein großes Waſſerwerk, ein alter 


Zankapfel iſt, und ein Theil der Verſammlung entſchloſſen war, dieſe Vier⸗ 
telmillion abzuſetzen, ſo erhob ſich ſofort gegen dieſen Vorſchlag Widerſpruch 
von mehreren Seiten und es wurde namentlich betont, daß doch die Summe 
von 230,000 Thlr. zu hoch ſei, als daß nicht ihre Aufnahme in den Finanz⸗ 
plan einer eingehenden Erörterung bedürfe. Gegen die Annahme einer 
Pauſchſumme von 755,000 Thlr. für außerordentliche Bedürfniſſe ſprach ſich 
auch Geh.⸗Rath Sattig, der frühere Oberbürgermeiſter, aus, da fie zu leicht⸗ 
ſinniger Wirthſchaft verführe. Während ſeiner Amtsführung, hob er hervor, 
ſei ſtreng darauf gehalten, daß nur für die im Finanzplan vorgeſehenen 
Ausgaben das geliehene Geld verbraucht ſei und es ſei auch für die Zu⸗ 
kunft wünſchenswerth, daß man nicht Geldanleihen mache, ohne vorher be⸗ 
ſtimmt zu haben, wozu ſie verwendet werden ſollten. Der Antragſteller führte 
dagegen aus, daß die Summe von jährlich 75,000 Thlr. für das Extraordi⸗ 
narium nicht zu hoch gegriffen ſei und daß man alſo keine Gefahr laufe, 
wegen des Vorhandenſeins von Geldmitteln leichtſinnig Ausgaben zu be 
willigen. Der Antrag wurde jedoch mit allen gegen 8 Stimmen abgelehnt 
und nun die Spezialberathung der 23 Poſitionen begonnen, die mit der An⸗ 
nahme ſämmtlicher Poſitionen und der Feſtſtellung der Gefammtſumme auf 
755,782 Thlr. endete. Zwar kam die Anlegung eines Waſſerwerks zur 
Sprache, gegen das ſich ſchon vorher einige Stadtverordnete ausge 
hatten, weil der Nutzen, den die Stadt daraus ziehen würde, nicht groß ge⸗ 
nug ſei, um das bedeutende Opfer aufzuwiegen. 


E) Schweidnitz. 28. Septbr. [(Zur bevorſtehenden Einweihung 
der Kreuzkirche.] Der hieſigen katholiſchen Gemeinde ſteht morgen eine 
erhebende Feſtlichkeit bevor, die Einweihung der renovirten Kreuzkirche. Die ⸗ 
ſelbe kam durch die Aufhebung der geiſtlichen Stifte am Ende des erſten 
Jahrzehnts dieſes Jahrhunderts in den Beſitz des Hi 5 Fiskus eben ſo wie 
das daran ſtoßende Gebäude, welches zur Wohnung für den Commendator 
und die andern Mitglieder des Ordens der Kreuzherrn mit dem rothen Stern, 
die von dem Matthiasſtift in Breslau hierher delegirt waren, beſtimmt ge⸗ 
weſen. Die Kirche nebſt Thurm und Wohngebäude wurden, wie Referent 
beiläufig bemerkt, da ein ausführlicherer hiſtoriſcher Bericht von anderer Seite 
vorbereitet wird, unter der Regierung Herzog Bolko's II. von Schweidnitz 
gegen Ausgang der erſten Hälfte des 14. Jahrhunderts begründet. Wäh⸗ 
rend der Zeit des 30 jährigen Krieges brannten die Gebäude in Folge einer 
urchtbaren Feuersbrunſt, welche im Jahre 1633 einen großen Theil der Vor⸗ 
tädte zerſtörte, nieder. Die Kirche in ihrer früheren Geſtalt wird als ein 
eſonderes Prachtwerk von den alten Chroniſten geſchildert. Zu Anfang des 
18. Jahrhunderts wurden das Gotteshaus ſowie das Wohngebäude von dem 
Matthiasſtift in Breslau wieder aufgebaut und durch einen verdeckten Gang 
mit einander in Verbindung geſetzt; eben ſo wurde der Thurm, welcher nie⸗ 
dergebrannt war, wieder hergeſtellt. Nach erfolgter Säcularifation verkauſte 
der königl. Fiscus dieſe Gebäude an einen Privatmann. Sie haben hierauf 
verſchiedenen Zwecken gedient. Es genügt, daran zu erinnen, daß in der 
Kirche, die durch einen Bau im Innern, der jetzt wieder beſeitigt iſt, 
in einen oberen und unteren Stock getrennt worden war, eine Zeit 
lang die gottesdienſtlichen Verſammlungen der chriſtkathol. Gemeinde ſtatt⸗ 
fanden, daß die erſte öffentliche Sitzung der Stadtverordneten im April 
1848 dort abgehalten wurde, daß in dem ehemaligen Wohngebäude der 
Ordensmitglieder das königl. Landraths⸗Amt mehrere Jahre ſein Bureau 
hatte, und daß endlich die Freimaurerloge „Herkules“ einen Theil des ganzen 
Kreuzherrnſtifts, Wohngebäude, Kirche nebſt Thurm und den dazu gehörigen 
Garten mitinbegriffen, miethweiſe innegehabt, ehe der Kaufmann Löwel, 
der eine lange Zelt Beſitzer geweſen, die Gebäude denen veräußerte, welche 
dieſelbe wieder für kirchliche Zwecke beſtimmten. Das Wohngebäude der 
Kreuzherrn haben jetzt Jeſuiten inne. Die Kirche und der Thürm ſind im 
Laufe dieſes Sommers im Innern und Aeußern vollſtändig reparirt wor⸗ 
den, die Arbeiten wurden noch in den letzten Tagen mit großer Emſigkeit 
betrieben. Die Mitglieder der hieſigen Pfarrgemeinde, Clericer und Laien 
don Auswärts haben reiche Spenden an Geld für den Bau und die Aus⸗ 
ſchmückung der kirchlichen Gebäude geliefert. Die Geſchenle, welche für das 
Gotteshaus beſtimmt waren, hatten wir N N in dieſen Tagen im 
Prüfungsſaale der katholiſchen Stadtſchule, wo ſie ausgeſtellt waren, zu 
ſehen, unter ihnen Gegenſtände von hohem Werth. Der Michaelistag iſt 
zur Einweihung beſtimmt, das alte Michaelishoſpital ſtand vor Zeiten unter 
der Aufſicht der biefigen Commende des Kreuzherrnſtifts. A| 


S8. Strehlen, 28. Sept. [(Zur Tageschronik.] Daß der Ausfall der 
in voriger Woche abgehaltenen General⸗Conferenz der Oberſchleſ. Eiſenbahn⸗ 
Actionäre auf unſere Stadt und Umgegend einen niederſchlagenden Eindruck 
gemacht hat, iſt ſehr erklärlich. Hatten wir uns doch der Sofa hingege⸗ 
ben, nach zwei Jahren aller der Vortheile theilhaftig zu ſein, welche mit dem 
Hineinziehen in den größeren Weltverkehr unzertrennlich verbunden find, 
Doch tröften wir uns mit der Verſicherung, welche ſelbſt die Gegner der 
jetzigen Vorlage öffentlich ausgeſprochen haben, daß die Bahn von einer an⸗ 
deren Geſellſchaft gebaut werden würde und mit der Ueberzeugung, daß 
mancherlei Intereſſen den Bau entſchieden nothwendig machen dürften. Vor: 
läufig bringt uns ja noch unſerer wackerer Omnibus⸗Müller zweimal täglich 
ſicher und bequem nach der Hauptſtadt der Provinz bis hinein in's „Sich⸗ 
dichfür“, uns he dt an die Gefahren der Metropole mahnend. — Viel 
Scherz bat hier die Mittheilung der „Schleſ. Zeitung“ vom 21. d. Mts. 
erregt, wonach in der Vorverſammlung der Berliner Actionäre „Herr Bir 
germeiſter Werner aus Strehlen durch feine Oppoſition ſich beſonders bes 
merklich gemacht babe. Unſer Bürgermeiſter, bereits 33 Jahre hier amti⸗ 
rend, heißt bekanntlich Friedrich und befand ſich derſelhe zur Zeit der qu. 
Vorverſammlung an ſeinem Arbeitstiſche im hieſigen Rathhauſe. — Die 
Winlerſaiſon kündigt ſich bei uns in üblicher Weiſe an. Einladungen zu 
den Weilandſchen bonnements-Goncerten, zum Beitritt zur Bürger⸗Reſſource 
eireuliren bei den Bewohnern; auch eine Theater⸗Geſellſchaft (conceſſ. Theater- 
Director Adolph Kuhn) hat geſtern einen Cyclus von Vorſtellungen eröffnet. 
Möge uns ein günſtiges Geſchick vor den abgedroſchenen Berliner Local⸗ 
poſſen bewahren, denen wir auch bei der beſten Aufführung einträglichen 
Erfolg nicht verheißen können. — Wie in den Vorjahren war auch für die 
eben veifloſſenen jüdiſchen Feiertage ein Hörer des Fränkelſchen Seminars 
als Feſtprediger in hieſiger Synagoge vom Vorſtande eingeladen worden. 
Diesmal war es Herr Dr. Kroner, der durch ſeine oratoriſche Begabung 
und durch den erbaulichen Inpalt ſeiner Predigten ſehr viel zur Hebung der 
Andacht beitrug. 


D Wohlau, 28. September. [Kaſernen⸗ Angelegenheit. Eiſen⸗ 
bahn. Chaufjee) Bis zum Jahre 1859 hatte unſere Stadt nur eine Es⸗ 


cadron Küraſſiere als Garniſon. Seit dieſer Zeit hat ſich die Garniſon noch 


um ein Bataillon Infanterie vermehrt, was für eine 2300 Cipil⸗Einwohner 
zählende Stadt wohl zu den Seltenheiten gehört. Während die Mannſchaf⸗ 
ten der Escadron in Bürgerquartieren untergebracht ſind, find die Mann⸗ 
ſchaften des Bataillons zum größeren Theile in der im Jahre 1860 erbauten 
Kloſter⸗Kaſerne, zum kleinern Theile in dem ehemaligen Piaſten⸗Schloſſe, 
deſſen Räumlichkeiten die Stadt zu dieſem Zwecke gemiethet hat, kaſernirt. 
Bereits ſeit Jahren ſchweben die Verhandlungen einerſeits zwiſchen der Stadt 
und dem Domainen⸗Fiscus wegen Ueberlaſſung des alten Piaſten⸗Schloſſes 
zu Kaſernenzwecken, andererſeits zwiſchen dem Juſtiz-Fiscus und dem Do: 
mainen⸗Fiscus wegen Ueberlaſſung des Piaſten⸗Schloſſes zum Zweck der Hin⸗ 
einverlegung des Rreisgerichts. Vor Kurzem nun forderte die königl. Regie: 
rung den hieſigen Magiſtrat auf, nach Vernehmung mit den Stadlberordne⸗ 
ten darüber zu berichten, ob das Piaſten⸗Schloß nebſt der dazu gehörigen 
ehemaligen fiscaliſchen Brauerei zu communalen, reſp. Kaſernixungszweclen 
geeignet ſei und welchen Preis die Stadt im Falle einer beabſichtigten Er⸗ 
werbung dafür zahlen wolle. In einer zu dieſem Behuf anberaumten ge; 
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meinſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten empfiehlt 


der Magiſtrats⸗Dirigent den Ankauf dieſer fiscaliſchen Grundſtücke als im 
Intereſſe der Commune liegend, indem er darauf hinwies, daß durch den 
Erwerb derſelben die Stadt über jeden neuen Kaſernenbau hinwegkäme, da 
in den gegenwärtig noch unbenutzten Räumen des Schloſſes und der fiskali⸗ 
ſchen Brauerei auch die hier garniſonirende Schwadron mit geringerem Koſten⸗ 
aufwande kaſernirt werden koͤnne, und wenn das Schloß in Zukunft einmal 
für den Kaſernirungszweck entbehrlich werden ſollte, es alsdann zu gewerb⸗ 
lichen oder auch zu Schulzwecken ſich vortheilhaft verwenden laſſe. Die Ma⸗ 
jorität des Magiſtrats und der Stadtverordneten beſchloß jedoch, dem Juſtiz⸗ 
Fiscus bei Ankauf des Schloſſes nicht hindernd in den Weg zu treten und 
erſt dann, wenn der Juſtiz⸗Fiscus das Schloß nicht erwerben ſollte, auf den 
Ankauf deſſelben zu reflectiren. — Die Zeitungs⸗Artikel, welche von einer 
Eiſenbahnlinie Trebnitz-Wohlau⸗Steinau⸗Glogau ſprechen, haben 
hier lebhaftes Intereſſe erregt. Wer aber weiß, welche Intereſſen für eine 
Eiſenbahnlinie maßgebend ſind, der muß die Naivität Derer belächeln, welche 
meinen, daß es in jedem Orte nur auf den Eifer der Behörden ankomme, 
um eine Eiſenbahnverbindung zu erlangen. Die Eiſenbahnlinie Trebnitz⸗ 
Wohlau⸗Steinau⸗Glogau iſt bis jetzt weiter Nichts, als ein öffentlich ausge⸗ 
ſprochener frommer Wunſch; es ſchwebe dieſes Project noch vollſtändig in 
der Luft, denn ſo viel bekannt, exiſtirt noch keine Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, welche 
daſſelbe verfolgt. Selbſtverſtändlich kann der hieſige Magiſtrat erſt dann für 
die Sache eintreten, wenn das Project wirklich vorhanden iſt und eine Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft ſich für daſſelbe erklärt hat. Um ſo befremdlicher erſcheint 
es, daß die hieſigen Stadtverordneten jetzt eine Commiſſion gewählt haben, 
welche die Eiſenbahnfrage in die Hand nehmen ſoll. — Am nächſten für den 
den 23. October anberaumten Kreistage kommt der von der Stadt Wohlau 
geſtellte und von 13 Kreistagsmitgliedern unterzeichnete Antrag, betreffend 
den Bau einer Chauſſee von hier nach Maltſch, zur Berathung. Eine 
Chauſſee nach dem für den Bahn⸗ und Schifffahrts⸗Verkehr ſo wichtigen 
Stapelplatz Maltſch iſt nicht blos für die Stadt Wohlau, ſondern für den 
anzen Kreis eine Lebensfrage, da auf der ſchlechten dahin führenden Land⸗ 
traße bisher kein ſchwer beladener Frachtwagen fortzukommen vermochte. 
Möchten die Vertreter des Kreiſes die hohe Wichtigkeit dieſes neuen Chauſſee⸗ 
Projectes richtig würdigen und dem Kreiſe einen neuen Verkehrsweg er⸗ 
öffnen, der ſchon längſt ein tiefgefühltes Bedürfniß war. 


A Bernſtadt, 28. Sept. [Concert.] Am 26. d. M. wurde in Bernſtadt 
zum Beſten der Lehrer⸗Wittwen und Waiſen ein Concert vom Organiſten 
Weiner veranſtaltet. Daſſelbe iſt in Berückſichtigung der vorhandenen 
Kräfte ein durchaus gelungenes zu nennen. Die Chöre zeugten von guter 


Schule, die Solis und Flügel⸗Piecen wurden exact vorgetragen und fo ge⸗ D 


bührt den Mitwirkenden wie dem Organiſten Weiner, wohlbekannt durch ſeine 
ſo oft veranſtalteten, ſtets zahlreich beſuchten Wohlthätigkeits⸗Concerte, der 
aufrichtigſte Dank. 


= Ohlau, 28, September. [Progymnaſium,] Das Progymnaſium, 
deſſen drei erſte Lehrer jetzt definitiv angestellt ſind, ſchließt das erſte Sommer⸗ 
Semeſter mit 197 Schülern am 2. October. Für das am 13. October be⸗ 
innende Winter⸗Semeſter gehen die Meldungen zahlreich ein; es beſteht zur 
Zeit aus 5 Gymnaſialklaſſen, zu denen im Jause des kommenden Winter⸗ 
Semeſter noch die Secunda, wie wir hören, hinzutreten ſoll, nach deren Er⸗ 
oͤffnung die Reviſion beantragt werden dürfte, welche der Anſtalt ſtaatliche 
Berechtigungen bringen ſoll. Erſt, wenn diefe erlangt find, wird ſich Lebens⸗ 
fähigkeit der Anſtalt, ſoweit dieſe auf Frequenz beruht, erweiſen. Denn dieſe 
bevölkere offenbar alle e Schulen; ob ſie dieſelben beſſer machen, 
iſt fraglicher. — Die Vorſchule beſteht aus zwei Klaſſen, deren Frequenz be⸗ 
weiſt, daß es der Anſtalt auch an Zugang einheimiſcher Schüler nicht fehlen 
wird. Der Bau der neuen maſſiven Treppe, welche durch alle Etagen führt, 
iſt vollendet; die Treppen ſind breit, das Treppenhaus hoch und licht und 
durch Gas, da die Leitung bis in die zweite Etage führt, erleuchtbar; der 
alte Störenfried im Schulhauſe, die Montirungskammern des Huſaren⸗ 
Regiments, wird in den Michgelis⸗Ferien feinen Auszug aus dem Schul: 
57 und Einzug in die neue fait vollendete Kaſerne halten. — In voriger 

oche wurde nach altem engen Brauche ein Schauturnen abgehalten, 
welches durch vorzügliche Le ungen ſowohl an Geräthen als auch in Frei⸗ 
übungen und zuletzt durch einen ſehr gut ausgeführten Turner⸗Reigen mit 
bunten Lampen von der guten Schulung der Zöglinge zeugte und den Bei⸗ 
= der geſammten Bürgerſchaft fand, denn dieſe war beinahe auf dem 
urnplatze verſammelt. 


—r. Namslau, 28. September. [Kirchen⸗Viſitation. — 
Zur Geſangbuchfrage.] Geſtern Vormittag fand in unſerer 
evangeliſchen Kirche ein feierlicher Viſitations⸗Gottesdienſt ſtatt. Am 
Schluſſe deſſelben ergriff der Herr Superintendent Paſtor Peisker 
aus Hönigern, hieſigen Kreiſes, das Wort und ſprach zuerſt ſeine große 
Freude darüber aus, daß er die hieſigen Schulen in einem ſolch' vor⸗ 
züglichen Zuſtande gefunden habe. Leider aber habe er dagegen in 
der Kirche etwas gefunden, was ihn mit deſto größerer Betrübniß 


erfülle, und dies ſei der Streit wegen der Einführung des neuen Ge: 


ſangbuches. An den Text der Predigt vom „ſchmalen und vom 
breiten Wege“ anknüpfend, hielt er nun allen denen, die ſich gegen 
die Einführung des neuen Geſangbuches ſtraͤuben — und ihre Zahl 
iſt nicht gering — eine äußerſt derbe Strafpredigt; er hob hervor, 
daß fie zwar vorgäben: fie wollten das neue Hahn'ſche Kirchen- und 
Haus⸗Geſangbuch deshalb nicht, weil es viele unverſtändliche und an⸗ 
ſtößige Stellen enthielte, — in Wahrheit aber ſeien ſie des⸗ 
halb Feinde des neuen Geſangbuches, weil in ihm Chriſtus 
der Gekreuzigte bekannt werde, weil ſich darin ein tiefer 
chriſtlich⸗religibſer Geiſt ausſpräche und wer ein Feind 
des neuen Geſangbuches ſei, der ſei auch ein Feind Jeſu. 
Schließlich forderte er die Gemeinde auf, den blinden Führern 
auf dem breiten Wege nicht zu folgen. — Wenn nun aber um 
des Himmels Willen alle diejenigen, die gegen die Einführung des 
neuen Geſangbuches und für die Beibehaltung des alten Gerhard'ſchen 
Geſangbuches kämpfen — Feinde Chriſti ſind, — dann muß ja 
das Gerhard'ſche Geſangbuch ein ganz gottloſes, verdammungswerthes 
Buch fein! Und ein ſolches Geſangbuch durfte mit Allerhoͤchſter könig⸗ 


licher Freiheit unter der ſegensreichen Regierung des hochſeligen Königs 


Friedrich Wilhelm III. mit dem ſchönen Beinamen „der Gerechte“ 
erſcheinen? — Ein ſolches gottloſes Geſangbuch durfte durch 70 Jahre 
in unſerer evangeliſchen Kirchengemeinde in Gebrauch bleiben, und 
unſere geiſtlichen Behörden, die uns jetzt ploͤtzich der Mühe, ſelbſt zu 
denken, überheben wollen, haben nicht ſchon längſt uns dieſes Buch 
aus der Haud genommen? — Die Aufregung in der Kirche während 
der gedachten Anſprache war eine außerordentliche, wie der Herr 
Superintendent wohl auf den meiſten Geſichtern geleſen haben wird. 
Nach der Kirche bildeten ſich außerhalb derſelben verſchiedene Gruppen 
und vielfach hörte man äußern: daß, wenn man eine ſolche An⸗ 
ſprache geahnt hätte, man lieber zu Haufe geblieben wäre; ia, viele 
bedauerten ſogar, daß fie die Kirche nicht bald verlaſſen hätten. — 
Der Herr Superintendent hat mit dieſer Rede nur Oel in das Feuer 
gegoſſen und die einzig richtige und zugleich würdige Antwort auf dieſe 
Strafpredigt iſt in der Verſammlung gegeben worden, die geſtern Nach⸗ 
mittag 4 Uhr in dem Reſtaurateur Hoffmann'ſchen Saale wegen der 
Geſangbuchfrage ſtattfand, und welche von circa 150 meiſt ſchon be⸗ 
jahrten Männern beſucht war. Herr Pfefferküchlermeiſter Paul J., 
ein Mann, der ſich ſeit länger denn 30 Jahren in der vielfachſten 
Beziehung um unſere evangeliſche Kirche wahrhaft verdient gemacht, 
deſſen raſtloſem Streben wir bereits ſehr vieles und namentlich unſer 
herrliches Glockengeläut zu verdanken haben, eröffnete, zum Vorſitzenden 
der Verſammlung gewählt, dieſelbe, und nach einem kurzen Ueberblicke 
auf die Sache ſelbſt kam die in der geſtrigen Nummer Ihres Blattes 
(Nr. 453) bereits abgedruckte Antwort des Conſiſtoriums zur Ver⸗ 
leſung. Wie von vornherein zu erwarten war, erklärte die Verſamm⸗ 
lung einſtimmig: ſich bei dieſem Beſcheide nicht beruhigen zu wollen, 
und ein von dem Referenten enkworfener wiederholter, an den hieſigen 
Magiſtrat als Patron der Kirche gerichteter Proteſt gegen das neue 
Geſangbuch wurde einſtimmig angenommen. In demſelben iſt auf 
die Allerhöchſte Willensmeinung des Königs in Hannover und Kiel 
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ausdrücklich Bezug genommen und hervorgehoben worden, daß die 
hieſige Gemeinde ſich nicht eher beruhigen wird, bis die blauen Lieder⸗ 
tafeln und die neuen Geſangbücher aus der Kirche verſchwinden und 
ſollte man dieſerhalb auch bis an die höchſte Inſtanz gehen müſſen. 

Um aber dieſem wiederholten Proteſte auch den erforderlichen 
Nach druck zu geben, iſt ein Mittel vorgeſchlagen und durch eine 
Reſolution angenommen worden, welches allen denjenigen Gemeinden, 
die ſich mit uns in gleicher Lage befinden, zur Nachahmung beſtens 
empfohlen werden kann. Die Verſammlung hat nämlich beſchloſſen, 
daß diejenigen Beiträge, welche die einzelnen Mitglieder bisher dem 
Guſtav-Adolf-Vereine zuwendeten, nunmehr an den hierzu ges 
wählten Schatzmeiſter Herrn Röhricht gezahlt werden. Aus denſel⸗ 
ben ſollen neue Gerhard'ſche Geſangbücher angekauft, und 
gegen Rückgabe des Hahn'ſchen Kirchen- und Hausgeſang⸗ 
buches denjenigen Perſonen übergeben werden, welche 
letzteres Buch auzuſchaffen bereits veranlaßt worden 
ſind. Die zurückgenommenen Hahn'ſchen Geſangbücher werden zu 
niedrigen Preiſen an unſere Buchbinder abgegeben, welche ſich dagegen 
verpflichten, ſie nur an diejenigen auswärtigen Gemeinden zu ver⸗ 
kaufen, in denen das Hahn'ſche Geſangbuch bereits vollſtändig einge⸗ 


führt iſt. Zu dieſem Zwecke wurden fofort circa 9 Thlr. eingezahlt. 
‚ũ/ů 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Breslau, 29. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.!] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) matter, gek. — Ctr., pr. September u. September⸗ 
October 52% Thlr. Gld., October⸗November 51% Thlr. bezahlt, 51½ Thlr. 
Br., November⸗December 50% Thlr. Gld., April⸗Mai 50% Thlr. Br. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. September 67 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. September 54% Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. September 52 Thlr. Br., No⸗ 
vember⸗December —, April⸗Mai 52 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni er bezahlt. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. September 85% Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Pfd.) matter, get. — Ctr., loco 9%, Thlr. Br., pr. Sep: 
tember und September⸗October 9 Thlr. Br., October⸗November 8½ Thlr. 
bezahlt und Gld., 88¾ Thlr. Br., November⸗December 9½ Thlr. Br., 
ecember⸗Januar 9% Thlr. Br., December 9 4 Thlr. bezahlt, Januar⸗Fe⸗ 
bruar 9% Thlr. Br., April⸗Mai 9% Thlr. Br. 

Spiritus wenig verändert, gef. — Quart, loco 17 Thlr. Gld., 17% Thlr. 
Br., pr. September 17 Thlr. bezahlt u. Gld., September⸗October 16% Ihle 
bezahlt, Oetober⸗November 16% Thlr. Gld., November⸗December 16% Thlr. 
bezahlt, April⸗Mai 1644 Thlr. Br. y 

Zink ohne Umfas, Die Börſen⸗Commiſſton. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn 5% Prioritäts⸗Obligationen. Wir 
baben bereits unſern Leſern mitgetheilt, daß zufolge Beſchluſſes der General: 
Verſammlung vom 15.27. Juni d. J. die Geſellſchaft mit Genehmigung des 
kaiſerl. ruſſiſchen Gouvernements 2,500, Thlr. 5% Silber⸗Prioritäts⸗ 
Obligationen emittirt. Davon lauten 15,000 Stück a 100 Thlr. = 15 Pfd 
Sterl. = 375 Franken = 175 Fl. holländiſch und 2000 Stück à 500 Thlr. 
75 Pfd. Sterl. = 1875 Franken = 875 Fl. holländiſch. 5 
Dieſe Prioritäts⸗ Obligationen find ſoeben mit 76% au den Berliner 
Markt gekommen, und haben zu dieſem und ihn etwas überſteigenden Courſe 
bereits vielfach Nehmer gefunden, da ſich eine Verzinſung von circa 6½ % 
berausrechnet, abgeſehen von der Chance der Amorkiſation al pari (% p. a.) 
Der Erlös aus dieſen Obligationen iſt bekanntlich dazu beſtimmt, die 10% 
des Reingewinns betragende Gründer ⸗ Rente abzulöſen, und das Ma: 
terial der Bahn zu vervollſtändigen. Eine Schmälerung der Dividende der 
Warſchau⸗Wiener Bahn bleibt, trotz der vermehrten Zinſenlaſt, durch den 
erwähnten Fortfall der bisher alljährlich zu zahlenden 10 an die Gründer, 
nicht zu befürchten. Seit Jahren beziffert ſich die Dividende auf emittirte 
125, Stück Actien 8½ %. Dieſer neueſten Priorität ſtehen ſämmtliche 
Stammactien — auch noch zu emittirende — nach, und ſie theilt ihr Vor⸗ 
zugsrecht nur mit ſchon vorhandenen 1,200,000 S.⸗R. Bei einem Vergleiche 
der Warſchau⸗ Wiener Eiſenbahn⸗ Prioritäten mit anderen ruſſiſchen 
Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen, ergiebt ſich, daß erſteren in Bezug auf 
das Capital und die Zinſen, letzteren nur betreffs der Zinſen ein Vorrecht 
vor den Stammactien innewohnt. Die jährliche pro e Amortiſation, 
innerhalb 52 Jahren, erfolgt durch Auslooſung; das erſte Mal im October 
1869; die gelooften Stücke werden in Berlin, Breslau und Warſchau mit 
100 reſp. 500 Thlr., in London mit 75 reſp. 15 Pfd. St., in Brüſſel mit 
1875 reſp. 375 Fres., in Amſterdam mit 875 reſp. 175 Fl. bezahlt, in eben 
den Orten findet auch die Zinszahlung für die am 2. Januar und 1. Juli 
jeden Jahres fälligen Coupons (mit 12% Thlr. reſp. 214 Thlr., mit 

Pfd. St. 17 S. 6 D. reſp. 7 S. 6 D., mit 46% Fres. reſp. 9% Fres. 
und mit 21% Fl. reſp. 4% Fl.) ſtatt. Das find die Hauptmodalitäten 
dieſer Prioritäts⸗Anleibe, welche eine vortheilhafte und ſichere Capitalsanlage 
zu repräſentiren den Anſpruch erheben darf. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 28. Sept. [Schwurgericht.] Die Verhandlungen vom 
25. und 26. d. M. betrafen Diebſtähle und Verbrechen, bei denen die Oeffent⸗ 
lichkeit ausgeſchloſſen wurde, waren auch ohne Intereſſe. Heute ſtanden zwei 
Anklagen wegen Urkundenfälſchung, Unterſchlagung ꝛc. an. 

Der Handlungs⸗Commis Fedor Friedländer war ein ſogenannter 
Stadtreiſender, und machte ſich der Sünden der Leute dieſes Gewerbes, das 
ihnen gewöhnlich nichts einbringt, ſondern nur zum Deckmantel für ihren 
Müßiggang dient, ſchuldig, d. h. unterſchlug diverſe Waaren, welche zur Ab⸗ 
lieferung für ſeinen Prinzipal beſtimmt waren und erhob ſolche auf Grund 
einer gefälſchten Anweiſung. Endlich wurde er auch noch beſchuldigt, bei 
Gelegenheit einer mit einer luſtigen aus Herren und Damen beſtehenden Ge: 
ſellſchaft in Morgenau verlebten Nacht, einem Genoſſen 25 Thlr. entwendet 
zu haben. Weil jedoch die Theilnehmer der Luſtbarkeit in einem zu ſtark 
angeheiterten Zuſtande ſich befunden hatten und keine ſichere Auskunft über 
den Thatbeſtand zu geben vermochten, ſo wurde dieſer von den Geſchworenen 
nicht für erwieſen erachtet, der Angeklagte dagegen wegen der übrigen Ver⸗ 
brechen zuſätzlich zu einer früheren Strafe zu 2 Jahren 3 Monate Zucht⸗ 
haus und 50 Thlr. Geldbuße verurtheilt. 

In der zweiten Verhandlung wurde der Böttcherlehrling Albert Liſſe 
aus Trachenberg wegen Urkundenfälſchung und Unterſchlagung unter An⸗ 
nahme mildernder Umſtände zu 3 Monaten Gefängniß und 10 Thlr. Geld⸗ 
buße, der Schuhmachermeiſter Wilhelm Schirm dagegen von der Anklage 
der Hehlerei bei der Strafhandlung des Liſſe freigeſprochen. 


Subhaſtationen im Oetober. 
Reg.⸗Bez. Breslau. 
Breslau, Gartenſtraße Nr. 24 (Freiheitsgaſſe Nr. 1) Grundſtück, abg. 
15,647 Thlr., 6. Oct. 11% Uhr, Stadtger. I. Abth. Breslau. 
Schweidnitz, Grundſtück Nr. 522, abg. 5616 Thlr., 9. Oct. 11½ Uhr, 


Kreisger. 1. Abth. Schweidnitz. 
Altwaſſer, ee Nr. 41, abg. 22,110 Thlr., 15. Oetbr. 11½ Uhr, 


Kreisger 1. Abth. Waldenburg. 

Reinerz, Grundſtück Nr. 181, abg. 1500 Thlr., 8. Det. 11 Uhr, Kreisger. 

omm. I. Reinerz. 

Militſch, Haus Nr. 52 der deutſchen Vorſtadt, abg. 1225 Thlr., 22. Det. 
11 Uhr, Kreisger. 1, Abth. Militſch. 

Schweidnitz, Geſellſchaftshaus Nr. Sa, abg. 17,665 Thlr., 14. Oectbr. 
11½ Uhr, Kreisger. 1. Abth. Schweidnitz. 

Laſſisken, Freiſtelle Nr. 19, abg. 1829 Thlr., 23. Det. 11 Uhr, Kreisger.⸗ 
Comm. Bez. II. Feſtenber 

Landau, Waſſermühle Nr. 1 und Ackerſtücke Nr. 37, 41 und 42, abg. 
21,760 Thlr., 15. Det. 1144 Uhr, Kreisger.⸗Comm. Canth. 

Breslau, Grundſtück Nr. 48 der Albrechtsſtraße, abg. 15,256 Thlr., 22. Oct. 
‚11% Uhr, Stadtger. 1. Abth. Breslau. 

Brie 9 Grundſtück Nr. 12 der Oder⸗Vorſtadt, abg. 2480 Thlr., 22. Oetbr. 
10 Uhr, Kreisger. I. Abth. Brieg. 

Kieſſ En Nr. 3, abg. 2390 Thlr., 21. Oct. 11 Uhr, Kreisger. 

g Ohlau. 

Steinſeiffersdorf, Grundſtück Nr. 24, abg. 1633 Thlr., 20, Octbr. 
11½ Uhr. Kreisger. 1. Abth. Reichenbach. 
Waſſermühle Nr. 93, abg. 3003 Thlr., 22. Oct. 11 Uhr, Kreisger. 

J. Abth. Reichenbach, 
Leutmannsdorf, Grundſtück Nr. 114, abg. 1120 Thlr., 19. Oct. 11 Uhr, 
Kreisger. 1. 1 Schweidnitz. 
Honig, Grundſtück Nr. 21, abg. 1200 Thlr., 28. Dctbr. 11 Uhr, Kreisger. 
1. Abth. „ 1 
Charlottenbrunn, Haus Nr. 168, abg. 1499 Thlr., 20. Octbr. 10 Uhr, 
Kreisger. 2. Abth. Waldenburg. ; 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Stuttgart, 29. Septbr. Der Kriegsdepartements⸗Chef Wagner 
und der Juſtizdepartements⸗Chef Mittnacht ſind zu wirklichen Miniſtern 
ernannt worden. 

Der „Staatsanz.“ beſtätigt, daß die Münchener Militärconferenz 
eine Uebereinkunft über die Grundſätze der ſüddeutſchen Feſtungs⸗Com⸗ 
miſſion erzielt habe; über einzelne Punkte werden noch Inſtructionen 
eingeholt. Die nächſte Sitzung iſt am 5. October. (W. T. B,) 

Paris, 29. Septbr. Das Bulletin des „Moniteur“ meldet aus 
Spanien: Granada und Cartagena erklärten ſich gegen die Regierung. 
Die königlichen Truppen haben die Stadt geräumt. (W. T. B.) 

(Wiederholt.) 

Paris, 29. Sept. „Siecle“ meldet: Beide Concha ſchrieben der 
Königin, daß fie bei ihrer Weigerung, nach Madrid zu kommen, nicht 
mehr für die Situation einſtehen könnten. Nach dem Empfang dieſes 
Briefes ertheilte die Königin Pezuela den Auftrag, ein vollſtändiges 
Cabinet zu bilden und berief den Staatsrath nach San Sebaſtian; es 
werden ſehr wichtige Beſchlüſſe erwartet. (W. T. B.) 

Paris, 29. Septbr. Nach Grenzberichten wurde Serrano am 
28. d. in Andujar erwartet; die Avantgarde commandirt Isquierdo⸗ 
Rodas. Die Truppen Novaliches cantonniren in Mancha⸗Real. 

t (W. T. B.) 

Paris, 29. Sept. Aus Madrid ſind keine Depeſchen eingetroffen, 
nur „Gaulois“ behauptet, beide Concha's hätten ihre Demiſſion ein⸗ 
geſchickt, weil die Lage nicht mehr zu beherrſchen ſei. Die Königin 
habe Cheſte die Bildung des Cabinets in San Sebaſtian ſelbſt auf: 
getragen; die Nachricht bedarf noch der Beſtätigung. In Barcelona 
war angeblich am 27. September Morgens die Ruhe ungeſtört. 

„France“, „Etendard“ und „Patrie“ dementiren das Börfengerücht, 
die Regierung beabſichtige wichtige innere Maßregeln, namentlich die 
Berufung des Senats zum 4. October. (W. T. B.) 

Madrid, 27. Sept. Die amtliche Zeitung meldet vou 27. Sep⸗ 
tember, General Calonge iſt von Santander nach Valladolid zurück⸗ 
gekehrt. (W. T. B.) 

Cartagena, 26. Sept. Heute Nachmittag verweigerte der Gou⸗ 
verneur die Landung der von den Inſurgentenſchiffen entſandten Par⸗ 
lamentärs. (W. T. B. 

Barcelona, 27. Septbr. Die franzöſiſchen Behörden meldeten 
officiell dem hieſigen General-Capitän die Arretirung der Generale 
Latorre, Rubios und anderer Offiziere in Perpignan. (W. T. B.) 

Florenz, 29. Septbr. Der König iſt nach der Lombardei abge⸗ 
reiſt, um die nach dem Comerſee gehende Kaiſerin von Rußland zu 
begrüßen. Menabrea begleitet den König. (W. T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen-Nachrichten. 
(Wolff's Telegr. Büreau.) 
Berliner Börſe vom 29. Sept., Nachm. 2 Uhr. 
Bergiſch⸗Märkiſche 1314. Breslau⸗Freiburger 113%. Neiſſe⸗Brieger 
Koſel⸗Oderberg 112%. Galizier 90%. Köln⸗Minden 124 /. Lombarden 107. 
Mainz » Ludwigshafen 132%. Oberſchleſ. Litt. A. 186. Oeſterr. Staats⸗ 
Bahn 147%. Oppeln⸗Tarnowitz — Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 80. 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 91/4. Aheiniſche 115%. Warſchau⸗ 
Wien 57%, Darmſt. Credit 95%. Minerva 34%. Oeſterr. Credit⸗Actien 
89%. Schleſ. Bank⸗Verein 116%. 5proc. Preuß. Anleihe 102%. 4% proc. 
Preuß. Anleihe 95%. 3 proc. Staatsſchuldſcheine 831%. Oeſterr. Nationale 
Anleihe 53%. Silber⸗Anleihe 59 7. 1860er Looſe 71%. 1864er Looſe 53%. 
A Anleihe 51. Amerik. Anleihe 76%. Aufl, 1866er Anleihe 114%. 
ürk. Sproc. 1865er Anleihe 37%. Ruſſ. Banknoten 83%, Oeſterr. Bank⸗ 
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noten 88. Hamburg 2 Monate 150%. London on. 6, 2%. Wien 
2 Monate 37%. 5 8 Tage 82% aris Mon. Bl. Rufſ.⸗Poln. 


Schatz⸗Obligationen . Poln. Pfandbriefe 65%. Baieriſche Prämien: 
Anleihe 102%. 4% proc. Oberſchleſ. Peior. K. 90%. Schleſ. Nentenbeie 
90%. Poſener Creditſcheine 84%. Poln. Liquivations = Bfandbriefe 55%. 
Wien, 29. Sept., 2 Uhr. chluß⸗Courſe.] öproc. Metall. 56, 50. 
National⸗Anl. 61, 60. 1860er Looſe 82, 10. 1864er Looſe 91, 60. Credit⸗ 
Actien 206, —. Nordbahn 185, 50. Galizier 207, 75. Böhm. Weſtbahn 
151, 50. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 253, 30. Lomb. Eiſenbahn 184, —. 
London 115, 90. Paris 45, 95. Hamburg 85, —. Kaſſenſcheine 170, —. 
Napoleonsd'or 9, 23. Feſt. 
Berlin 29. Sept. Roggen: flau. September 56%, Septbr.⸗Oetbr. 
56%, Nopbr.⸗Dec. 53%, April⸗Mai 52%. — Rüböl: matter. Sept.⸗Oetbr. 
Y, Mai 9%. — Spiritus: ſehr flau. September 17%, Septtr.: 
Detb, 17%, Nov.⸗Decbr. 16%, April⸗Mai 17%. | 
Stettin, 29, Sept. [Telegr. Dep. des Bresl. Handels⸗Bl.] Weizen 
weichend, pro Septemher⸗October 74% 
weichend, pro Septbr.⸗October 55%. 
Räboͤl flau. pro Sept.⸗Oct. 9%. April⸗Mai 9%: — Spiritus 
fr pro September⸗October 17½4. October⸗Novdr. 16%. Früh: 
jahr 16%. 


2000 ]V];. ³ A TUR KOTBEUBERTEPE RN VIE TER na nun 
Inſerate. 


Bekanntmachung. j 
, 5 Breslau, den 28. September 1868. 
Zur Sicherung einer e prompten Briefbeſtellung werden diejenigen 
Bewohner hieſiger Stadt, welche ihre Wohnung jetzt wechſeln oder in neuester 
Zeit gewechſelt haben, erſucht, dem Poſt⸗Amte hiervon durch eine in die 
eee ee zu legende ſchriftliche Mittheilung folgender Form Nachricht 
zu geben: 


Für das Poſt⸗Amt hierſelbſt. 1214 
Ich wohne vom 4 5 ie icht mehr Ua 
traße Nr. „ ſo ndern Straße 

Nr. Treppen. 28 I 
(Name, Stand, Charakter ꝛc. echte zu ſchreiben.) 
Poſt⸗Amt. Nitſchke. 


Aus Ferdinand Hirt's Bibliothek des e 10 


Für den Anfangs-Unterricht in der Uaturgeſchichte. 
Schilling’s kleine Schul Aakurgeſchichle. Kleinere Ausgabe vou e 
Grundriß ere e des Thier⸗, Pflanzen- und Mineral- 
reichs. Elfte, weſentlich verbeſſerte und vermehrte Bearbeitung. Voll⸗ 
ſtändig in einem Bande. Mit 764 Abbildungen. 1868. 25 Sgr. 
Dom Roniglichen Ministerium des Unterrichts zur Parifer Well-Ausſlegung eingefiefert. 
Schilling's Schul-Allas der A In nahe an 1200 Abbildungen aus 
dem Thier⸗, Pflanzen: und Mineralreiche. Zur Ne und Förderung 
der vergleichenden Anſchauung in dem Gebiete der drei Reiche der Natur. 
Ein Ergänzungsband zu jedem Lehr⸗ und Lernbuche der Naturgeſchichte. 
Vollſtändig in einem Bande oder in zwei Abtheilungen, deren erſte das 
Thierreich, deren andere das Pflanzen und Mineralreich umfaßt. 
Cart. 1 Thlr. 15 Sgr. Auch in 2 Abtheilungen à 22 ½ Sgr. 
Dom Maniglichen Minifterium des Unterrichts zur Parifer Weit-Ansfteung eingeliefert 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung des In- und Auslandes. 


Breslau, Königsplatz 1. Ferdinand Hirt, 
j ) Königliche Univerſitäts Buchhandlung. 


Entgegnung an Herrn Pfarrer Nerlich in Kaulwig bei Namslau. 
Trotz aller Erwiderungen glaube ich doch, daß es dem Geiſte der citirten 
Cabinetsordre, die aus der Pietät gegen die Verſtorbenen und Rückſicht ge en 
die Hinterbliebenen hervorgegangen 15 widerſpricht, wenn die Hinterb 95 
nen ſchon nach 10 Jahren gezwungen werden, die amtlich angewieſene 
Grabſtätte zu räumen; vielmehr hätte nach meiner Anſicht erſt die Geneh⸗ 
migung derſelben eingeholt werden müſſen; und dies iſt nicht geſchehen. 
Außerben hat, ſo viel ich weiß, bei Schließung des Kirchhofs der Herr Land⸗ 
rath erklärt, daß bei der Beſchaffenheit des Bodens dieſer Theil des Kirch⸗ 
ofs erſt nach 20 Jahren don den Katholiken benutzt werden dürfe. 
Selbſtverſtändlich werde ich bei der zuſtändigen Behörde Beſchwerde führen. 
2784] \ Dr. phil, Dzialas. 


. Keil 2 
bier Aopte 54% 4 Jrahſabt 957. 


Die Verlobung meiner Tochter Roſalie 
mit dem Herrn Leo Braſch erlaube ich mir 
Verwandten und Bekannten ergeben f 


eigen. 
; Aatibor, den 28. September 1868. 
Wwe. Minna Kramer. 


Noſalie Kramer. 
Leo Braſch. 
Verlobte. 
Ratibor, September 1868. 


Die Verlobung meiner Tochter Henriette 
mit dem Spediteur Herrn Heinrich Maliſh 
aus Pruchna, beehre ich mich Verwandten und 
Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 11183] 

Alt⸗Berun, den 27. September 1868. 

Wwe. Staub. 


Henriette Staub, 
Heinrich Maliſh. 
Verlobte. 


Die Verlobung ihrer Tochter Anna mit 
dem Secretär der gräflich Henckel ' ſchen Hütten⸗ 
Direclion zu Laurahütte und Lieut. im 2. O. S 
Landw.⸗Regt. Herrn Rudolph Thomas zei⸗ 
gen ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an: 

Pieper, Kreisgerichts⸗Director, 
Thekla Pieper, geb. Groſſe. 
Beuthen O/S., 17. September 1868. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 2759] 
Anna Pieper, 
Rudolph Thomas. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
hre heute vollzogene eheliche Verbindung 
5 ſich hierdurch 1 anzuzeigen: 
Emil Michalke. 3508] 
Emilie Michalke, geb. Müller. 
Kühſchmalz, den 29. September 1868. 


. SB 
nnn 


Die glückliche Entbindung ſeiner lieben 
Frau Bertha, geb. Baron, von einem 
munteren Knaben zeigt hierdurch erge⸗ 
benſt an: (3509! N. Wiener. 
u Königsberg i. Pr., 26. Sept. 1868. 


Amn AA 


Heute wurden wir durch die Geburt eines 
kräftigen Knaben erfreut. 

Tarnowitz, den 28. September 1868. - 
[11881 Joſef Bodländer. 


ee AED ed bel ß 
Heute Nacht um 12% Uhr entſchlief ſanft 
nach langen ſchweren Leiden der Fabrikant 
Wilhelm Winkler, im noch nicht vollendeten 
46, Lebensjahre, an Bruſtkrankheit. 
Um ſtille Theilnahme bitten: [1177] 
Die Hinterbliebenen. 
Nimptſch, den 28. September 1868. 


Entfernten Verwandten und Freunden 
traurige Anzeige, daß heute Früh alt at 
5 eliebter Sohn und Bruder Paul Ka⸗ 
bi inst im Alter von 21 Jahren sa 


ſchieden iſt. | 
itz, den 28. September 1868. 
eee Die Hinterbliebenen. 


aa BE ͤ ͤ 7 ˙¹·• 

ie Beerdigung des Partikulier Carl 
ruf Grenbenbeeg Anbet Donnerstag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr auf dem großen neuen Magda⸗ 
lenen⸗Kirchhof bei Lehmgruben ſtatt. [3458] 


Familien⸗Rachrichten. 

Verbindungen. Gutsbeſitzer v. Borch 
in Wendlobben mit Frl. Latzel in Bromberg. 
Major im Grenadier⸗Regt. Nr. 89 v. Seeler 
mit Frl. v. Oertzen in Rattey, Diaconus zu 
Sonnenburg und Pfarrer zu Gartow Juſchke 
mit Frl. Feyventeid. Der Lieut. im Drag. 
Regiment Nr. 4 v. Elsner in Hainau mit 
Comteſſe v. Bredoo. 19 5 

Geburten. Dem Lieut. im Inf.⸗Regi⸗ 
ment Nr. 14 Freiherrn v. Vietinghoff⸗Scheel 
in Stettin ein Knabe. Dem Gutsbeſitzer 
v. Arnim in Petznik ein Knabe. Dem Major 
im Ulanen⸗Regt. Nr. 11 v. Derſchau in Itzehoe 
ein Knabe. Dem Hauptmann im Inf.⸗Regi⸗ 
ment Nr. 77 Scheiß in Weſel ein Mädchen. 
Dem Hauptmann im Inf.⸗Regt. Nr. 23 
Schmidt in Neiſſe ein Mädchen. 

Todesfälle. verw. Frau Superintendent 
de Rege in Potsdam. Frau Rechtsanwalt 
Stettin in Belgard. Der Paſtor Schmidt in 
Herzſprung. 


Stadttheater. 

Mittwoch, den 30. Sept. Feſtvorſtellung 
zur Geburtsfeier Ihrer Majeſtät der 
Königin. „Don Juan.“ Große Oper in 
2 Akten von Mozart. 1 

Donnerstag, den 1, Oct. Zum zweiten Male: 
„Die relegirten Studenten.“ Luſtſpiel 
in 4 Akten von Rod. Benedix. (Hedwig, 
Fräul. Mundt, vom lönigl. Hoftheater in 
Kaſſel. Reinhold, Hr. Ludwig, vom kgl. 
Hoftheater in Dresden. Tannenheim, Hr. 
O. Simon, vom Stadttheater in Würz⸗ 
burg.) Hierauf: „Sachſen in Preußen.“ 
Genrebild in 1 Akt mit Geſang und Tanz 
von E. Pohl. (Daniel “Eheim Lerchen⸗ 
ſchlag, Hr. O. Simon. arlotte Zeiſig, 
Frl. Mundt.) Be 

Für das am J. October d. J. neu 

u 3 Abonnement liegen in der Theater⸗ 

laſſe die Liften zur gefälligen Anſicht. 


* 
2 
2 


die 


Vorläufige Anzeige. . 
Vom 2. October d. J. an werden mit dem 
Theaterzettel Annoncen beliebiger Art ver⸗ 
bunden, und dieſelben in der Muſilalien⸗ 
Handlung dis Hrn. Theodor Lichtenberg, 
Schweidnitzerſtraße 30, entgegen genommen. 


Verein für Poeſie. 
Unſer Vereins » Local befindet ſich vom 
2. October ab: 


Neue Taſchenſtraße Nr. 1. 


Verſammlung jeden Freitag, Abends 8 Uhr. 

Anmeldungen zur Miigliedſchaft werden da 

ſelbſt entgegengenommen. [3490] 
ch habe i i 

= Bohne mich in Breslau niedergelaſſen 

N Nitolaiftrape 73, 1. Etage, 
nden: 0 $ 

ne 


Dr, Ernſt Fränkel, 
pract. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


4 Kaſſe zu haben. 
8 


Meine Wohnung und Kanzlei 
ſich vom 1. October ab 


Ring Nr. 25, 2 Tr. hoch, 


neben dem Rru Becher). 


3 
Juſtizrath. Rechtsanwalt und Notar. 


Ich habe meine Wohnung von Reuſche⸗ 
ſtraße 38 na 13514] 


Teichſtraße Nr. 1 


verlegt. 


Johanna Baginsky. | 


Feiertage wegen bleibt unſer Ge- 
ſchäftslocal am 1. 2. und 3. Octbr. 


geſchloſſen. [2775] 


Kalischer & Borck. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde⸗Verſammlung 

in der Humanität, heute Abend 8 Uhr, Tages⸗ 

Ordnung: Synodalbericht u. Deputirtenwahl. 
2787 Der Vorſtand. Luſchner. 


Ich bin von der Reiſe zurückgekehrt. 


[3489] Dr. Steuer. 
Concert⸗Anzeige. 


Morgen Donnerstag findet das 1. Con⸗ 
cert der Breslauer Theater⸗Kapelle ftatt. 
Billets zu 12 Concerten, à 1 Thlr. 10 Sgr., ſind 
in der Muſikalien⸗Handl. d. H. Th. Lichten- 
berg, Schweidnitzerſtr. Nr. 30, Tone Ju 


Tiebich's Garten 


(Gartenſtraße Nr. 19). 
Heute Mtttwoch, den 30. Septbr. 


Letztes Concert 


in dieſer Saiſon, 
ausgeführt vom Muſikchor des 4. Niederſchl. 
Inf.⸗Regiments Nr. 51, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn N. Börner. 

Entree à Perſon 1 Sgr., 
Kinder die Hälfte. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Bei ungünftiger Witterung im Saale. 

Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Freitag, den 2. October: 


Erſtes großes 
Symphonie ⸗ Concert. 


Zur Aufführung kommt unter Anderem 
Symphonie von E. Laſſen (zum 1. Male). 


3. Wiesner's Prauerei. 
Heute Mittwoch den 30. September: 
Großes Garten⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 1. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regts. Nr. 10, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn W. Herzog, 
Anfang des Concerts 6% Uhr Abends. 
Entree a Perſon 1 Sgr. 2779 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 
Bei August Mirschwald in Ber- 
lin erschien soeben (durch alle Buchhandlun- 
gen zu beziehen): [27 
Zur 


ORTHOPAEDIE. 


Erfahrungen und Ergebnisse 
einer 25jährigen Thätigkeit 


von 
Dr. Otto Langgaard. 
gr. 8. Mit 32 Holzschn. Preis: 1 Thlr. 10 Sgr. 


er für jeden Handelsbefliſſenen. 
m Verlage von Joſeph Jolowiez in 
Poſen erſchien: 1.82761] 
Töplitz, d. Das Rechnen im Handels⸗ 
Verkehr. Abth J. die Stück-, die Centner⸗, 
die Zins⸗ und Procentrechnung und deren 
Anwendung. 

Ldnpr. 12% Sgr., herabgeſ. Preis 
7% Sgr 


Sgr. 

Auflöſungen ir ſtatt 5 Sgr. 2% Sgr. 
Um dieſem nützlichen Buche, das durch 
die Zerlegungsmethode in überraſchend 
leichter Weiſe die ſchwierigſten Auf: 
gaben löſen lehrt, allgemeinen Eingang 
zu verſchaffen und auch dem Unbemit⸗ 
teltſten die Anſchaffung zu erleichtern, 
habe ich den an und für ſich ſchon bil: 
ligen Preis auf nur 7% Sgr. ermäßigt. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Bruſt⸗Caramellen, 
Huſten⸗Tabletten, 
Malzzucker, 


vortrefflich bei katarkhaliſchen Beſchwerden, 
Pomeranzen⸗Schalen, 
Wegewatte, 
Macronen, 
Gebr. Mandeln, 
Feinſte Chocolade, 
Deſſert Sachen 


in reich Ange Auswahl. 
Preiſe en gros & en detail billigſt. 


S. Crzellitzer, 


12412] Antonienſtr. 3. 


5 ſtraße Nr. 19 bei H. Striemer. 


2843 


Julius Hainauer’s 


Leih- Bibliothek 


für [2635] 
deutsche, französische und 
englische Literatur, 


Musikalien- 
Leih- Institut. 


Journal-Zirkel. 
Jalius Hainauer, 


Schweidnitzer.-Str. 32, 


im ersten Viertel vom Ringe. 


i 


Be 


e 80 TREE ET ET 


5 Neue 


:Leih-Bibliothek 


eee eee 


* 


Di 


RER TER 


2 Dentfche, ſramzöſiſche u. englifche & 
* 
Literatur 


von 


E. Morgenstern, 


Ohlauerstrasse No. 15. 


* 


* 


ee ee 
* 


PPP 


Joh. Urban Kern’s 
Leih-Bibliothek 


für deutsche, französische, englische und 
polnische Literatur, 


Bücher-Lesezirkel 


mit und ohne Prämie. 


Journal-Lesezirkel 
von [2689] 
Joh. Urban Kern’s Sortiments-Bueh- 
und Papier Handlung 


(Rudolf Baumann), 


Breslau, Reuschestrasse 68, erstes Haus 
vom Blücherplatze links, 


ER” Schuldforderungen 


auf alle Plätze des In- und Auslandes, also 
auch auf alle überseeischen, werden zur Rea- 
lisirung von uns angenommen. 

Prospecte und Antragsformulare gratis im 
Bureau unserer General-Agentur (für die Reg.- 
Bezirke Breslau und Oppeln) in Breslau, Al- 
brechts Strasse 33. [2131] 


„Allemannia“, 


Allgemeine Licitations-Bank für 
Schuldforderungen und 
Werthpapiere. 


Wilhelm Haffer & Co, 
Berlin, 
29. Friedrichstrasse 79. 

An solchen Plätzen, wo wir noch 
nicht vertreten sind, belieben tüchtige 
Agenten uns Offerten zu machen und 
solche für die Reg.-Bez. Breslau und Oppeln 
an uusern General Agenten Herrn F. W. 
König in Breslau, Albrechts-Sirasse 33, 
zu richten. 


Königl. Preuß. Lotterie⸗ 
Looſe, 4. Klaſſe. 
5 % 


Fe Yan 2 Original 

606 Thlr. 33 Thlr. 16 Thlr. 

ing auf ee Antheilſcheinen 
416 


Ya /sa 


2 Thlr. 1 Thlr. 


8 


8 Thlr. 4 Thlr. 
verkauft und verſendet 


J. Juliusbur ger, See 


Spez.⸗Waarenhandlung und Lotterie: Geihäft, 
Carlsſtraße 30. 


Preußiſche Original⸗Viertellooſe 
Ater Klaſſe, à 16 Thlr., ſind Wee 5100 
3516 


Die 4. Klaſſe 2 
Königl. Preuß Staats-Lotterie 


mit Gewinne von 150,000 % 100,000 
„000 20 


+ . 5 
dauert vom 17 October bis 5. Novemb. 
Hierzu verkauft und verſendet Looſe: 
Y % % 


ee Ai — 
fur 80 Thlr., 


40 Thlr., 20 Thlr., 
% As Im 
10% Thlr., 5 7 Thlr., 2% Thlr., 


1% Thlr. 
Alles auf en Antheilſchei⸗ 
nen gegen Poſtvorſchuß oder Einſen⸗ 
dung des Betrages die 
Staats Effecten⸗Handlung Max Meyer 
Berlin, Leipzigerſtraße 94. 2757 
Bene Neue Kölner: Dombau: 
Looſe koſten bei 25,000 Thlr. 
Hauptgewinn nur! Thlr. 


Warſchau⸗Terespoler 
Eiſenbahn. 


Der am 1. October d. J. fällige Coupon der Actien und 
Obligationen der Warſchau-Terespoler Eiſenbahn wird an fol⸗ 


n 
genden Stellen ausgezahlt: 

in Warſchau in der Geſellſchafts⸗Haupt⸗Kaſſe, Dluga⸗Straße 542, 

in St. Petersburg bei der St. ee Privat⸗Handels⸗Bank 


und bei Herrn J. E. Gunzburg, 
in Moskau bei der Moskauer Privat-Bank, 
in Riga bei Herren Heimann u. Zimmermann, 
in Wilna bei Herren S. H. Heimann u. Co., 
in Amſterdam bei Herren Hope u. Co., 
in Berlin bei Herren Mendelsſohn u. Co., 
G. Müller u. Co., 
Feig u. Pinkuß, 
in Brüſſel bei Herren Brugmann Pils, 
in Frankfurt a. M. bei Herren M. A. v. Nothſchild u. Söhne, 
in Hamburg bei Herren L. Behrens u. Söhne, 
in London bei Herren N. M. v. Nothſchild u. Söhne, 
in Paris bei Herren Gebrüder v. Nothſchild, 
in Wien bei Herren S. M. v. Nothſchild. 

Die Auszahlung erfolgt im Auslande in dem auf dem Coupon bemerkten Be⸗ 
trage; in Warſchau und in dem Kaiſerthum Rußland entweder in Gold, den halben 
Imperial zu 5 Rubel 15 Kopeken gerechnet, oder auf Verlangen des Inhabers in 
landesüblicher Münze, nach dem jedesmaligen Tagescourſe der Imperials. 

Warſchau, den 21. September 1868. 


2718 Der Verwaltungsrath. 
St. Salvator. 


Die Unterzeichneten erlauben ih alle ſelbſtſtändigen männlichen Mitglieder der Sal⸗ 
vator⸗Gemeinde zu der Mittwoch, den 7. October d. J., Früh 9 Uhr, Gartenſtraße 


Nr. 16, im Springer'ſchen Saale ftattfindenden Verſammlung Behufs Förderung 


des Kirchbaues, ganz ergebenſt einzuladen. 
Breslau, den 30. September 1868. [2791] 
Etzler, Cccl. und Paſtor. Meyer, Prediger. A. Friebe. G. Schliebs. 


Vetlooſung der Gegeuſtände zum Beſten des 
lottnitzer Schulhausbaues. 


Bei der nach der Bekanntmachung vom 11. d. M. am 22, ejd, in Gegenwart des Po⸗ 
lizei⸗Verwalters über Plottnitz und eines erbetenen Zeugen erfolgten Ziehung der zum 
Beſten des Baues einer katholiſchen Schule in Plottnitz beranftalteten Lotterie fielen die 
vorhandenen Gewinne auf die hierunter verzeichneten Looſe. 1187 

Die Inhaber derſelben erſuchen wir hiermit, die Gewinne in den Tagen vom 1. bis 
15. k. M. bei dem Herrn Rendanten Rother in Camenz gegen Rückgabe des betreffenden 
Looſes abholen zu laſſen, widrigenfalls angenommen werden wird, als verzichte der Inhaber 
des Looſes auf den darauf gefallenen Gewinn zum Beſten des Fonds des vorgedachten 
Schulhausbaues. 

Die gezogenen Looſe ſind: 

5. 28. 29. 42. 47. 56. 61. 63. 65. 80. 89. 99. 
236. 56. 67. 98. 304. 30. 55. 56. 59. 64. 73. 87. 91. 94. 403. 11. 52. 60. 83. 
509. 17. 28. 50. 75. 90. 94. 606. 11. 18. 23. 50. 61. 63. 68, 712. 13. 30. 36. 
77. 79. 826. 39. 69. 93. 95. 900. 29. 30. 38. 40. 45. 52. 62. 77. 78, 

1014. 23. 53. 69. 71. 86. 90. 95. 99. 1154. 56. 84. 85. 88. 93. 1213. 17. 
81. 1319. 39. 48, 98, 1411. 17. 24. 44. 60. 77. 1503. 13. 28. 43. 44, 53. 58. 
83. 1614. 16. 25. 36. 45. 51. 54. 74. 99. 1745. 63. 64. 65. 71. 92. 98. 1816, : 
27. 49. 62. 72. 87. 1923. 33. 59. 63. 88. 93. 95. 

2000, 20. 34. 41. 57. 61. 63. 80. 2103. 19, 46. 84. 86. 2200. 3. 15. 42. 55. 
2311. 29. 31. 37. 47. 84. 85. 92. 97. 2421. 32. 66. 89. 2511. 13. 18. 39. 82. 83. 86. 
89. 2621. 23. 34. 36 44. 45. 53. 73. 95. 97. 2714. 15. 48. 68. 69, 84. 2817. 24. 29. 
34. 82. 87. 92. 2901. 7. 21. 33 54. 55. 67. 73 75. 82. 

3017. 27. 47. 68. 70. 82. 86. 87. 3103. 21. 35. 47. 68. 89. 90. 96. 3207. 12. 

21. 29. 30. 45. 46 62, 65. 68. 70. 72. 74. 97. 3309. 24. 31. 33. 34. 63. 67. 75 
3403. 20. 21. 29. 39.54. 77. 83. 3504. 10, 14. 44. 52, 68. 98. 99. 3621. 92. 
88. 3815. 32. 54. 60. 62. 67. 69. 78. 3918. 28. 31. 32. 53. 90. 92. 

4004. 8. 32. 52. 54. 96. 4109. 18. 36. 40. 43. 52. 54. 56. 70. 95. 4221. 29. 56. 67. 
74. 85. 97. 4300. 8 13. 14. 22. 54, 74. 75. 4403. 37. 58. 63. 88. 4505. 10. 31. 57, 
63. 68. 77. 78. 97. 4606. 14. 25. 28. 29. 39. 50. 80. 4720. 58. 64. 68. 4830. 53. 57. 
62. 73. 83. 4910. 17. 47. 59. 72. 74. 75. 90. 94. 98. 

5005. 14. 15. 21. 22. 35. 39. 60. 80. 87. 91. 94. 5146. 64. 74. 80. 81. 82. 91. 97. 
5219. 28. 31. 33. 42. 45. 46. 61. 82. 98. 5303. 8. 34. 35. 50. 59. 64. 72. 83. 87. 93. 99. 
5420, 24 50, 53. 56. 61. 69. 73. 79. 5500. 22. 37. 41. 48, 76. 83. 86. 5603. 8. 24. 30. 
42, 54. 70. 90. 5707. 13. 20. 41. 48. 75. 87. 96. 5815. 22. 36. 91. 97. 5901. 2. 6. 30. 
41. 48. 74. 77. 93. 97. 

6016. 21. 26. 44. 50. 57. 61. 67. 87. 6117. 18. 34. 43. 61. 67. 68. 75. 80. 81. 83. 
6242, 51. 52. 54. 55. 63. 78. 6319. 22 32. 35. 38, 50. 68. 91. 6417. 43. 48. 95. 6512. 
60. 61. 69. 77. 88. 91. 98. 6619. 21. 48, 51. 68. 91. 93. 97. 6705. 9. 19. 26. 28. 48. 
89. 6803. 4. 5. 7. 8. 10. 33. 37. 65. 75. 80. 81. 6912. 21. 63. 68. 73. 

7006. 10. 11. 23. 27. 28. 36. 45. 57. 59. 62. 90. 7102. 4. 29. 48. 84. 88. 90. 96. 
97. 7200. 13. 89. 91. 94, 95. 7307. 13. 26. 36. 43. 46. 72. 73, 78. 7417. 22. 23. 27, 
35. 43. 46. 53. 56. 67. 69. 85. 90. 98. 7500. 5. 7. 20. 21. 25. 39. 58. 67. 72. 7607. 8. 
17. 33. 85. 91. 7738, 37, 43. 48. 67. 69. 71. 72. 73. 81. 82. 7812. 26. 38. 40. 65. 80, 
85. 90. 7916. 21, 23. 47. 51. 60. 72. 77. 90. 99. 

8007. 13. 17. 36. 45. 59. 64. 65. 72. 86. 

Plottnitz, den 25. September 1868. Das Dorfgericht. 


Clavierſchule, Kleinburgerſtraße 44 


im Hauſe des Königl. Landrath⸗Amtes). 
Die Schüler⸗Annahme daſelbſt für das nächſte Semeſter dauert für ſolche, welche bereits 
guten Flügelunterricht gehabt, bis incl. den 1. Oetbr. e. immer Nachm. von 3—4 Uhr f 


r fort. 
[3491] 


113. 20. 39, 58. 68. 76, 80, 


20. 
83. 96. 
3729. 56. 


Rosette verehel. Littaur. 
Wintergarten. 


Zu meinem am Sonnabend, den 3. October, ſtattfindenden Benefiz, maskirten und 
unmaskirten Ball, Feuerwerk, Illumination, Fackel⸗Polonaiſe mit bengaliſchen Flam⸗ 
men ze. erlaube ich mir meine ergebenſte Einladung zu machen. N 2792] 

Billets zu ermäßigten Preiſen, Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr., ſind in den Comman⸗ 
diten der Herren Schäfer, Ohlauerſtraße, Friederiei, Schweidnitzerſtraße, Hainauer, eben⸗ 
daſelbſt, Koller, Schuhbrücke, Wuitek, Schmiedebrücke, Schwarzer, Ohlauerſtraße, Spal⸗ 
ding, Sandbrücke, und bei mir im Wintergarten zu haben. Näheres die Anſchlagezettel. 

M. Wiedermann. 


Waondelt's Clavier- Institut, 


Neue Taschenrtrasse 1a, eröffnet Anfang October neue Curse. 
In den nahe bevorſtehenden Haupt⸗ und eu [2498] 
der 


er 
hgl. preuß. Landes-Lotterie | gl. preuß. Frankfurter Lott. 
kommen Entſcheid di tgew. kommen zur Entſcheid die Hauptgew. 
von T 15 450 000 IR 000 En von Fl. 200000 N 8 — 
— 40,000 — 30,000 — 25,000 — 20,000 | 20,000 — 15,000 — 12,000 — 10,000 z. 
— 15,000 — 8 mal 10,000 ꝛc. Es often: 
Antheillooſe in geſetzlicher Form: y N 2 Original Looſe: 1 
* HE 7 72 Yıs v ̃ QV—x— — — 
eee e 5 4 1796 3424 12% 20 % 
70 3 5 By I % 
11 0 = 17% u AT n D e n Form: 
46 32 64 


1 * 


3» 64 

© 4 „ — 

. 8 1 2 * 
Bei ſchleunigen Beſtellungen zu beziehen aus: 


1 Breslau: Schlesinger’s Lott-⸗ Agentur, Jb.! 
Schleſiſche 3 procentige Pfandbriefe Lit, A. 


auf Rudelſtadt zc., Kreis Bolkenhain, tauſche ich gegen andere gleichhaltige um und 601 


2 Procent Aufgeld. . 
E. Heimann, Ring Nr. 33. 


“ 


ſtellen und zu den A 


Breslau, den 26. Septbr. 1868. 
? Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Steinkobhlen zum Bedarf 
der unterzeichneten Regierung für das Jahr 
1869 ſoll im Wege des Submiſſionsverfah⸗ 
rens an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 5 

Die Submiſſionsbedingungen ſind bet dem 
Herrn Regierungs⸗Secretär Theurich (Zim⸗ 
mer III. im dritten Stock des Regierungs⸗ 
Gebäudes) in den Stunden von 10 bis 12 
Uhr Vormittags und 4 bis 6 Uhr Nachmit⸗ 
lags einzuſehen, und können Abſchriften der⸗ 


ſelben gegen Erſtattung der Copialien in! 


Empfang genommen werden. 5 

Die Forderungen find in berjiegelten Schrei⸗ 
ben niederzulegen, auf deren Auberen Adreſſe 
Gegenſtand der Submiſſion, ſowie Name und 
Wohnung des Submittenten anzugeben find. 
Der Eröffnung dieſer Schreiben, welche am 
Donnerſtag, den 15. October Nachmittags 
4 Uhr im großen Seſſionsſaal der Regierung 
erfolgen wird, können die Submittenten bei: 
rr [1213 

Königliche Regierung. 
(817) Bekanntmachung. 

Der kaufmänniſche Concurs über das Ver⸗ 
mögen des Conditors und Reſtaurateurs 
Auguſt Bartſch hierſelbſt iſt beendigt und 
der Gemeinſchuldner für entſchuldbar erachtet 
worden. 

Breslau, den 19. September 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


816 Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 


bei Nr. 2099 


das Erlöſchen der Firma Heinrich Forch⸗ 


heimer hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 24, September 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, = 


[1215] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 98 die Firma: 
Ä Th. Wylezalek 
zu Colonie Boehme und als deren Inhaber 


der Kaufmann Theodor Wylezalek daſelbſtſ e 


am 21. September 1868 eingetragen worden. 
Groß⸗Strehlitz, den 21. September 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Concurs⸗Eröffnung. [1100] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Oels. 
. Abtheilung. 
Den 31. Auguſt 1868, e N 11½ Uhr. 

Ueber das Vermögen des Gerbermeiſter 
Berthold Scheurich zu Bernſtadt iſt der ge⸗ 
meine Concurs eröffnet worden. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 29. Septbr. 1868 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 


ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Concurs⸗ 2000 


maſſe abzuliefern. ? 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
nerrs haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
b werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


rechte 

bis zum 8. October 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 


lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 


deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtell eng des definitiven Verwaltungsperſonals 
auf den 2. November 1868, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Commiſſar Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Thalheim, im Terminszimmer Nr. ], 
zu erſcheinen. a ih 
Wer jeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. s ER: 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften over zur Praxis bei uns 
berechtigten 87115 Bebeumächtigten be⸗ 
ten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ 
Rath Ludwig, Petiscus und Wilde zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Auction. 


Heute Nachmittag 3 Uhr ſollen Neue 
Taſchenſtraße Nr. 1 b. in der Schmal⸗ 
hauſen ' ſchen Concursſache außer verſchied. 
Möbeln und Hausgeräthen, 1 großer Salon⸗ 
Teppich, 1 großer Bronce⸗Spiegel mit 
Conſoln, mehrere Oelgemälde u. a. Bilder 
und ca. 50 Fl. Roth⸗ und Ungar⸗Wein, ver⸗ 
ſteigert werden. . 2790 
Der Auct.⸗Commiſſ. Rechn.⸗Rath Piper. 


Au et ion e n. 
Am 5. October d. J. ſollen Vorm. 10 Uhr 


Laurentiusſtraße Nr. 8 mehrere Tiſche und 


Stühle und 3 Maiſchbottige; um 11½ Uhr 
Paradiesgaſſe Nr. 14. 4 Pferde und pier 
uürdlerwagen; Nachm. 3 Uhr an der Eiſen⸗ 
ahnbrücke, unweit der Hundsfelder Acciie, 
eine Neſtaurations⸗Bude von Holz und 
Mauerwerk; 

am 6. October d. J., Vorm. 9 Uhr, im 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude mehrere Gold⸗ und 
Silberſachen, 4 Billardbälle, 2 Ballen Hopfen, 
3 Pfd. ätheriſch Oel, diverſes Mobiliar und 
eine Partie Bücher; 

am 8. October d. J., Vorm. 9 Uhr, im 
Appellations⸗Gerichts⸗ G bäude 3 Hobelbänke, 
18 Särge, Möbel, Kleidungsſtücke und um 
12 Uhr Kloſterſtraße Nr. 23 ca 6 Mille 


Ziegeln verſteigert werden. 


[2769] 

Der Auct.⸗Commiſſ. Rechn. Rath Piper. 
Leinwand⸗Auction. [2770] 

Am 7. October c., Vorm. 9 Uhr ab, ſollen 
im Appellat.⸗Ger.⸗Gebäude in der Ritterguts⸗ 


beſitzer v. Ohlen'ſchen, Vorm.⸗S. v. Krichen, uns realiſirt. [ 


180 Stück verſch. weiße Leinewand, 
in Wehen, wie in Schocken, verſteigert werden. 
Der Auct.⸗Comm. Rechn.⸗Rath Piper. 


g 2844 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung der nachſtehenden Hölzer für die Galmeicruben: Thereſia, Apfel, Cä⸗ 
eilie bei Beuthen und die Kohlengruben: Mathilde, Jakobſchacht, König Saul, Quinto⸗ 
foro und Paris bei Lipine der Schieſiſchen Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhütten⸗ 


fi 


betrieb auf das Kalenderjahr 1869 und zwar circa: 
1) Für Thereſia⸗Grube. 

1500 Stamm Sparren à 40—42' lang, am Stammende 9— 11“ am Wipfel 5 
2000 : 2 2 32 2 2 5 810% 5 Pi 5 
1000 Reißlatten à 36“ 2 . 6 35 3 
2700 2 1 3 * 2 5 — 64, * 2 3 

30 Schock Schwartenpfähle a 70“ lang, 5—7” breit, 1%” ſtark. 
400 5 70“ „ 3—4“ ; 124 


Spließpfähle 4 17 
600 Stück ord. Bohlen . Nn . 
600 - Randbohlen IB, e ER E2H : 
700 ord. Bretter 18“ N e e, 14 ſtart, 
500 Randbretter 18“ 78“ 14“ ſtark. 


2) Für Apfel-Grube, 


1300 Stamm Sparren a 40-42 lang, am Stammende 9—11“, am Wipfel 5 —6, ſtark, 
1800 2 32 s 5 . 8 10 s 5 4—6“ 2 


] 1700 Reißlatten a 36“ 3 - 2 3 32 —4“ 5 
2 5 a - 24“ „ . . 5 — 6%, « „ 37 —4 “ 
50 Schock Schwartenpfähle à 70“ lang, 5—7“ breit, 1%” ſtark, 
1400 „ Spließpfähle, 70“ 3—4“ „ 14" 5; 
600 Stück ord. Bohlen 1810 F . 
600 Randhohlen 189 , » 2. . 
600 ord. Bretter 19:78 a WA Ar ſtark, 
400 Randbretter 180 FE" 140 ſtark. 


3) Für Cäcilie⸗Grube. 


1200 Stamm Sparren à 4042“ lang, am Stammende 9—11“, am Mipfel 56, ſtark, 
900 5 x 5 32' * 2 = 8—10“ . 57 —6“ 6 


2100 Reißlatten à 36° 6% lan 5 
2300 2 2 24“ * 5 2 5 — 6% 5 2 37½—4“ 7 
50 Schock Schwartenpfähle a 70“ lang, 5—7” breit, 1% ſtark, 
1200 Spließpfähle l 
300 Stück ord. Bohlen 8 9” au 2 
600 - Randbohlen 180 78“ 27 : 
900 ord. Bretter 18 77°5 e 
500 Randbretter r N ae 
4) Für Mathilde⸗Grube. 
100 Stamm Riegel à 60“ lang, am Stammende 14”, am Wipfel 6% ſtark, 
500 Sparren = 40—42' K . 9—11", + ; 546 P 
1200 2 5 2 32 5 2 Pi 8—10" 57% —6“ 
6300 Reißlatten à 36 =: = : 6", 3 —4"' 
2200 2 2 7 247 2 2 2 5 — 6", * 2 34 —4“ 
50 Schock Schwartenpfähle a 70“ lang, 5—7“ breit, 1%” ſtark, 4 
200 Spließpfähle 70“ 3—4 “/ 14 
500 Stück ord. Bohlen 18° gu ar 
200 Randbohlen 187 za a. . 
2500 = ord. Bretter 180 9* 1%, 1%, 1“ ſtark, 
300 „ Randbretter 18“ - 7-8" 1%" ſꝗark. 
300 Fahrtlatten 21“ = am Stammende 4“, am Wipfel 3“ ſtark⸗ 
200 e 8“ hoch, 9“ breit, 
80 = traßbäume, eichene 12“ lang, 30)“ 
400 z buchene, 12° lang! 3)". 


5) Für Jakobſchacht. 


30 Stamm Riegel à 60“ lang, am Stammende 14“, am Wipfel 6% ſtark, 
100 . Sparren ⸗ 40-42“ 5 Fi 9—11", _: z 518, . 
300 * 5 32 ng z 8—10”, a6" = 
1500 Reißlatten à 366 = = 6”, 34-4" : 
z 24“ Pi = 5 — 6" 3½—4“ 5 


100 Schock Spließpfähle A 70“, lang, 34" breit, 1“ 
10 Stu 2 


U 
tarl, 
ck ord. Bohlen = 18“ * I 


60 Randbohlen 18“ 7—8" 2u a 
125 ord. Bretter - 18° 9* 1%, 1%, 1“ ſtark, 
25 Randbretter 18“ 7—8“% 14% ſtark. 


6) Für König Saul-Grube. 


15 Stamm Riegel, & 60“ lang, am Stammende 14% am Wipfel 6“ ſtark, 
00 5 . 9— 11“. s 26“ . 


Sparren ⸗40—42“ f A 
400 5 5 32⁰ = 810% = 5 —6“ 7 
1000 . Reißlatten à 360 2 P 67 Pe Tr 
50 Schock Spließpfähle 70“ lang, 3—4“ breit, 1%" ſtark, 
100 Stück Randbohlen i 2 - 
A ord. Bretter 138“ 9 19,1% art, 
200 Randbretter 18“ = 7-84 144“ ſtark. 
7) Für Quintoforo⸗Grube. 
15 Stamm Riegel, & 60° lang, am Stammende 14“, am Wipfel 6" ftaıf, 
00 „Sparren 0A = = a 
1000 2 2 32 s 8 2 8—10”, . 546 E 
600 Reißlatten à 360 „ 5 6, 5 28 pt 5 
600 = 2 2 24“ 5 2 2 5 — 6%, 5 b 3 ½4—4“ 7 
50 Schock Spließpfähle - 70” lang, 3—4“ breit, 1%” ſtark, 
120 Stück ord. Bohlen 18“ N a P 
120 Randbohlen „ ne a - 
20 ord. Breiter 18 ; 4 1, 14, 1° ſtark, 
240 Randbretter 18“ 78" 14 ſtark. 
8) Für Paris: Grube. 
15 Stamm Riegel à 60“ lang, am Stammende 14“, am Wipfel 6“ stark, 
100: 8 Sparren = 40-42 =: =: P CCC 
* 5 322 5 2 8—10”, : „ 57½—6“ 5 
400 Reißlatten à 36“ „ = P 6% . Bude; 
400 5 9 5 24. > : 2 5—6 %, 8 „ 37, —4 . 
30 Schock Spließpfähle a 70“ lang, 3—4“ breit, 1% ſtark, 
120 Stück ord. Bohlen S N P 
120 -Randbohlen 48“ 78% * = 
120 ord. Bretter 18“ « 9% „ n, , Math 
240 Randbretter 18% „ e, 1 Marke 


9) Für Sileſia⸗Walzwerk. 
6000 Stück kieferne, grade gewachſene Sparren von 40—42 Länge, 9—1!“ am Stammende 
und wenigſtens 5%,” am Zopfe ſtark, 
200 kieferne, due a e Riegel, 60“ lang, 14“ am Stammende und wenigſtens 
6“ am Zopfe ſtark, ö 
ſoll an den Mindeſtſordernden vergeben werden. Lieferungs⸗Unternehmer wollen ihre Offerten 
bis ſpäteſtens den 15. October an die Gruben⸗Verwaltung der genannten Geſellſchaft 
franco-einfenden, Die Lieferungs⸗Bedingungen können in der Regiſtratur der Grubenver⸗ 
waltung zu Lipine eingeſehen werden, event. wird auf Verlangen Abſchrift davon gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien mitgetheilt. 1107) 


Clara Breyer, Weidenſtraße 25, Stadt Paris, 


empfiehlt ihr 


Penſionat für Mädehen 


im ſchulpflichtigen Alter, in welchem nebſt ſorgſamer mütterlicher Pflege, gewiſſenhafte 
Nachhilfe und Franzbſiſch und Engliſch als Umgangsſprache geboten wird. Zugleich 
die ergebene Anzeige, daß in meiner 


Vorbekeitungellaſſe im Elementar⸗ Unterricht, 


noch einige Schülerinnen gemeldet werden können. 


Amerikanische 6% Anleihe. 
Oesterr. 5% Mational-Anleihe. 


Die am 1. November reſp. 1. October fälligen Coupons werden bon heute 


ab bei 
2767] 


Heymann & Steuer, 
Bank und Wechſel⸗Geſchäft, Ring Nr. 20, 


Schleſien gelegenen, im 
es ſien geleg 


Progymnaſinm zu Ohlau. 

Das Winter⸗Semeſter beginnt den 13. Oetober d. J. Die Aufnahme von Schü⸗ 
lern für die Gymnaſial⸗Klaſſen VI bis IL finden den 9. und 10., für die Verſchule den 
12. October Vormittags ſtatt. Geeignete Penſionate für auswärtige Zöglinge weiſe ich auf 
Anfragen gern nach. [1216] Dr. W. Guttmann. 


Höhere Handelsſchule ö 
Hildesheim. 


Von Michaelis d. J. an reine Fachſchule. Halbjährige Curſe. Beſonders geeignet für 
ſolche Studirende, welche die Berechtigung zum Freiwilligendienſte bereits erworben ei! 
und fih vor dem Eintritte in die Praxis wiſſenſchaftlich für alle Stadien des Berufslebens 
ausbilden wollen. 

5 n zur Aufnahme iſt jene Berechtigung nicht, da auch andere hinreichend vor⸗ 
gebildete Jung inge zugelaſſen werden. 

Das Winterſemeſter heginnt am Dinstag, den 13. October d. J. Näheres auf Ver⸗ 
langen durch Proſpecte. Anmeldungen erbittet zeitig ne 8 0 e A i on. 

5 aake. 


Vorſehule der Höheren Handelsſchule 
Hildesheim. 


Den vielfach an mich ergangenen Anforderungen, die Vorſchule nicht fallen zu laſſen, 
habe ich, im Intereſſe der handelsbefliſſenen Jugend, mich nicht verſchließen zu dürfen ge⸗ 
glaubt, daher die beiden obern Klaſſen meiner bisherigen Schule auch nach Michaelis 
unter obigem Namen fortbeſtehen werden. Es findet darin beſondere Verückſichtigung 
der Qualification zum Freiwilligendienſte, nöthigenfalls durch Errichtung geeigneter, auf 686 


Zweck gerichteter Extracurſe ſtatt. Näheres durch den Proſpect. 
Die diesjährige [1184] 


ordentliche General⸗Verſammlung der Actionaire der 


Nenkersdorfer Handels⸗Societät zur Zuckerfabrikation 
findet Mittwoch, den 14. Oetober d. J. Nachmittags 3 Uhr im Fabriklocale zu Nen- 
kersdorf bei Beuthen a. O. ſtatt, und werden hierzu die Betheiligten, von dem unter⸗ 
zeichneten alleinigen Geſchäfts⸗Inhaber, nach § 38 und folgende, des Geſellſchaftsvertrages 
vom 16. September 1858 ergebenſt eingeladen. 

Fürſtenwalde, den 28. September 1868. 5 
(gez.) Carl Heinrich Rietſch. 


m Verlage von Fror. Weiß in Grünberg i. Schl. iſt erſchienen und in allen 
Buch . borräthig: 1185) 
den 1. Octbr. 868. 


Nr. 1. 
„Das deutſche Wollen⸗Gewerbe“, 


Zeitſchrift für die geſammte Wollen Waaren-Induftrie und bezügliche 
Geſchäftsbrauchen. 


Herausgegeben vom 
Curatorium der Mufter-Webe- und Fabrikanten ⸗Schule zu Grünberg i S., 
Hugo Söderström. 


vediatrt von 

Erſcheint monatlich 2 mal. Abonnementspreis pro Vierteljahr 15 Sgr., Inſerate 
3 Sr die Petitzeile. 

as Journal hat die Mitarbeiterſchaft der Aal ae e geſichert. Beſprechungen 
aller fachlichen Tagesfragen, eingehendſte Beachtung aller bezüglichen Verbeſſerungen und 
neuen Erfindungen im Fabrikationsweſen, Situationss und Markt⸗Berichte aus allen Theilen 
der Erde bilden ſeine hervorragendſten Aufgaben. Mit dem Erſcheinen deſſelben ſoll eine 
längſt empfundene Lücke in der e e der Intereſſen der Wollen⸗Manufactur und 

aller darauf bezüglichen Brauchen ausgefüllt werden. 


Verkauf einer ländlichen Beſitzung. 


Die gegenwärtigen Eigenthümer der zu Mittel⸗Peterswaldau bei Reichenbach in 


Hypothekenbuche unter Nr. 157 verzeichneten, früher der verſtor⸗ 
n Hofräthin Benzler gehörig geweſenen Beſitzung beabſichtigen dieſelbe im Wege des 
Submiſſions⸗ Verfahrens zu verkaufen, und haben mich beauftragk, Gebote darauf entgegen⸗ 
zunehmen. — Die Verkaufsbedingungen, ſowie Taxe und Hypothekenſchein können in meinem 
Geſchäfts⸗Local eingeſehen und auf Verlangen abſchriftlich gegen Erſtattung der Schreibge⸗ 
bühren mitgetheilt werden. 

Betreffende Kauf⸗Offerten ſind ſchriftlich und verſiegelt bis 5 

1 ſpäteſtens am 10. Oetober e. an mich ahzugeben. 

Die Beſitzung iſt angenehm gelegen, beſteht aus einem herrſchaftlich eingerichteten Wohn⸗ 
hauſe mit 10 Stuben, Küche, Gewölben und Kellern, einem geräumigen Auszugshauſe, 
einer Scheuer mit Pferde⸗ und Rindvieh⸗Stallung, Alles maſſiv; ferner aus einer Ae 
Remiſe mit Geſchirr⸗Kammer und Kleinpiehſtallung, ſowie einer Hol;⸗Remiſe. Sämmtliche 
Baulichkeiten ſind im beſten Zuſtande. Es gehören dazu ca. 3% Morgen beſtes Garten-, 
Acker⸗ und Wieſen⸗Land, zum Theil mit tragbaren, edlen Obſtbäumen beſetzt, durch welches 
ein waſſerreicher Mühlgraben fließt. — Die Beſitzung biidet ein zuſammengehörendes, abge⸗ 
ſchloſſenes, gehörig begrenztes Grundſtück und kann jederzeit nach vorheriger Meldung bei 
dem darin wohnenden Haushälter in Augenſchein genommen werden. > 

Langenbielau, den 4. September 186 [2309] 


— 8 Der Königliche Juſtirath Roſemann. 
Heſſiſche Ludwigs⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Der am 1. October c. fällige Abſchlags⸗Dividende⸗Coupon wird mit 5 Florin (7 Fl. 
= 4 N.) von ung eingelöft. [2594] 


Oppenheim & Schweitzer, Ring. 27. 
zeſchäfts Eröffnung. | 


Am 4. Oetoder d. J. eröffne ich * 3492] 
Neue Graupenſtr. Nr. 2 vis-a-vis dem tgl. Stadtgericht 


eine, auf das comfortabelſte eingerichtete Conditorei mit Zefe-Salon. Es wird mein 
eifrigſtes Beſtreben ſein, durch gute Waaren und reelle Bedienung, das mir zu ſchenkende 
Vertrauen zu rechtfertigen. Beſtellungen werden auf das pünktlichſte ausgeführt. 


Heinrich Dittmann, Conditor. 


Annoncen-Expedition 
für alle Zeitungen des 
In- und Auslandes. 4 


Fregin s Hriedländer 


Berlin. 


Commission 
und 


Planoforte-Fabrik Zullus Mager, 
15, Taschen-Strasse 85, 8 
Breslau. 114010 
Lager aller (iattungen Flügel - Lastrumene unt 
Pianinos neuester Construction ' x 
zu billigsten Fabrikpreisen, unter 3jähr, Garantie, — 


& Co, Teppich Fabrik in derm, 


Kort 
n Breslau, Ring Nr. 52 ( N erſte Etage, ke 
5 


i 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Teppichzeugen, Läufer, Meile» und 
Tiſchdecken, Cocosmatten, wollen Schlaf ⸗ und Pferdedecken zu billigen 35 feiten 


reiſen 


\ 


Ba 
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7 Keil in Leipzig erſcheinenden belie 


2 


vierte Quartal der bei 


e 


* 


Mit vem 1. October beginnt das Ernſt bten Wochenſchrift: 


250,000 Al. Die Gartenlaube. wn 250 000. 


Wöchentlich 2 Bogen in groß Quart mit vielen prachtvollen Illuſtrationen. 
Bierteljährlih 15 Sgr., mithin der Bogen nur ca. 5% Pfennige. [2780] 

} Auch diesmal theilen wir nur die Titel einiger weniger der uns vorliegenden Beiträge mit, die wir im vierten Qua, tale 
Zum Abdruck zu bringen gedenken: Süden und Norden. Eine balriſche Dorfgeſchichte von 1866. Von Herman Schmid. (Fort⸗ 
ſetzung.) — Das Erkennungszeichen. Erzählung von A. Godin. — Ein Piſtolenſchuß aus den Erinnerungen eines zuſſiſchen 
Offiziers. — Novellen von L. Schücking, Paul Heyſe und A. Wilbrandt. Nach perſönlicher Rückſpracke mit der Dichterin 
. Marlit können wir zu unferer Freude diesmal die Mittheilung machen, daß das Manuſcript der Erzählung „Reichsgräfin 
Giſela“ noch im Laufe der nächſten beiden Monate in unſeren Händen fein wird, Außer den nobellifliichen Beiträgen erwähnen 
wir nuch: Gefangen in Sibirien. Erlebniſſe von Th. v. Falken⸗Plachecki. — Der letzte deutſche Landgraf. Von M v. Hum⸗ 
bracht. — An der Berliner Börſe. Nr. 1. Die Matadore. — Der Kummerhof in London. Mit Illuſtration. — Beethoven beim 
Prinzen Louis Ferdinand. Von Eliſe Pelko. Mit Abbildung. — Das Staßfurther Satzlager, Von Prof. Birnbaum. — 
Oeſterreichiſche Berühmibeiten Von S. Koliſch. 2. Miniſter Gistra. Mit Portrait. — Cine kleine Republit in der Oſtſee. 
Von Fr. Pilger. — Das Melka der Bierfreunde. Mit Illustration. — Ein deutſches Kaiſergrab. Mit Illuſtration. ꝛc. Außer⸗ 
dem boffen wir, die bereits früher angekündigten Beiträge nunmehr zur Aufnahme bringen zu können. 5 - 

Hierzu nach Belieben apart: „Deutſche Blätter.“ Literariſch⸗poliliſche Feuilleton⸗Beilage zur „Gartenlaube.“ Wöchentlich 
% Bogen. Preis 6 Ngr. pro Quartal. 


Die Verlagsbantlung von Ernſt Keil in Leipzig. 
Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an, in Breslau 


E. Morgenstern (r. Aug. Schulz & Comp.), Buch⸗ und Kunſthandlung, Ohlauerſtraße 15. 


r. 
Lähmungs Leiden iſt ein eleltriſcher 
Inductions⸗ und conſtanter Strom 
vorhanden. 12302] 

Der dirigirende Arzt der Anſtalt, 
Sanitätsrath Dr. Levinstein, leitet 
die Behandlung. 

Die conſultativen Behandlungen 
werden, wie bisher, die erſten Aerzte 
der Berliner medieiniſchen Facul⸗ 
tät und Praxis fortführen: — Das 
Bureau der Anſtalt nimmt Mel⸗ 
dungen zur Aufnahme entgegen und 
verſendet die Programme. 


5 SERIE Te ir IE > J R a 
N c 2 . 
BER” Zur Herbſt⸗ und Wint 

Sämmtliche Zimmer ſtehen mit dem . i 

Speiſeſaale, der mit exotiſchen Ger 

wächſen decorirten Glashalle und dem 

pneumatiſchen Cabinet in unmittel- 
barem Zuſammenhange und ſind ſtets 
gleichmäßig erwärmt. — 

Das Inſtitut eignet ſich im Winter 
zum Aufenthalte und zur Cur für 
Leiden der Nerven, des Halſes und 
der Bruftorgane, für Rheumatiſche, 
wie auch zum Aufenthalt für RNe⸗ 
convalescenten und ſolche Leidende, 
denen auch im Winter eine Molken⸗ 
und Brun nencur nothwendig iſt. Für 


Dr. Levinsteins 


er⸗Cu 
g A; 


ii 


santé, Neu⸗Schöneberg bei Berlin. 


Maison de 


Julius Goldstein. 
Eiſengießerei, Maſchinen⸗, 
Gas- und Waſſerleitungs⸗ 
Bau⸗Auſtalt, 
105 Siebenhufener Straße, 
Filiale 

für Gas: und 
Waſſerleitungen 
Nr. 6 Blücherplatz, 


Dampfbetrieb, Gas- und Waſſer⸗ 
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hrung aller Arten von Pumpwerken für Hand-, Göpel: und 4 r 
leitungen für Häuſer, Fabriken und Städte unter einjähriger Garantie. 


übernimmt die Ausfü 


Geruchloſe gußeiſerne Schlammfänge à 5 Thlr. 


Depot der älteſten und renommirteſten Fabrik landwirthſchaftl. Maſchinen von R. Garrett & Sous, England. 


Locomobilen, Dreschmaschinen von| u.ä. N, San, 
Marshall sons G Comp., 


andſchaft⸗ und Kopf⸗Malen können noch 
Gainsborough (England). 


einige junge Damen Theil nehmen. Anmel: 
dungen erbitte ich Mittags zwiſchen 12 und 

Von diesen vorzüglichen Maschinen ist bereits Seit Mal 1867 folgende grosse 
Anzahl hier verkauft, nämlich an: [2788] 


1 
um: R. Eitner 3 [3494] 
Herrn Director Bibrneh in Borrissow, 


Maler und GymnafialsZeichnenlebrer. 
Grafen Bmänmll auf Samostrzel, 


Albrechtsſtraße 16, 
ne Dame de la Suisse frangaise, pouvant 

: encore disposer de quelques heures, dé. 
Rittergutsbesitzer Bomte-Hlirschfeldau, Sagan, sire donner des legons de frangais. 
Fürstlich Bemtheim-Tekirnburg’sche Güterverwaltung, Roda, S’adresser à Mad, Sehlüter, Schuhbrücke 
Herrn Oberst Freiherrn d. Buddexbrork, Pläswitz bei Canth, Nr. 70, au Ze, Entrée Hötel garni. [3438], 
Königl. Prinzliches Wirthschaftsamt der Herrschalt Camenz bei Frankenstein, — —— — —äd ĩẽ̃ 
Herru V. Eynern auf Halberdorf bei Oppeln, 
Falkenberg-Chobilien, 


Verloren 
Herren Gebrüder Glelm auf Zölling und Malschwitz, 


zwei Berloques, eine kleine goldene Tonne, 
Herrn Maschinenbauer Hameke, Probsthain bei Goldberg, worin J. 
. Munmbert in Breslau, Album. Gegen Goldeswerth ab 

Herren Maschinenbauer Jähne 8 Sohn, Landsberg a. W., Gaſſe 13 b., 2 Etage. 
Herrn Graf Königsdorf, Lohe, ge EN —————— 

duard v. Aramsta-Rauske, 222 ELooſe 
Geh. Commercien Rath W. Mulmiz auf Saaran, ag . 
Gral zu Limburg-Stirum auf G.-Peterwitz, zur Kölner Pferde⸗Lotterie, à 1 Thlr. 


722 


- ». Litten Breslau, zur Kölner Dombau⸗Lotterie, a ! Thlr. 
> Hermann Löhnert 20 Breslau, zur Frankfurter Lotterie, , %, 4 u 
Graf w. Mlelzyns ki auf Iwno, amtlichen Original⸗Preiſen. [2782] 


(An Wiederverkäufer Rabatt), 
offerire ich bei baldiger Beſtellung. 
Moritz Heilborn & Co., Büttnerſtr. 7, 


Eiſerne Geldſpinde 


anerkannt gut und billig, von 70 Thlrn. an, 
mit Treſſor in der [2776] 


Perm. Ind. Austellung, 
Ring 16. 


Ein gut fundirtes 
Berliner Haus 


wünſcht mit einem Bankhaus behufs 
Discontirung von Wechſeln u. |. w. 
in Geſchäftsverbindung zu treten. 
Adr. befördert die Annoncen⸗Ex⸗ 
ir von Fregin & Friedländer, 
erlin, Gr.⸗Friedrichſtraße Nr. 149, 
sub D. C. 100, [2659] 


A. Mokrauer in Tost, 
Neumanm und Consorten in Brostau, 
. Petriek-Obh.-Weistritz bei Schweidnitz, 
Grat v. Posadouski auf Cattern bei Breslau, 
Theodor Floten bauer in Strzelno, 
Graf b enard'sche Gen.-Direction zu Gr.-Strehlitz, 
Lieut. Renkendorf-susswinlkel bei Oels, 
Baron v. Rlehthefen-tr.- Rosen, 
Kgl. Kammerherr w. Seidl auf Pilgramsheim bei Striegau, 
Riltmeister Stapelfeld-Lein 
Gral Szembeck-Siemaniee bei Kempen, 
Gutsbesitzer Thomas Seckerwitz bei Jauer, 
Maschinenbauer Gebr. W u in Bromberg, 
und empfehle ich selbe fernerhin bestens, um baldige Bestellungen bittend. Die glän- 
zendsten Zeugnisse der Herren Käuler lege zur nr offen. 
eue Schweidnitzer- 
IH. Humbert, "Strasse Nn 9, 
General-Agent für Norddeutschland, 


ieren 


Breslau. 
Line Dampf Dresch Mafbine _, 


von Marshall Sons et Comp. habe zu mäß t gen Preiſen zu vermiethen. 


H. Humbert, Neue Schweidnitzerſtr. 9, Breslau. 
SHarlemer Blumenzwiebeln 


empfiehlt in bekannter Güte billigſt 2766 
Julius Monhaupt. 
Albrechtsſtraße Nr. 8. 


e e 


Wein-, ! 
Liqueur und Etiquetts 

fehl in ard N l Biltigft vas 
empfiehlt in größter Auswa igſt da 
lith. Inſt. M. Lemberg, Roßmarlt 9. 


11819 


457 der Beestaner Seitung. 


6. eingravirt, und ein goldenes] 
zugeben Neue 
127731 [ 


Aeg, Ye -St. 1808 
Bekanntmachung. 


Um Irrthümer zu vermeiden mache biermit bekannt, daß ich weder verzogen noch mein 
Geſchäft verpachtet habe. Ich betreibe daſſelbe nach wie vor und wohne mg 
2715 


Meblgaſſe Nr. 8. Sn . 2 

Hugo Rüdiger, Brenuereibeſitzer. 
M., Kempinski, Weingroßhandlung, 
13, Albrechtsſtr. 13, unmittelbar neben der k. Bank. 


Zwiſchen 12 und 2 Uhr gebe ich einen guten kräftigen Mittagstiſch, beſtehend in 
3 Gängen, Abonnements zu höchſt billigem Preiſe. 2527 


a Scheurich, Reſtaurateur. 

: Die Fabrik a 

für Pumpwerke u. Waſſerleitungen 

ven «ustav Wieder 
in Breslau, Berlinerftraße Nr. 59, 

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Hof. und Straßen⸗Pumpen, Ketten⸗ 


Pumpen, Saug- und Druckpumpen für Brauereien, Centrifugalpumpen, 
gußeiſerne Röhren. [2771] 


Der Bock-Verkauf 


aus meiner Original französischen und französisch-deutschen [2625] 


2 7 2 
Kammwoll- Merino -Heerde 
beginnt am 12. ®eteher d. J., Vormittags 11 Uhr, zu festen Preisen 
von 6 Frd’or ab aufwärts. 

Abstammung der Heerde im 4. und 5. Jahrgang des Stammzuchtbuches von Janke 
und Körte, ebenso im deutschen Heerdbuch von Settegast und Krocker zu ersehen. 

Die lleerde ist bei jeder Concurrenz prämiirt worden, unter Anderen auf den inter- 
nationalen Schauen 1865 in Stettin und 1868 in Bromberg. Auf den Schauen zu Sıral- 
sund und zu Breslau 1867, wo Prämiirungen nicht stattfanden, wurde der Heerde der all 
gemeine Beifall zu Theil. 

Nächste Eisenbahnstation Anclam. Auf vorhergegangene Anmeldung steht Fuhrwerk 
auf der Poststation Clempenow zur Disposition. 

Gnevkow, per Post Hohenmoeker, Kreis Demmin, im September 1868, 


Bodinus 


— ss WWWESSSESESESSSEEEEE 


Dritte Rambouillet- 


Bock-Auction, & 
Dinstag, den 6. October, Mittag 


N s 12 Uhr, 
Buchhol bei Reetz in der Neumark, 


An ä Eiſenbahn, 
er 


40 Stück Original franzöſiſcher Merino⸗Vollblut und 
25 Rambonillet-Kreuzungsthiere. 


Die Böcke ſind ſämmtlich geimpft, ſprungfähig und zur Beurtheilung der Wolle ſchon 
Anfang April geſchoren. Abſtammungs⸗Regiſter werden per Poſt verſchickt. 


% Schroeder, bönigl. Domainenpächter. 
Grünberger Weintrauben, 


in dieſem Jabre ſehr ſchön, 
® [884] 


das Brutto⸗Pfund 2% Sgr. incl, Verpackung, 
to Hartmann 


verſendet gegen Nachnahme: 
in Grünberg i. Schl. 


Fruchtsaft- Annonce. 


Dem geehrten Publikum empfehle meine dies jähr. Frucht-Zuekerrüfte: 
Himbeer-, Johannisbeer-, Kirsch-, Erdbeer- 


4 ‘ und Brombeer - Saft, 
in vorzüglicher Qualität, in kleineren als auch grossen Parthien, desgl, 


&Grbirgs-Preisselbeeren in 1 — 0 Oir „Gebinden. 
S. F. Hamann, Hermsdorf u. Kynast. 
2 . ee 
1 Wichtig für Besitzer von Pappdächern. 


neu erfundener Veberstrich für Pappdächer, der, einmal angewandt, 
für immer genügt, wodurch das lästige wiederholte Theeren ver- 
mieden wird. 2527 

Auch für schadhafte Pappdächer sowie Metalldächer verwendbar. 


S. Zwettels, Albrechtsstrasse Nr. 20, 
Dachpappen- und Holz-Oement Fabrik. 
Auch werden Windeckungen in bekannter Güte ausgeführt. 


— — 


— 


— 
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la. echt aufgeschlossenen Peru-Guano- 


von Ohlendorff & Co., 


10 Procent Stickstoff, 10 Procent lösliche Phosphorsäure, 


echt Peru - Guano, 12—14 pCt, Stickstoff, 


direct, aus den Regierungs- DE ots, 


Baker-Guano-Superphosphat, "sa, ele 
Khochenkohlen-Superphosphat. ee or 
Ia, fein gemahlenes Knochenmehl tu: dale, 

rohes und dreifach concentrirtes Kallsalz 


la. 
f ER bitter offeriren billigst: 
Breslau, Kupferschmiedestrasse 8, f 
„um Lobtenberge“. P aul Riemann & Co. 5 
General-Depöt des echten aufgeschlossenen Peru- Guano's der Herren Ohlendorf & Comp. 
Von ‚Herren J. 9, Mutzenbocher Söhne und Aug. Jos, schön & Comp. ausschliesslich 
autorisirte Fabrikanten des aufgeschl, echten Peru-Guano’s für Deutschland ete 


Für Landwirthe Rothbuchen⸗Schuittholz 
billig zu verkaufen: Ackermaſchinen, Jäter,] in Pfoſten und Brettern, von allen Stärken, 
Eggen ganz von Elfen, eine Ringelwalze. empfiehlt beſtens: 994 
Paradiesgaſſe Nr. 14a. [3498] W. C. Nudolph, Hartau bei 


[1818] 


la. 
ia. 
La. 


Reinerz. 


2 Feſt 


und dauerhaft gearbeitete 


Kohlenkaſten. 


Kohlenlöffel, 
Kohlenſchippen. 


Alle 
Ofenthüren und 
Ofenröhre. 
Platten x. 


Sämmtliche 
Nägel und Bauſachen 
am allerbilligſten. 


Guttmann & Heisig, 


Herrenſtr. 26, Nikolaiſtr.⸗Ecke. 


importirter Cigarren 


zeige ich hiermit ergebenſt an. 


und Uebel welche durch 


halten. 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die höchſten Preife: 


M. Jacoby. 


1413] En detal. 


Meine 


En gros. 


fortirt in allen Arten 
Toilette⸗ und medieiniſchen Seifen, 


Pommaden, Haarwachs ıc. 
11 zu ſehr billigen Preiſen: 
„ Tichauer, 


zum Palmbaum. 


roßen, 


Bronce⸗Gießerei, 


Fabrit von Gaskronen jeder Art, 
Schaefer & Hauschner, 


Berlin, Friedrichsſtr. 225. 


Glͤlyeerin⸗Seife, 


à St. 2% u. 5 Sgr., 3 St. 6 u. 12% Sgr. 


Flüſſi e Glycerin Seife, 
Glycerin- u. Cold-Creme, 


a Pot 5, 7%, 10 und 15 Sgr. 


Poudre de Riz 


in Schachteln à 24%, 6, 714 u. 10 Sgr. 

Vorgenannte Mittel conſerviren nicht 
nur den Teint, ſondern laſſen denſelben 
zart und weiß werden. 2537 


R. Hausfelder’s 


Parfümerie⸗Fabrik und Handlung, 
ee 28, dem Theater 
chägüber. 


nwendung dieſer unübertrefflichen Creme iſt 
ochſt einfach, die Wirkung eine gl 


chnelle. 


Die ungeheure Verbreitung dieſes wirklich 
reellen Beſeitigungsmittels wird ohne Zweifel 
zu vielen Nachahmungen Veranlaſſung geben, 
deshalb warnen wir das Publikum dor der: 
gleichen Falſificaten und bitten f iel da⸗ 

e Victoria- 
und unſere Firma mit 


rauf zu achten, daß jede echte Buch 

Creme geſiegelt iſt 

eingebrannter . enthält. 
eprüft und gene 

behörde zu Leipzig. 


In Original⸗Büchſen mit Gebrauchs⸗Anwei⸗ 


fung a 20 Sgr. und 1 Thlr. 


Kamprath & Schwartze, 


Parfümerle- u. Tolletteſeifen⸗Fabrikanten 


in Leipzig. 
allen renommirten Parfümerie: und 


In 
Golffeurgefäiäften zu finden. 


50 Fabril 10 


exrenſtraße 26. 3457 


geändert, 


Den Eingang einer glänzenden Auswahl 


ullus Stern, Ring 60. | 


Gegen Gicht, Rheumatismus 
äffe oder Erkältung 

ugezogen find, iſt das Nömer⸗Luftſchwitz ⸗ 
ad Mauritiusplatz Nr. 8 beſonders zu 
empfehlen. Der Kranke ſitzt in keiner ſticken⸗ 
den Luft und wird von jeder Näſſe 1 


Riemerzeile Nr. 19. 


Parfümerie⸗Fabrikation, 


Extraits, Haaröle, kau de Cologne, 


Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke Schuhbrücke, 


Zinkgiesserei 


für Kunſt und Architektur, 
Capitäle, 1 ze. in allen 


Photogr. Abbildungen zur Anſicht. [1825] 


Victoria - Creme. 


felgen beſeitigt das von uns erfundene Schön: 


migt von der Medicinal⸗ 


etroleum⸗Lampen, 


„ nur bei D. Wurm, 


Jede Oellampe wird zu Petroleum ums 


Au die Beſitzung Nr. 15, Hypotheken⸗ 

nummer 7, zu 3 direct zuſam⸗ 
menhängend mit dem großen Fabrikorte Wüſte⸗ 
waltersdorf, mit einem bedeutenden Lager 
ausgezeichneter Thon⸗Lehm⸗Maſſe, deſſen Ma⸗ 
terialwerth mindeſtens einen Betrag von 12 
bis 15 Tauſend Thaler repräſentirt, ganz 
geeignet zur Fabrication von Dach⸗, Klinker⸗ 
und Mauerziegeln, ausnehmend ſchönem Wie⸗ 
ſenwachs, beides alljährlich ſehr gut verwer⸗ 
then, und großem feſten Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude, wird hiermit aufmerkſam ge⸗ 
macht. — Auch eignet ſich dieſelbe zur Anlage 
von Bleiche, neueſter Conſtruction, ſelbe iſt 
früher ſchon ſchwunghaft darauf betrieben 
worden, ſowie zu jedem andern gewerblich 
großartigen Unternehmen. — Deren gericht⸗ 
licher Verkauf findet den ſechsten Oetober 
1868, . 11 Uhr, am Kreisgericht 
zu Waldenburg i. Schl. ſtatt, und wird das 
den darauf Reflectirenden hiermit kundgethan. 
Beim L ee iſt eine Caution von 
Dreihundert Thalern erforderlich. [1140] 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


In einer Garniſonſtadt Niederſchleſiens iſt 
ein Gaſthof nebſt einigen 60 Morgen Acker 
incl. Wieſe Krantheit2balber zu verkaufen. 
Gefällige frankirte Offerten unter Chiffre 
D. G. 54 nimmt die Expedition der Bresl. 
Zeitung entgegen. [1153] 


In Tharandt, bei Dresden, 


von da aus vermöge der Eiſenbahn in einer 
halben Stunde erreichbar, iſt ein durch ſeine 
romantiſche Lage ausgezeichnetes, mit Röhren⸗ 
und Brunnenwaſſer reichlich perſehenes Haus⸗ 
und Gartengrundſtück, welches die Annehm⸗ 
lichkeiten des Stadt⸗ und Landlebens in ſich 
vereinigt, einen geſchloſſenen Flächeninhalt 
von mehr denn 2 ſächſiſchen Scheffeln um⸗ 
faßt und gut conſervirte Gebäude mit den 
erforderlichen Wirthſchafts⸗ und Bequemlich⸗ 
keitsräumen darbietet, ohne Zwiſchenhändler 
aus freier Hand zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt 1152] 
Finanzprocurator Advocat Küttner 
in Dresden (Pirnaiſcheſtraße 39 J). 


Guts⸗Pacht oder Kauf. 

Ein erfahrener Landwirth, der viele Jahre 
rößere Güter ſelbſtſtändig bewirthſchaftet, 
ucht 1 8 Gegend eine Gutspacht von 
etwa 1000 Morgen oder darüber, oder den 
Ankauf eines kleineren Gutes bei 12 bis 15 
Mille Anzahlung, ohne ein, von 
Agenten. 1176 

Gefällige Offerten werden erbeten an die 
Exped. der Bresl. Ztg. sub II. C. J. 63. 


HGBeeſchäfts⸗Verlauf. 


In einer Garniſonſtadt Niederſchleſiens mit 
Gymnaſium, an der Eiſenbahn gelegen, iſt 
ein altes, frequentes Geſchäft, inel. Haus, 
welches vor 2 Jahren erſt ſehr gut renopirt 
worden iſt, ſofort zu verkaufen. [1179] 

Gefällige frankirte Offerten unter der Chiffre 
K. A. 64. nimmt die Exped. der Bresl. Ztg. 
entgegen. 


Ein Bauergut 


im Kreiſe Koſten, 2½ Meile von der Kreis⸗ 
ſtadt entfernt, beſtehend aus 1 Wohnhauſe, 
1 Stall, 1 Scheune und 210 Morgen Areal, 
iſt mit und ohne Inventarium zu verkaufen. 
Preis 13,000 Thlr., Anzahlung nach Ueber⸗ 
einkunft. Nähere Auskunft ertheilt der Beſitzer 
oſeph Mazurczak 
[1182] in Luszkowo bei Kriewen. 
Kallbreunerei:⸗Verlauſ. i 
Wegen Kränklichkeit des Beſitzers iſt eine 
im ſchwunghaften Betriebe befindliche Kalk⸗ 
brennerei unter vortheilhaften Bedingungen 
ſofort zu verkaufen. Gef, frank. Offerten sub 
Chiffre T. J. 52 nimmt die Exped. der Bresl. 
Zeitung entgegen. 11137 


Mutter⸗Maſchinen. 


n einer rheiniſchen Fabrik ſtehen theilungs⸗ 
halber ſechs gut erhaltene Maſchinen zur An⸗ 
n von Schraubenmuttern, aus den 

eſten Fabriken bezogen und theils faſt neu 

Sie ſind noch ſämmtlich im 
fertigen Muttern zu Schrauben 
1 Zoll Bolzenſtärke. Adreſſen 
sub ©. 2774 befördert die Annoncen ⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe, Berlin, 
Friedrichsſtr. 60. [2649] 


Die Milch von 48 Stück 
Kühen 


des Dom. Gramſchütz, Kreis Glogau, iſt vom 
1. December d. J. ab e 15 verpachten. 
Cautionsfähige Milchpächter erfahren das Nä⸗ 
here durch Unterzeichneten. 2786] 
Bormann, königl. Oberamtmann. 


Mein erſter Transport [2783] 


Aſtrachaner Caviar 
iſt eingetroffen und empfehle davon 
äßchen⸗ und pfundweiſe zu billig⸗ 
en Stadtpreiſen. 


G. Donner, gase o. 


un Verkauf. 


2846 


Wiener Apollokerzen 


in 2 Qualitäten, 


Stearinlerzen 


in 3 Qualitäten, 


Paraffinlerzen 


in 5 Qualitäten } 


Piver & Co., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 


und 
allen Packungen, 


[2158] 


Medaille de la societe des sciences indust. ! 
de Paris. | 
39: Keine grauen Haare mehr! 
2 Melanoeene 


von Diequemare sint in Rouen 

Fabrik in Rouen, r St-Nicolas, 39 

Um augenblicklich Haar und Bart 
in allen Nüancen, ohne Gefahr für 
die Haut zu färben. — Dieſes Farbe⸗ 
mittel iſt das Beſte aller bisher da 
geweſenen. General ⸗Depot bei 


Wolff & Sohn in Karlsruhe. 
Breslau bei G. Olivier, 
Junkernſtraße, goldene Gans. 


Weintrauben! 


dieſes Jahr ausgezeichnet ſüß und ſchön, be⸗ 
ſonders zur Trauben Kur eignend, empfiehlt 
die Gärtnerei [3496] Salzgaſſe Nr. 5. 
Auch find einige Schock Quitten n. z. haben. 
Ich empfing und empfehle die zweite Sen⸗ 
dung neuen 


Aſtrachauer Cavia 


T, 
ſowie neue, getrocknete [3495] 


Moskauer Zuckerſchoten. 
Guſtav oltz. 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. 
Die zweite Sendung großer 


Ungar. Kaſtanien 


empfing und empfiehlt zu billigeren Preiſen 


Jacob Knaus, 


Hintermarkt 2. 13793 


100 Schock Kraut, 
circa 2000 Ctr. Futterrüben, 


ſowie Rübenblätter, offerirt Dom. Maria- 
böſchen bei Breslau. [3519] 


40 
„Geſucht 
werden 400 Stück zur Maſt geeignete magere 
Schöpſe. Offerten franco poste restanle 
unter Chiffre J. E. [3518] 


Gänfe! Gänse! 
Abgezogene Gänſe ſind täglich friſch zu 
haben Berlinerſtraße 28, Hochparterre. 


Friſche Hummern 


empfiehlt billigſt: 3500 


E Huhn orf. Weidenſtr. 
N) 


Nr. 29. 


Alter Dachzink, 


etwa 25—30 Ctr., ferner eine alte 


ausgearb. Holzrinne, 
26 Fuß lang, 1 Fuß breit iſt Große Feld ⸗ 
gaſſe 6 zu verkaufen. [3517] 


Sberſchleſſſche Steinfoplen. 


Gefällige Aufträge für mich nehmen freund⸗ 
lich entgegen: I [8015] 
Herr E. Buchwald, Nilolaiſtraße 20. 
„ J. Koſch jun., Reuſcheſtraße 15. 
5 Krebs, Reuſcheſtraße 34. 


B. A. Baginsk 


Niederlage am Oberſchleſiſchen Bahn e. 


Ein Lehrling 


findet in meinem Spezerei⸗Maaren⸗Geſchäft 
ein Unterkommen. Ad. Gigas, 
[3504] Matthiasſtraße Nr. 65. 


1 


Ein Hauslehrer 


jüdiſcher Confeſſion wird zum bal⸗ 
digen Antritt geſucht. Gehalt p. a. 
150 bis 160 Thaler bei freier Station. 
Anmeldungen unter Einſendung eines 
Curriculum vitae und abſchriftlicher 
Mittheilung der Zeugniſſe ſind sub A. S. 
115 zu adreſſiren an das L. Stan; 
gen ſche Annoncen ⸗ Bureau, Carls⸗ 
Straße 28. [2781] 
1 einen 25 Kaben wird bald 
oder vom 15. October ab ein Hauslehrer, 
womöglich Philologe und muſikaliſch, auf's 
Land, in die Nähe von Rawicz geſucht. An⸗ 
meldungen mit Abſchrift der Zeugniſſe, bitte 
ich einzuſenden unter Adreſſe A. B. poste 
restante Görchen. [1150] 


Ein junges Mädchen, evang., ſucht Anfang 
October eine Stell. als Erzieherin und 
Lehrerin. Muſikal., Kenntniß der franzöſ. 
Sprache u. Converſ. n. all. Element.⸗Gegenſt. 
Adreſſen bittet man unter P. 6. II. poste 
rest. Prieborn niederzulegen. [1186] 


in Mädchen, in Mannsarbeit geübt, findet 
Beſchäftigung im Glashauſe bei Braun. 


Für Galizien 


wird von einem deutſchen Grundbeſitzer 

I) ein militärfreier, theoretiſch und practiſch 
gebildeter Oekonomie⸗Ober⸗Inſpector 
Deutſcher), der die Brennerei aus dem 

runde verſteht und der polniſchen 
Sprache mächtig iſt, zur ſofortigen Ueber⸗ 
nahme einer aus 5 Vorwerken beſtehen⸗ 
den großeren Wirthſchaft, > 
ein theoretiſch und practiſch gebildeter 
militärſreier Forſtmann (Deutſcher), wel⸗ 
cher der polniſchen Sprache mächtig iſt, 
zur ſofortigen Uebernahme der Verwal⸗ 
tung eines größeren Wald⸗Complexes 
geſucht. 2785 
Nähere Auskunft wird auf frankirte Anfragen 
nebſt Beifügung der Offerten und abſchrifllichen 
Zeugniſſe sub A, B. C. Kattowitz ertheilt. 


Ein beſtens empfohlener routinirter Buch⸗ 
halter, und ferner ein gewandter Er- 
pedient im Colonialwaarenfache wird für ein 
größeres Handlungshaus zu engagiren geſucht. 
Franco ⸗ Offerten 6. 10 poste restante 
Breslau. 3503] 


Ein leidender junger Mann, kaufmänniſch 
gebildet, wünſcht ſich täglich einige Stunden 
zu beſchäftigen. Offerten bis ſpäteſtens den 
3. October d. J. sub B. Nr. 65 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [3502] 


Für eine ältere 


Tabaks⸗ Fabrik 


am hieſigen Platze wird ein zuverläſſiger und 
hack in 2 Neiſender geſucht durch J. Mus: 


2 


— 


ad in Berlin, Leipzigerſtraße 94. [2762] 


Ein tüchtiger Correſpondent, 


aber auch nur ein ſolcher, wird baldigſt zu 
eng aan gewünſcht. 3486 
Kenntniß des Getreide⸗Producten⸗Geſchäftes 
iſt zwar erwünfcht, aber nicht durchaus noth⸗ 
wendig. Reflectanten wollen ſich mit ſelbſtge⸗ 
ſchriebenen Offerten sub Chiffre E. X. Breslau 
post. rest. melden. 


Ein Commis, mit der Band⸗, Putz⸗, Weiß⸗, 
Wollwaaren⸗ Branche vollkommen ver⸗ 
traut und in derſelben augenblicklich noch 
— ſucht als Verkäufer oder fürs Lager 
per Michaelis Stellung. Adr. unter F. P. 2 
durch das Annoncen⸗Bureau von Eugen 
Fort in Leipzig erbeten. [2726 


Ein Kaufmann in den 30er Jahren, ſeit 10 
Jahren als Procuriſt in einem größeren 
Agentur⸗, Commiſſtons⸗ und Productengeſchäft 
thätig und dem beſte Referenzen zur Seite 
ner ſucht wegen Aufgabe ded Gejhäfts 
eines jetzigen Chefs anderweit angemeſſenes 
Engagement: Gef. Offerten unter L. C. 20 
an Herrn Eugen Fort, Leipzig, erbeten. 


Eine Lehrlingsſtelle 
iſt bei der General-Agentur der Elberfelder 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft bald zu ver⸗ 
eben. Bewerber wollen ſich ſchriftlich unter 
ngabe ihres Bildungsganges bei mir melden. 


; M. Schmoof, 
bis 1, October c. Biſchofsſtraße 6, dann 
Kupferſchmiedeſtraße 7. [2764] 


r —— —— 
Verlag von kduard Trewendt in Breslau. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu 
beziehen: 


Lenz; und Liebe. 


Gedichte 
von 
Adolf Treblin. 


Miniatur: Format. Elegant broſchirt. 
Preis: 12½ Sgr. 


Die sehr gut dolirte 


Stelle eines Disponenten 


in einer grossen deutschen 
Verlags-Buchhandlung ist 
zu besetzen. Näh. durch 
Herrn Franz Wagner 
in Leipzig. . 5 


Ein ſächſiſcher Landwirth, 


beſtens empfohlen und mit allen landwirth⸗ 
ſchaftlich⸗techniſchen Branchen vertraut, ſucht 
möglichſt ſelbſtſtändige Stellung als Oecono⸗ 
mie⸗Beamter oder auch als Mableninſpertor 
und kann ſofort antreten. 1172] 

Er iſt unverheirathet, mittler 30er, militär⸗ 
frei und cautionsfähig. 

Weitere Auskunft durch 

H. Meiſel in Bautzen. 


in tüchtiger, zuverläſſiger Uhrmacherge⸗ 

hilfe findet hei gutem Salair fofort 
dauernde Stellung bei [1181] 
Emil Scholz. Kattowitz. 


Ein Lehrling, 


mit der nöthigen Schulbildung verſehen, 
Sohn achtbarer Eltern, kann in mein 
Poſamentier- und Weißwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſofort eintreten. 2754 
J. Wartenberger in Liegnitz. 


F ein hieſiges Leder⸗Geſchäft en gros wird 
zum ſofortigen Antritt ein Lehrling mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen geſucht. Franco⸗ 
Offerten P. P. 119, poste restante Breslau. 
ür mein Band: und Weißwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich zum fofortigen Antritt einen 
Commis und einen Lehrling. 
[3505] J. Rechnitz in Neiſſe. 
Eine 2fenſtrige möbl. Stube, zweite Etage, 
> in der Nähe des Theaters, it zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei Herrn Ad. Kemmler, 
Schweidnitzerſtr. 37. [3513] 


Schweibniperftraße 16—18 
im Seitengebäude, iſt in zweiter Etage eine 
freundliche 8 von 3 Zimmern nebſt 
Küche mit Waſſerleitung zum 1. October zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt in der Buch⸗ 
euſcheſtraße Nr. 1, nahe am Blücherplatz, 
R iſt im 2. Stock eine Bahn n 
miethen und bald zu beziehen. Näheres beim 
8 31 iſt im Hofe ein Geſchäfts⸗ 
Local und Remiſe zu vermiethen. Näheres 
beim Haushälter daſelbſt. [3512] 
R ng, Niemerzeile 22, iſt eine Mobs 
nung zu vermiethen. Näheres Mie- 
merzeile 18, im Laden. [3510] 


m — 
König’s Hotel, 

3 1 

33. Albrechis-Strasse 38. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt, 
28. u. 29. Sept. Ab. 10 U. Mg. 6 U. Nehm. 2 U. 
Luftdruckbeibe 880704 33074 380 0 


Luftwärme ＋ 13,5 +14 + 177 
Thaupunkt + 8,3 +78 +73 
Dunftfättigung 65pCt. Tyct. 43pGt, 
Wind Bl S 1 W̃' 1 
Wetter trübe heiter wolkig 


Breslauer Börse vom 29. September 1868. Amtliche Notirungen. 


Krak. OS. Pr-A. 44 — 
Oest. Nat.-Anl.5 — 


R. Oderuſer . . 5 1g G. 
Märk.-Pogener [5 | — 


Inländische Fonds 


Preise der Coreallen. 
Feststellungen der poliz, Commission, 
(Pro Scheffel in Silbergr.) 


und Neisse-Brieger|44]| — do. 60erLoose|5 | 714 G. : 
Eisenbahn-Prioritäten, Gold Wilh.-Bahn...|4 | — do. 64er do. 1 15 u feine mittle ord, 
und Papiergeld. do. — pr. St. 100 Fl. — 4 en ser 87—90 85 76—80 
p Anl. 5915 1021 B do. Stamm 5 — Baier. Anleihej4 | 102} B. o. gelber 82—84 80 76—7 
ge > 051 8. do. do. MI — Lemberg-Ozernowitzer — Gegen 72-73 70 65-68 
do. do. 144/954 B. Ducaten ..... 974 B me tn rl Hafer. 2024088 87 
do Anleiheſ4 877 B. Louisd’or . 11 6. Diverse Astien. Erbe 79 + 
0 70 N .. 69—72 65 60 63 
St.-Sehuldsch 33081 B. Russ, Bank-Bil. S3 bz. G. Bresl. Gas-Act.[5 | — 
Prüm.-A v. 55030119 B. Oest, Währung|88} bz. B. Minerva 1 6. Notirungen der von der Handels- 
Bresl. 8t-Obl. 4 — . Jchl. Feutorvro.|4 | — kammer ernannten Commission 
do. do. 43 944 B. Eisenbahn-Stamm-Aotien. Schl. Zkh.-Act.lfr.| — zur Feststellung der Marktpreise 
Pos.Pf. (alte) [4 | — Freibürger ...ı4 13} bz. Ber 
2 do. . Ser u Neisse Biege N Raps und Rübsen, 
o. (neue) 1a ba. Ndrschil.-Märk 4 — pro 15 32 83 2 
Schlos. Pfabr. h B. Obrschl. A.. C [3411864186 ba. l Er 2 re 5 
do. it 2. do. Lit. B. F b 
do. Rustical. 4 901-1 b. Op en la 5 79 ba. Amsterd. 250 fl. 8 — Winter-Bübsen . 172 168 162 
do.Pfb.Lit.B 4 | — R. G ierufer.- B. 5 791 B. do. 250 fl. 2 — Sommer-Rübsen 164 160 154 
do. do. 31 — Wilh.-Bahn.. 4 [1134-113 bz. Hambrg. 300 M. us — Dotter — — — 
do. Lit. 0.4 1904 g. en „0 11 W — 3 
B 8 . * . . Str. > 
Merry F 881 - pr. St. 60RS.|5 |584 ba. C. 40. IL Stel EAI — Kündigungspreise 
8 Prov.-Hilfek.|4 | — 5 8 — für den 30, September. 
ibre. 5 B. Ausländische Fonds. ien 1 * = Roggen 52} Thlr., Weizen 67 
EU 8871 bz, Amerikaner ..16 [7684-2 ba. B. 700, 100 alul — Gerste 544, Hafer 52, Raps 854, 
Obrschl. Prior. 33/763 B. Ital. Anleihe. 5 51 bz B. 100 Th Zu IS Rüböl 9, Spiritus 17. 


do, do. 4 84 B. 
do. 43% 1 B. 
do. [44190 bz. G. 


do. 
do. 


Poln, Pfandbr.|4 | 654 G. 
Poln.Liqu-Sch.|4 
Krakau 08, 0 4 


Wegen der Ultimo-Liquidation war das Geschäft beschränkt, Course im Allgemeinen 


Leip 
555 B. Warsch, 908R. 8“ — 


wenig verändert, Amerikaner und Fonds etwas höher, 


Verantw. Redacteur: Dr, Stein, — Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


örsennotia von Kartoflelspiritos 


B 
Die Börsen-Commisslon. ore 100 Get. vero Ct Traltaeloco 
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